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MEINEN FREUNDEN 


Gısli Brynjülfsson 


Gudbrandr Vigfusson, 


STIPENDIATEN DER ARNA-MAGNZEANISCHEN STIFTUNG, 


GEWIDMET. 


Vorrede 


Der Wunsch, in die Isländische Sprache und Litteratur 
etwas tiefer einzudringen, als diess bei uns in Deutschland 
möglich ist, bestimmte mich die heurigen Herbstferien zu ei- 
nem mehrmonatlichen Aufenthalte in Kopenhagen zu verwenden. 
Neben mancherlei anderen Arbeiten wurde dort , zunächst nur 
der eigenen Uebung wegen, die Pergamenthandschrift der Gull- 
Pöris Saga abgeschrieben, und deren Verhältniss zu den vor- 
handenen Papierhandschriften geprüft. Da die Quelle an sich 
interessant und zugleich eine der wenigen älteren Sagen Islands 
ist, welche bisher noch vergeblich ihren Herausgeber erwartet 
haben, lag der Gedanke nahe, die einmal aufgewandte Mühe 
sofort auch Anderen nutzbar zu machen, und die Beschaffen- 
heit des handschriftlichen Materiales ‚ welche die Feststellung 
des Textes als ein vergleichsweise ziemlich einfaches Geschäft 
erscheinen liess, war vollkommen geeignet, in solcher Absicht 


mich zu bestärken. Dennoch würde das wohlbegründete Mis- 
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trauen in das eigene sprachliche Wissen und die Scheu, durch 
zeitraubende philologische Arbeiten von dem vorgesteckten Ziele 
meiner Studien mich allzuweit zu entfernen, die Verwirklichung 
eines derartigen Planes sicherlich verhindert haben, wenn nicht 
mein verehrter Freund Guöbrandr Vigfüsson seine bewährte 
Hülfe mir bereitwilligst zugesagt und im umfassendsten Masse 
gewährt hätte: Sollte trotz solcher Unterstützung der eine 
oder andere Verstoss gegen die übliche Rechtschreibung oder 
auch einige Inconsequenz in deren Handhabung sich in meinem 
Abdrucke der Sage bemerkbar machen, so möge Solches bei 
einer Ausgabe, welche nicht sprachlichen, sondern lediglich 
geschichtlichen ‚Zwecken zu dienen bestimmt ist, entschuldigt 


werden ! 


Die dem Texte vorangeschickte Einleitung macht, zumal 


in ihrem zweiten Theile, auf vollständige Erschöpfung ihres 


Gegenstandes nicht den entferntesten Anspruch; dieselbe soll 
vielmehr lediglich die hauptsächlichsten Behelfe vorführen, auf 
welche sich das Urtheil über das Alter und die Glaubwürdig- 
keit der Gull-Pöris Saga zu stützen haben dürfte, und daneben 
allenfalls auf ein paar wichtigere Punkte aufmerksam machen, 
bezüglich welcher diese unsere Kenntniss altnordischer Cultur 
und Geschichte zu bereichern im Stande sein möchte. Der mit 
der Isländischen Sagenwelt bereits vertraute Leser kann dieselbe 
leicht überschlagen; der mit diesem eigenthümlichen Quellen- 
kreise noch nicht völlig Befreundete dagegen wird die ibm ge- 


botene Erleichterung wohl kaum verschmähen. Auch dem Er- 
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fahrensten aber, und gerade ihm am Allermeisten, werden die 
beigefügten Personal- und Localregister erwünscht sein; keine 
_ Ausgabe Isländischer Quellen sollte ohne solche die Presse 
verlassen. 

Zum Schlusse erübrigt mir noch die angenehme Pflicht, 
allen den Männern öffentlich meinen Dank abzustatten, ohne 
deren freundliche Unterstützung diese Ausgabe nicht hätte zu 
Stande gebracht werden können. Zu danken habe ich aber 
vor Allem den hochgeehrten Herren Vorständen der grossen 
königlichen sowohl als der Universitäts-Bibliothek zu Kopen- 
hagen, für die mir in fiberalster Weise verstattete Benützung 
der ihrer Obhut anvertrauten reichen Schätze, Herrn Biblio- 
thekar Professor P. G. Thorsen überdiess für gar manchen 
gütigen Rath und Wink hinsichtlich der Förderung meiner 
Studien. Zu danken habe ich ferner dem berühmten Secretär 
der königlichen Gesellschaft für Nordische Alterthumskunde, 
Herrn Etatsrath K. Chr. Rafn, sowie meinem werthen Freunde 
Gisli Brynjülfsson für die mir gefälligst verstattete Benützung 
der genannter Gesellschaft zugehörigen Handschriften. Dass 
Herr Alldingspräsident Jön Sigurösson mir die in seinem Pri- 
vatbesitze befindlichen Handschriften nicht minder zu freiestem 
Gebrauche mittheilte, ist zwar nur die geringste einer langen 
Reihe von Gefälligkeiten, welche der hochverehrte Mann nach 
allen erdenklichen Richtungen hin mir erwies; indessen freut 
‘es mich von Herzen, ihm wenigstens für sie hiemit öffentlich 


meinen Dank darbringen zu können. In anderer, aber nicht 
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minder dankenswerther Weise hat mein Freund Th. Möbius, 
Bibliothekar und Privatdocent zu Leipzig, diesem Schriftchen 
Beihülfe geleistet. Der förderlichen Unterstützung endlich, 
welche Herr Guöbrandr Vigfüsson mir und meiner Arbeit an- 
gedeihen liess, wurde bereits gedacht, und sage ich auch ihm 
hiefür meinen besten Dank. Möge ihm und Gisli mein Büch- 
lein eine freundliche Erinnerung sein an so manche in traulichem 


Gespräche gemeinsam verlebte Stunde ! 


München, den 30. November 1857. 


Dr. Konrad Maurer. 


Einleitung. 


Gull-böris S. 


Digitized by Google 


1. 
Die Behandlung des Textes. 


Von der Sage, welche hier zum ersten Male gedruckt er- 
scheint, sind mir folgende Handschriften bekannt geworden. 

Auf der Universitäts - Bibliothek zu Kopenhagen befinden 
sich: 

1.Cod. Arna-Magn. in 4to, nr. 561, B.; aufdem Einbande als 
Gullporis Saga, alias porskfirdingasaga bezeichnet. Die Hand- 
schrift, auf Pergament in der zweiten Hälfte des 14Aten Jahr- 
hunderts geschrieben, enthielt ursprünglich in einem Bande ver- 
schiedene Sagen, welche nunmehr in drei, mit A, B und C be- 
zeichnete Bände zerlegt sind; sie wurde bei der Herausgabe 
der Ljösvetninga Saga und der Viga-Skütu Saga bereits benützt, 
und man findet darum in dem Vorberichte zu der Ausgabe bei- 
der Sagen einige Nachrichten über dieselbe’). Derjenige Theil, 
welcher, als Band B. bezeichnet, hier allein in Betracht kommt, 
umfasst 32 Quartseiten, von welchen indessen nur wenig über 
27. der Gull-Pöris Saga angehören. Auf S. 1, S. 16 und 17, 
endlich S. 32 ist nämlich die alte Schrift ausgekratzt, um einer 
neueren Platz zu machen, und auf einem Theile der ersten, dann 
auf der 16. und 17. Seite ist wirklich von neuerer Hand ein 
Stück aus den Ulfhams Rimur übergeschrieben, während der 
Ueberrest der ersten und die ganze letzte Seite frei blieb. Auf 
Seite 2 findet sich sodann zunächst der Schluss der Viga-Skütu 


1) Islendinga Sögur, eptir gömlum handritum ütgefnar at tilhlutun hins 
Kon üngliga Norrsna Fornfreda Felags, Bd. II. (Kaupmannahöfn, 1830), S. 
5— 6, und 7—8 des Vorwortes. 
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Saga, von den Worten: „gänga peir Illugi‘‘ beginnend und bis zum 
Ende der Sage reichend '); erst die letzten 8 Zeilen der Seite enthal- 
ten den Anfang der Gull-Pöris Saga, welche sodann den Ueberrest 
des Bandes füllt. Es zeigt demnach diese letztere Sage in 
ihrer Mitte eine Lücke von zwei Seiten, welche nach den auf 
Seite 16 und 17 noch erkennbaren Ueberresten von Capitelüber- 
schriften und Initialen zu schliessen neben dem Ende des zehnten 
das ganze eilfte Capitel derselben und den Anfang des zwölften 
‚umfasst; es fehlt derselben überdiess der Schluss, und aus ihrem 
Inhalte lässt sich entnehmen, dass der fehlende Theil nicht 
allzu geringen Umfanges gewesen sein könne und jedenfalls weit 
mehr als denRaum der nunmehr freien letzten Seite der Hand- 
schrift. eingenommen haben müsse. 

2. Cod. Arna-Magn. in 4t0o nr. 495; von der Hand des 
Asgeirr Jönsson, des bekannten Abschreibers des Thormod Tor- 
fäus, geschrieben. Am Schlusse des Codex ist ein Zettel von 
der Hand des Ärni Magnüsson selbst eingeklebt, welcher, ver- 
mutblich nach irgend welchem jetzt nicht mehr erhaltenen 
Pergamentstreifen, einige Bruchstücke aus dem verlornen Schlusse 
der Sage mittheilt. 

3. Cod. Rask. in 4to, nr. 29; mit verschiedenen anderen 
Sagen in einem Bande. 

4. Cod. Rask. in dto, nr. 31; von einem Johann Olafsson 
geschrieben, welcher auf der ersten Seite des sehr verschiedene 
Sagen enthaltenden Bandes diesen seinen Namen eingezeichnet 
hat. 

5. Cod. Rask. in 4to, nr. 36. Auf dem Titelblatte des 
sehr verschiedene Sagen enthaltenden Bandes findet sich be- 
merkt: Uppskrifaö aö Melum vidö Hrutafjördö, fr& byrjun ärsins 
1809 til vordaga 1810. af Olafı Sigurdarsyni. 

Die grosse Königl. Bibliothek zu Kopenhagen besitzt. fol- 
gende drei Handschriften der Sage: 


!) Cap. 30, S. 318 —320 der angeführten Ausgabe. 
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6. Coll: nov. in 4to, nr. 1752; 

7. Coll. nov. in: 4to, nr. 1753; beide aus Suhms Bibliothek. 

8. Coll. Thott. im 4to, nr. 1500. 

Ferner befindet sich im Besitze der Königl. Gesellschaft 
für Nordische Alterthunskunde: 

9. eine Handschrift: in 4to von sehr junger Hand und okne 
besondere Eigenthümlichkeit; 

10. eine zweite Handschrift in 4to, ebenfalls von neuerer 
Hand, aber dadurch: ausgezeichnet, dass sowohl am Anfange 
der Sage ein Stück eingeschaltet, als auch die Lüeke in deren 
Mitte sowie derem Schluss ergänzt ist. Doch sind diese Eigen- 
thümliehkeiten von weit geringerer Bedeutung, als mati wohl 
vermuthen sollte. Das’ Stück, mit welchem die Sage beginnt, 
ist ganz augenscheinlich der Latidnämabök entnommen”), und wohl 
nur darum: eingeschaltet, damit die Beziehung auf das Treib- 
holz, welches P6rr' dem Hallsteinn godöi in Felge: seines Opfers 
zugesandt hatte, (inCap. 7) nicht unvorbereitet bleibe. Die Er- 
gänzung der Liücke in der Mitte der Sage findet’ sich, offenbar 
einer älteren Handschrift etitnommen, neben einigen anderen: 
Bemerkungen zu einzelnen Stellen der Sage an deren Ende 
- unter der Überschrift: „athugasemdir til Sögunnar‘‘ nachge- 
tragen; dieselbe füllt indessen nur ® Zeilen?) und ist somit 


!) Der Anfang der Sage lautet in der Handschrift: pörölfur het masr, 
sonr Ornulfs fiskreka; hann bjö iMostr, pvi var hann kallaör Mostrarskegg. 
Hann var blötmaör mikill; hann trüdt & por. Hann för fyrir ofriki Ha- 
ralds konüngs hins härfagra til Islands, ok sigldi fyrir sunnan land;. haan- 
sigldi fyrir nordan Snfellsjökul og inn i einn mikin fjorö breiöan, ok gaf 
honum nafn. ok kalladöi Breiöafjörd. Hans son höt Hallsteinn‘, er nam! 
porskafjörd ok bj6 aö Hallsteinsnesi; hann blötadi par til ad Pör sendi 
honum öndvegis sülur, ok 'gaf par til son sinn. Eptir pad kom tr& ä land 
hans, 68, älna längt ok 2. feömünga digurt; paö var: haft til öndvegis' sülma- 
& hvorutveggju nesinu um hvörn b& i borskafirdi. pad heitir nu Grenitres- 
nes, er treö kom & land. Hallsteinn hafdi hernad & Skottland, ok tök par 
praela, B er hann hafdi hingaö ; pä setti hann til saltagjördar i Svefneyum;, 
par höfdu peir Pporsteinn pralahag vid. Hann ätti Osku döttur Pporsteins 
rauös; peirra son var borsteinn, er fann sumarauka, Pörarinn ok Pporidur. 
Grimkeli het frilluson hans, u. s. w. wie in den übrigen Texten. Vergleiche 
Landnama, II. c. 12, und e. 23. 

?) Die Worte lauten: En er porbjörn stokkr kom & Hofstadi, safnasdi 
Hallur mönnum ok för til möts vid pa porir; fundr peirra var fyrir.nedan 
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schon um dieses ihres geringen Umfanges willen nicht als ächt 
zu betrachten ; sie entspricht überdiess auch ihrem Inhalte nach 
keineswegs dem, was der weitere Verlauf der Erzählung un- 
zweifelhaft voraussetzt. Ausführlicher ist dagegen der Schluss 
der Sage ergänzt, auf nahezu 10 vollen Quartblättern; der 
Beginn der Ergänzung ist dabei, freilich erst am Schlusse des 
ersten defecten Capitels und nach den ersten 11 Zeilen des Zu- 
satzes, durch die Bemerkung: ‚vantar‘‘ bezeichnet. Auch diese 
Ergänzung ist übrigens entschieden unächt. Ihre Chronologie 
steht im Widerspruche mit den übereinstimmenden Angaben 
der Sage selbst, indem die Ausfahrt des Guömundr Pörisson 
und seiner Gefährten in die letzten Regierungsjahre des Königs 
Hakon Aödalsteinsföstri gesetzt wird (also gegen 960), während 
ein nicht allzuviel früherer Vorgang nach cap. 15 noch in die 
Zeit vor Ulfljjöts Gesetzgebung (um 930) fallen soll. Die Be- 
zeichnung des Helden der Erzählung als Gull-Pörir kommt, 
‚abgesehen von der Überschrift, in den ächten Theilen der Sage 
nicht vor, während sie in der Ergänzung derselben ganz regel- 
mässig ist, und Ähnliches gilt von Bezeichnungen wie Hall- 
dörr goöi, u. dgl. m. Die gesammte Haltung der Darstellung 
und theilweise auch sogar des Inhaltes entspricht nicht mehr dem 
Charakter der alten Sagen, sondern zeigt durchaus die Weise 
eines modernen Abenteuers. Endlich, und auf diesen Punkt ist 
ganz besonderes Gewicht zu legen, stimmt die Ergänzung mit 
jenem unzweifelhaft ächten Bruchstücke nicht überein, welches 
von der ursprünglichen Sage glücklicherweise noch erhalten 
ist‘). Bei dem grossen Umfange dieser letzteren Ergänzung 
erschien es dem gegenüber nicht nöthig, dieselbe vollständig 
mitzutheilen; der Abdruck der Ausfüllung der in der Mitte der 


Rauösdal. Hallur hj6 meö sverdi til borsteins Kinnarsonar; kom paö högg 
a fötinn og risti mikiö sär & kälfann. bar fellu 3. menn af Hallı. Eptir 
ai sneri Hallur undan, en Ketilbjörn eptir honum, og gat ecki naö honum. 

auöur sonr Halls hlj6p uppä& hälsinn, en pörir, u. s. w. wie in den an- 
dern Texten. 


') Vergleiche was oben zu nr. 2 bemerkt wurde. 
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Sage befindlichen Lücke mag vielmehr genügen, um von der 
Beschaffenheit dieser späteren Machwerke einen Begriff zu 
geben. 

Drei weitere Handschriften endlich gehören einem um die 
Gegenwart wie die Vergangenheit seiner Heimat vor allen 
Anderen verdienten Isländischen Manne, Herrn Archivar und 
Alldingsmann Jön Sigurösson, nämlich : 

11. eine newere Handschrift in 4to, welche den Anfang 
der Sage wie nr. 10 giebt, dagegen weder eine Ergänzung der 
Lücke in der Mitte der Sage noch auch ihres Schlusses kennt; 

12. eine Handschrift in Halbquart (i glösuformi), nach 
einer Vorbemerkung des Schreibers ‚„Snartatüngu, pann 10da 
April 1824‘ beendigt. Dieselbe zeigt denselben Anfang wie 
nr. 10 und 11; die Lücke in der Mitte ist wesentlich mit den- 
selben dürftigen Worten ergänzt wie in nr. 10 und zwar ohne 
dass dabei bemerkt wäre, dass im Originale etwas fehle; end- 
lich ist hier auch der Schluss ebenso ergänzt wie in jener 
Handschrift und findet sich wo dorten das Wort vantar steht 
die ausführlichere Bemerkung: her mun vanta { sögune 2 ca- 
pitula, sem sj& md af capitula tölunni; jafnvel pött peir mäske 
sj& omerkilegir ; 

13. eine weitere Handschrift in to von sehr junger Hand 
und ohne alle Eigenthümlichkeit. 

Von allen diesen Handschriften hat indessen nur die zuerst 
aufgeführte selbstständigen Werth; die übrigen, Papierhand- 
schriften aus neuerer, zum Theil sogar erst aus neuester Zeit, 
sind sämmtlich unmittelbar oder mittelbar aus jener geflossen. 
Aus keiner dieser neueren Handschriften, deren in Island noch 
eine ziemliche Anzahl weiterer in Umlauf sein soll, kann die 
Lücke in der Mitte der Sage oder deren Schluss ergänzt wer- 
den, vielmehr zeigen sie sammt und sonders, soweit sie nicht 
etwa gar schon früher als die Pergamenthandschrift abbre- 
chen '), genau dieselben Defecte wie diese, oder doch nur 


un en 


1) Letzteres gilt von der unter nr. 8 aufgeführten Handschrift, welche 
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solche Ergänzungen derselben, welche sich. auf den exsten Blick 
als modernes Machwerk, vesrathen.'); die. Einschaltung, welche 
hin und wieder am Anfange der Sage sich findet”), ist offenbar 
neueren Ursprungs und die abweichenden, Lesarten. aller. dieser 
Ahschriften. haben, soweit dieselben, night etwa gar auf falscher 
Lesung des OrigingJes oder anf bloser Sehreihfehlern beruhen, 
lediglich die Bedeutung mehr oder minder glücklicher Gonjecturep. 
Unter, solchen Umständen.durfte sich gegenwärtige Ausgabe- einzig 
und allein, auf die unter nr. 1 besprockene Handschrift. stützen, 
und von jeder eingehenderen Vergleichung der Papierhandschrif- 
ten völlig absehen; von Erheblichkeit für dieselbe musste 
dagegen der in nr. 2 eingeklebte Zettel upm. der Hand, des 
Armi Magmüsson sein, als welcher Bruchstücke aus. dem, ander- 
weitig. nicht. erhaltenen Schlusse, der, Sage mitthailt. An. sich 
von geringer Bedeutung, gewinnen. diese dürftigen. Überreste 
doch dadurch besonderen Werth, dass. dieselben einen. untrüg- 
lichen Beweis für die Unächtheit aller in: einzelnen Handschrif- 
ten überlieferten Ergänzungen der Sage gewähren. | 

Ueber die Schreibweise der gebrauchten, Pergamenthand- 
schrift mag aber das Folgende bemerkt, werden. 


nur bis in den Anfang des cap.3 und zwar bis zu den Worten reicht: „qvaö 
Ulfr ei hiyöa mundu at farit veri. P6rir qvaö‘“; ferner von nr. 6, welche im 
cap. 19 abbricht bei den Worten : „Guömundr son hans, ok Vöflu-Gunparr, 
Kinnarsynir Il.“ Bei dieser Gelegenheit mag erwähnt werden, dass. nicht 
nur diese letztere Handschrift an ihrem Schlusse die Bemerkung zeigt: „ex 
membrana Arne, Magnei nr. 151 def. in 4to“, sondern dass auch in nr. 7 
zu den Worten: „KinnarsynirIl.“ von Suhms Hand am Rande bemerkt ist: 
„her sluttes, (?) meget i Codex nr. 151 in 4to og.er defect“, wiewohl 
diese Abschrift bis zum Schlusse der Membrane reicht. Da nach einer ge- 
fälligen Mittheilung Hrn. Professor Thorsens die Numerirung der Ama- 
Magnäanjschen Handschriftensammlung seitdem, diese im Besitze der Unj- 
versität sich befindet niemals geändert wurde, und die angeführte nr. 151 
in 4to auf eine Handschrift der Jönsbök weisst, während das Citat sachlich 
vollkommen auf unseren Cod, nr. 561 passt, muss sich Suhm wohl in der 
Nummer verschrieben haben; das frühere Aufhören der einen und die, freilich 
nicht ganz verständliche, Bemerkung in. der anderen seiner Abschriften, er- 
klärt sich dabei leicht, aus dem Umstande, dass die letzte Seite der Mem- 
brane durch Feuchtigkeit sehr beschädigt, und zum grossen Theile nur mit 
ungemeiner Re zu entziffern ist. 
!) Vergleiche das über nr. 10 und 12 Bemerkte. 
?2) Vergleiche die Bemerkungen über nr. 10, 11 und 12. 


ns 9 


Die Überschrift sowie der Anfangsbuchstabe eines, jeden 
Gapitels, ist mit rother Dints geschrieben; die. Capitelzahlen 
dagegen wurden. von mir’ nach dem. Vorgange. des; Asgeirr 
Jünsson. und. anderer Abschreiber beigefügt, und. wurden dabei 
wie von Jenem; die: in. der-Mitte der Sage ganz. oder theilweise 
fahlenden Capitel mitgezählt. 

Grosse. Anfangsbuchstaben werden ganz willkürlich ver- 
wendet: Auf: Eigennamen ist deren ‚Gebrauch nicht beschränkt, 
und.andererseits auch bei diesen selbst. keineswegs: ein allgemei- 
»er oder auch nun regelmässiger; eben. so. wenig: wird, abge- 
sehen von, den Capitelanfängen, eine: bestimmte Beziehung: ihres 
Gebrauches zur: Interpunktion beobachtet. 

Zur Interpupktion. werden lediglich. Punkte. verwendet,. und 
zwar ist desen Gebrauch ein völlig. willkürlicher und: auf keiner- 
lei System gestützt. Ebenso willkürlich wird auch die Tren- 
nung oder Verbindung zusammengesetzter Wörter behandelt. 


Auch der Gebrauch der Accente ist kein völlig geregelter. 
Am häufigsten werden dieselben lediglich dem i aufgesetzt, um 
dasselbe von den vorangehenden oder. folgenden. Buchstaben, 
zumal von mund n, zu unterscheiden, und es wird demnach eben- 
sowohl das kurze als das lange: i bald accentuirt bald nicht; 
zu gleichem Zwecke wird ferner auch wohl den (Römischen) 
Zahlzeichen der Accent ertheilt. Zuweilen, scheint indessen 
die Accentuirung auch die Länge eines Vokales bezeichnen. zu 
sollen, wie denn z. B. das Wort sött, die: Krankheit, einmal, 
accentuirt vorkommt. 

Öfter als der. Accent, aber das En consequent, 
wird die Verdoppelung eines Vokales. zur Bezeichnung seiner 
Länge angewandt, und z. B. aa, aar;, aakafı, aar®di, Maar, für 
a, är, äkafı, ärdi, Mär, oder uut, Muusaa, für üt, Müsa ge- 
schrieben u. dgl. m.; seltener kommt ii. oder: y. für f, oo für, 
6, oder ee für € vor, z. B. soott, fee, für sött, f&, und über- 
haupt bleibt bei allen langen Vokalen die Länge am häufigsten 
unbezeichnet. Nur für & kommt, und. zwar ohne: Rücksicht dar- 
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auf, ob die Dehnung des Vokales eine organische oder unor- 
ganische sei, ziemlich gewöhnlich die der heutigen Aussprache 
entsprechende Schreibung ie, zuweilen, aber wohl nur in Folge 
eines Schreibverstosses, auch umgestellt ei, vor und wird somit 
z. B. sier, hierad, fie, riezt und rieöuzt, Hieöinn, fiekk, hielt, 
statt ser, heraö, fe, rezt, reöuzt, Heöinn, fekk, helt u. dgl. m. 
geschrieben; für & tritt ferner in den bekannten Fällen, zumal 
nach v, regelmässig 0 ein, z. B. vopn, von, voru, (ob honum = 
hänum oder hönum zu nehmen sei, mag hier dahingestellt blei- 
ben). — DerDiphthong au wird regelmässig durch au, selten durch 
av gegeben (z. B. pav); ei auch wohl, der gegenwärtigen Aus- 
sprache nahezu folgend, durch & (üserinn für üeirinn). Den 
Umlaut von 6 bezeichnet &, z. B. b&ndr, dstr, br&ör, sam- 
m&ör, Bikdelir; dasselbe Zeichen steht aber auch für den 
Umlaut von ä, z. B. ZHEsa, ztt u. dgl. m. | Ä 


Hinsichtlich der kurzen Vokale mag bemerkt werden, dass 
ö als Umlaut von a bald o, bald au geschrieben, bald auch 
durch ein eigenes Zeichen, nämlich ein dem o untergesetztes 
Häkchen gegeben wird. Neben einander findet man hiernach 
bald Grof, Boöm6ör, born, stoöum, fjorö, mjok, Bjorn, bald 
Grauf, Bauömöör, Aunundr, Augöum, Dauguröarnes, leiösau- 
gumenn, sauöul, saugdöu, auviröskap, aurleikr, bald endlich 
börn, stööum, fjörd, sögdu, göfugr, höföingi u. dgl. m. geschrie- 
ben; für fösur hat sich überdiess neben faudur, foödur, fööur, 
auch noch die alterthümlichere Form feör erhalten. — Ganz 
gewöhnlich wechselt e mit &, und es findet sich demnach sehr 
häufig, wiewohl keineswegs allgemein, en, zr, zru, wkki, 
akkja, lldr, llri, wellztr, sefniligr, »f, siga, Arni, ZErny für 
en, er, eru, ekki, ekkja, eldr, ellri, elztr, efniligr, ef, eiga, 
Erni (vonÖrn), Erny geschrieben, oder auch AEyjülfr, /Eysteinn 
für Eyjülfr, Eysteinn; nur selten, und wohl nur irrthümlich, steht 
dagegen & zuweilen für €, z. B. ver für ver (wo freilich or- 
ganisch ver zu stehen hätte), oder, wie bereits bemerkt, für ei. 
Für eng wird ganz gewöhnlich eing, oder auch wohl ing ge- 
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setzt, also z. B. eingi oder ingi, dreingiliga, feingit für engji, 
drengiliga, fengit. Anderemale steht e, in Flexionssylben , für 
i, und wird somit z. B. henne, rauöde, Porbirne, mille, huröinne 
für henni, rauöi, Porbirni, milliÄ, huröinni geschrieben; oder e 
vertritt auch wohl die Stelle des ö, z. B. in gera, hverr, für 
gjöra, hvörr u. dgl. m. — Zuweilen steht ferner i für y, z.B. 
pikkja, skildi für pykkja, skyldi; sehr häufig endlich wechseln 
o und u, und ganz allgemein vertreten sich gegenseitig i und 
j, sowie v und u ‚oder ü. 

Hinsichtlich der Consonanten ist zunächst zu bemerken, 
dass deren Verdoppelung, oft durch einen übergesetzten Punkt 
bezeichnet, keineswegs mit der gehörigen Genauigkeit gehand- 
habt wird; es steht vielmehr ebensowohl der einfache Conso- 
nant häufig da wo der doppelte, als auch umgekehrt der dop- 
pelte da wo der einfache stehen sollte. Vor d wird übrigens 
l der Regel nach, n wenigstens sehr häufig verdoppelt, also z. 
B. hallda, villdi, senndi u. dgl. m. für halda, vildi, sendi ge- 
schrieben. 

Sehr häufig wird nach f ein v eingeschoben, z. B. hafva, 
yfvir, akafvi, statt hafa, yfir, äkafı, oder auch ein j hinter g, 
z. B. gjata für geta; umgekehrt fehlt auch wohl einmal das 
v da wo es stehen sollte, und wirdz.B. pi geschrieben anstatt 
pvi. 

Sehr häufig, aber keineswegs ausnahmslos, wird vor ], n, 
r das h weggelassen, und steht somit Lööverr, laupa, bruölaup, 
lyöa, lutr, neben hlaupa, hliö u. dgl., oder Römundr, ross, 
r22, neben Hrömundr, hr, hross, hrfö, sowie nettafl anstatt hnettafl, 
während umgekehrt das h vor n auch wohl zu k sich verhärtet, 
und somit z. B. knattleikr für hnattleikr geschrieben wird. Das 
h fällt übrigens auch sonst zuweilen aus, und findet sich z. B. 
inn, ins für hinn, hins gesetzt, oder pörallr für Pörhallr. 

Widerum assimilirt sich zuweilen, aber nicht immer, das 
r vor 1 oder s dem folgenden Consonanten, und mag demnach 
kallar, Kelling, Kjallakr neben karlar, Kerling, Kjarlakr, oder foss 
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neben fors stehen; in ähnlicher Weise assimilirt sich auch wohl 
umgekehrt nach n das folgende d, und wird z.B. vannliga ge- 
schrieben statt vandligea. Das r als Nominativendung fehlt 
zuweilen, und steht z. B. puriö neben Purför; zuweilen wird 
auch wohl vor dem r ein u eingeschoben, und' z: B. digurt. statt 
digrt geschrieben. | 

Zuweilen wechseln ferner g undk, und steht z.B. mjög, sig 
für mjök, sik; für das doppelte k wird: bald kk bald ck ge- 
braucht, seltener ce für das einfache k, z. B. Crösfjaröarnes für 
Kröksfjardarnes. Für x steht bald: dieses: Zeichen, bald gs, wie 
denn z. B. auf Seite 15. der Handschrift dicht hinter einander 
oxl: und agslarbeinit gesehrieben steht. Ebenso willkürlich wird 
bald kv bald qv gebraucht. | 

Zuweilen, aber selten, steht f stattp, und: wird z: B. keyfti; 
vofn, statt keypti, vopn geschrieben. 


Ganz willkürlich wechseln d und ö; am Ende einesWortes 
steht auch wohl, der modernen Redeweise entsprechend, 5 an: 
statt t, z. B. hvaö für hvat, fied für fiet oder f&t, wie unmit- 
telbar daneben geschrieben wird, oder es wird auch’ wohl dt 
anstatt des einfachen t gesetzt, z. B. praunglendt anstatt prönglent. 

Endlich z wird, als z oder zt, für das mediale Suffix der 
Verba verwandt anstatt sk oder st; ferner für den Genitiv oder 
Ableitungen zumal von Worten, welche auf d, ö oder t endi- 
gen (z. B. Islandz, Islendzkr, Norölendzkr, neben Isfiröskr; oder 
auch &llztr, auvirzskap für eldstr, öviröskap, u. dgl. m.). Zu- 
weilön findet sich der Buchstab auch in Fällen anstatt eines 
genitivischen s verwandt, in welchen döch die Sprache das: ur- 
sprüngliche d nicht festhielt, und wird z. B. fellz, gullz, für 
fells, gulls geschricben. | | 

Das Bisherige wird genügen um darzuthun, wie wenig 
alterthümlich und zugleich wie wenig folgerichtig die Schreib: 
weise der: vorliegenden Handschrift: ist. Unter solchen Um- 
ständen erschien es weder nothwendig noch. zweekmässig, mit 
einem buchstäblichen Abdrucke derselben den Leser: zu behel- 
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ligen, oder auch nur an eine erschöpfende Verzeichnung aller 
Abweichungen der Handschrift von dem aufgestellten Texte 
Zeit und Raum zu versehwenden;; ser häufige Gebiikuch von 
Abkürzungen in der Handschrift, bei deren Auflösung - denn 
doch fast immer zwischen verschiedenen Schreibweisen willkür- 
lich zu wählen ‚gewesen wäre, liess ein .salches Verfahren vol- 
lends unthunlich erscheinen '). Sollte aber ein für allemal eine 
gleichmässige Orthographie consequent durchgeführt werden, so 
erschien es am Gerathensten, an die herkömmliche Schreib- 
weise der neueren Kopenhagener Quellenausgaben sich zu ‚hal- 
ten, zumal da Schreiber dieses keineswegs das Mass philolo- 
gischer Kenntnisse zu besitzen sich ‚rühmen darf, welches zu 
einem wohlbegründeten selbstständigen Urtheile über die hin- 
sichtlich. der altnordischen Rechtschreibung annoch obschwebenden 
Streitfragen erforderlich wäre. Im Übrigen wurden nur ganz 
offenbare Schreibverstösse in der Handschrift, wie z.B. höfingi 
statt höfdingi, felusum statt f&lausum, orsending statt orösen- 
ding, mörk gull statt mörk gulls u. dgl. m. stillschweigend 
berichtigt; in allen nur irgend zweifelhaften Fällen dagegen, 
oder auch dann, wenn. die Lesart für die Geschichte des Tex- 
tes irgendwie von Bedeutung zu sein schien, wurde derselben 
stets ausdrücklich Erwähnung gethan, und ganz besondere Auf- 
merksamkeit wurde der Schreibung der Eigennamen, sei es 
nun von Personen oder von Orten, selbst dann zugewandt, 
wenn dieselbe eine ungleichförmige und theilweise irrige war. 


') In einzelnen Fällen, wo zwischen verschiedenen gleich üblichen Wort- 
formen zu wählen war, wurde auf die Schreibart der Handsehrift gesehen, 
wie solche an Stellen sich fand, welche das betreffende Wort ausgeschrie- 
ben zeigten. Aus diesem Grunde wurde z. B. ei, voru, nicht eigi, voro, in 
den Text genommen, u. dgl. m. | 
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Alter, Glaubwürdigkeit und Werth der Sage. 


Die Frage nach der Glaubwürdigkeit unserer Sage, welche 
sich selbst offenbar als eine geschichtliche, nicht als ein blo- 
ses Abenteuer betrachtet wissen will, ist begreiflich zum Theil 
bedingt durch die Vorfrage nach deren Alte. Nun wurde 
zwar bereits bemerkt, dass die älteste erhaltene Handschrift 
derselben der zweiten Hälfte des 14ten Jahrhunderts angehört; 
damit will aber natürlich keineswegs gesagt sein, dass auch 
die Abfassung der Sage selbst erst in eine so späte Zeit zu 
setzen sei. Im Gegentheile muss wohl beachtet werden, dass 
schon der Zustand des Textes, wie solchen jene Membrane 
überliefert, mit Bestimmtheit auf ein ihrem Schreiber vorlie- 
gendes weit älteres Original schliessen lässt, und somit eine 
weit frühere Entstehungszeit der Sage anzunehmen nöthigt. 
Schon die Thatsache müsste für diese Annahme sprechen, dass 
mitten unter den neueren Sprach- und Schreibeformen der 
Handschrift hin und wieder ältere Wortformen in derselben 
auftauchen, welche doch wohl nur aus einem bedeutend älteren 
Originale herübergenommen sein können !); auf dasselbe Er- 
gebniss führt aber auch der weitere Umstand, dass eine Reihe 
von Fehlern der Membrane ganz unverkennbar in der unge- 
schickten Auflösung älterer Abkürzungen durch einen derselben 
nicht recht kundigen Abschreiber ihren Grund findet. Auf die- 
sem Wege scheint es erklärt werden zu müssen, wenn (Seite 2 
der Hs.) „en Porsteinn, son Eyjülfs hins auöga“ sich geschrie- 
ben findet anstatt: „en Porsteinn son. Eyjülfr hinn auögi“, — 
oder wenn (Seite 7 der Hs.) „I. daga“ statt „I. drykki“ zu 
lesen ist, — oder wenn am Anfange des 20ten Capitels das 
Wort ‚er‘ fehlt, welches in den älteren Handschriften oft nur 


1) Vergleiche z. B. die öfter wiederkehrende Form feör für fööur, oder 
die Schreibung Äsmundarhväll anstatt Asmundarhvoll auf Seite 29 der 
Handschrift, u. dgl. m. 
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abbrevirt über der Zeile figurirt. Noch entschiedener weisst 
auf dieselbe Thatsache hin, wenn in cap. 10 der Name Askmaör 
mehrmals fälschlich Askmar lautet, oder wenn (Seited der Hs.) 
„Hringr Hallsson“ statt „Hyrningr Hallsson‘“, und (Seite 20 der Hs.) 
„pöris äkafa‘‘ statt „Pörarins akafa“ geschrieben steht, und in 
gleicher Weise ist es zu erklären, wenn man (Seite 4 der Hs.) 
geschrieben findet: „Ppurför er Sleitu-Björn ätti; Knütr ok 
Pjöörekr voru synir Porsteins‘ statt „synir peirra‘“‘, — oder 
(ebenda) „Pörir Oddssynir voru sterkastir‘‘ anstatt: „Pörir Odds- 
son var sterkastr‘‘, — oder wenn gar (Seite 14 der Hs.) statt 
„ok fyrir pat gjördi Börkr hinn digri af honum eyjarnar‘‘ ge- 
schrieben wird: „ok fekk fyrir porgeröi Börkr“ u. s. w. End- 
lich begreift sich auch nur unter dieser Voraussetzung, wie der 
Schreiber zweimal (Seite8 und 9 der Hs.) dazu kommen konnte, 
zwei verschiedene Lesarten, unter welchen er sich nicht zu 
wählen getraute, neben einander als alternative in den Text 
aufzunehmen. U. dgl. m. Um mindestens ein halbes Jahrhun- 
dert muss hiernach schon der Zustand. des überlieferten Textes 
das Alter der Sage im Vergleiche zum Alter unserer Membrane 
hinaufrücken, und vor dem Ende des 13ten oder Anfange des 
j4ten Jahrhunderts kann demnach jene schon aus diesem 
Grunde nicht niedergeschrieben worden sein. 

Neben dem Befunde der Handschrift führen aber auch noch 
anderweitige geschichtliche Zeugnisse auf ein höheres Alter unserer 
Sage. Einmal nämlich war diese dem Verfasser der Hälfdänar 
Saga Eysteinssonar ganz unzweifelhaft bekannt, indem in der- 
selben nicht nur, freilich unter Bezugnahme auf die Landnäma, 
des Oddr skrauti und Gull-Pörir, dann auch des Sigmundr 
gedacht wird !), und einige Angaben über die Geschicke jenes 
ersteren sich finden ?), sondern auch, wozu die Landnäma gar 

1) Halfdänar S. Eysteinss. cap. 2. (Fornaldar Sögur Norörlanda, IH, S. 
521): Br&ör hennar (d. h. Isgeröar Hlööversdöttur konüngs af Gautlandi) 


voru peir Sigmundr, er var stafnbüi Haralds konüngs hins härfagra, ok 
Oddr skrauti, fadir Gull-pöris, er getr i Landnämabök & Islandi. 


?) cap. 25, S. 555: Pat er nü at segja af Hälfdäni, at hann bjst til 
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keinen Anhaltspunkt gewährte, ausführlich erzählt wird, wie 
der Viking Valr und $eine Söhne sich in Drachen verwandelten 
und: ihr Gold hüteten bis ihnen Pörir dieses abnahm, dann 
wie Agnarr mit den Seinigen in Hälogaland in den Hügel 
gmg um hier ein zauberhaftes Leben fortzuführen '). Nun ist 
allerdings Nichts gewisser, als dass die Hälfdänar Saga eih 
bloses Abentheuer ist ohne allen Anspruch auf geschichtliche 
Glaubwürdigkeit ?), und überdiess stimmen deren Angaben kei- 
neswegs in allen Einzeinheiten mit denen unserer Sage über- 
ein, wie denn Zumal die Abstammung des Vikings Apnarr und 
dessen Verhältniss zu Oddr skraufi hier und dort wesentlich 
verschieden erzählt :wird. Indessen steht denn doch fest, dass 
die älteste Handschrift, welehe von jener Sage erhalten ist und 
welcher eben jene Nachrichten über Oddr skrauti und Gul- 
perir entnommen sind, bereits dem 14. Jahrhunderte ange- 
hört®), und die Thatsache, dass unsere Sage in derselben be- 
nutzt wird, kann durch jene Ungenauigkeit in einigen Neben- 
punkten um so weniger erschüttert werden, als die Ueberein- 


stimmung beider hin und wider eine nahezu wörtliche ikt. — 


: ee ee 
Noregs, ok för Sigmundr med honum ok Oddr skrauti, brööir hans. — — 
Oddr skrauti gjördist landvarnarmasr Hälfdänar, ok var hinn mesti hreysti- 
mar; ham .för.til Islands i ei :sinni, ok er par mikil tt fr& honum ko- 
min. Vergleiche auch.cap. 26, S. 557 —8. 


t) cap. 26,8.557 — 8: Valr var i ferö med peim; hann greip upp gull- 
kistur tveer; paer vorüu svä 'püngar, at tvem mern höföti‘ n6g at bera feet. 
Oddr hijöp eptir' honum, en er peir kvomu at fossinum, steypti Valr ser 
ofan i hann, ok skildi svä med peim; p& kvomu peir at, Köttr ok Kisi, 
Gaukr ok Haukr, ok sem peir komu at fossihum, p4 kreip Köttr Haak, en 
Kisi Gauk, ok steyptust med pä ofan i fossinn, ok dräpu p& bäda. Hellir 
stört var ündir fossihum, ok köfudu peir fedgar pätigat, ok lögdust & gullit, 
ok urdu at fiigdrekum ; ok höföu hjälma & höfdem,. en: sveröwmdir beexltmm, 
ok lägu peir par, ee at Gullpörir vann fossinn. Sneri Oddr pä& aptr 
eihnsamun. Peir Hälfdän ok: Siginundr höfdu p& drepit ala vikingAnd, eh 
Agnar flyöi einskipa; hann kom til Hälogalands, ok var hinn mesti spell- 
virki; hann drö saman fe mikit, ok at sidustu gjördi hann ser haug mikinn, 
ok gekk par i kvikr, sem fadir hans hafdi gjört, med alla skipshöfn sina, ek 
tryldist & fönu. | | | 

?) Vergleiche Peter Erasmus Müller, Sagabibliothek, Bd. II, S. 683 —5. 

3) Vergleiche Fornald. S. Bd. III, 8. XII. und Bd. II, S. VIII. 


Erheblicher noch ist, dass unsere Sage auch den Verfassern 
der Landnäma, und zwar bereits der ältesten erhaltenen Re- 
cension dieser Quelle, bekannt war; sie wird von denselben 
ausdrücklich in Bezug genommen, und als porskfirdinga Saga 
bezeichnet, auch wiederholt einzelner von ihr berichteter Vor- 
gänge Erwähnung gethan'!). Das Alter der Quelle wird durch 
diese formellen Zeugnisse mindestens in das 13. Jahrhundert 
hinaufgerückt, und es ist eine seltene Ausnahme, wenn die 
geschichtlichen Beweise für das Dasein der einen oder anderen 
Sage noch weiter hinaufreichen. 

Wenn hiernach gegen die Verlässigkeit der Sage von Seiten 
ihres Alters kein Anstand zu erheben ist, so entsteht zunächst die 
weitere Frage, wieferne deren einzelne geschichtliche Angaben 
mit den anderweitigen wohl beglaubigten Überlieferungen über- 
einstimmen oder nicht, wieferne dieselben also durch sonstige 
glaubhafte Zeugnisse eine Bestätigung erhalten, oder aber sich 
mit solchen in Widerspruch befinden. 

Hält man sich vorerst an die Berichte der Sage über die 
Verwandschaftsverhältnisse einzelner Personen und Geschlechter, 
sowie über deren Niederlassungen in Island, und vergleicht 
man dieselben vor Allem mit den bezüglichen Angaben der 
Landnäma, so ergiebt sich in allen wesentlichen Punkten die 
vollste Übereinstimmung. Die Nachrichten, welche hier und 
dort über das Geschlecht und die Landname des Hallsteinn 


!) Landnama, II, cap. 19 (Islendinga Sögur, Bd. I, 1843, 8.123— 4): 
pa bj6 prändr mjöbeinn i Flatey, er Oddr skrauti ok pörir, son hans, kvomu 
üt; peir nämu land i porskafiröi, bjö Oddr i Skögum, en pörir för utan, 
ok var i hernadöi; hann fekk gull mikit & Finnmörk; meö honum voru 
synir (var sun, liest die Hauksbök) Halls af Hofstööum; en er peir kvomu 
til Islands, kalladi Hallr til gullsins, ok uröu par um deilur miklar; af pvi 
gjördist borskfirdingasaga. Gull-pörir bj6 & Pörisstödum ; hann ätti 
Ingibjörgu döttur Gils skeiöarnefs, ok var peirra son Guömundr (Sigmundr ; 
Hauksb.); pörir var it mesta afarmenni. Andere Stellen werden später noch 
zu erwähnen kommen. 


Gull-pöris 8. y4 
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go8it), des borbjörn loki*) und Vigbj6ör?), desUlfr hinn skjäl- 
git), des Gils oder Gisl skeiöarnef?), des Ölafr belgr®), des 
Steinölfr hinn lägi’) oder des Sleitu-Björn®) mitgetheilt wer- 
den, stimmen vollkommen überein, und ergänzen sich in ein- 
zelnen Punkten gegenseitig in willkommenster Weise 9); über 
Oddr skrauti und dessen Sohn Pörir, sowie über Hof-Hallr 
und dessen Söhne, äussert sich die Landnäma wenigstens bei- 
läufig, und zwar unter ausdrücklicher Bezugnahme auf unsere 
Sage '%), und dasselbe gilt von Pörarinn krökr und dessen Kampf 


1) Landnama, II, c. 23, 8.130 — 1; vergleiche Eyrbyggja S.c.3, 9.6; 
c.6, 8. 14; c. 7, S. 16. 


?) Landn. II, c. 23, 9. 132. 

3) ebenda, II, c. 4, S. 74 und c. 13, $. 102. 

!) ebenda, II, c. 22, S. 129 — 30. 

5) ebenda, II, c. 19, S. 133 —4; c. 21, 8. 138; c. 22, 9. 129. 


6) ebenda, II, c.21, S. 127. Dass es hier heisst: „Olafr belgr—bj6 a Belgs- 
stödum äör peir pj6örekr räku hann ä brutt“, während unsere Sage die Ver- 
treibung des Mannes aus dem Belgsdalr dem Sleitu-Björn zuschreibt, ist 
natürlich ohne Erheblichkeit; Vater und Sohn müssen, was jene erstere 
Stelle durch das Wort „peir‘‘ ausdrücklich andeutet, als gemeinsam handelnd 
gedacht werden. 


?) ebenda, II, c. 21, $. 126—7. Dass Steinölfs Beiname in unserer 
Sage bald slägi, bald litli geschrieben wird,, beruht wohl nur auf falscher 
Lesung einer Abkürzung oder auf einem Schreibfehler. Vergleiche übrigens 
auch Sturlünga 8. I, c. 3 (Bd. I, S. 6). 


6) Landn. II, c. 21, $. 127. Dass der Name des Mannes Sleitu- Björn, 
nicht Slöttu-Björn oder Sliettu-Björn geschrieben wird, ist ebenso wenig von 
Bedeutung, als dass einer seiner Söhne als Knütr statt Knöttr bezeichnet 
wird. 


») Wenn z. B. Kjallakr hinn gamli in cap. 6 unserer Sage als mägr 
Steinölfs bezeichnet wird, so erhält diese Angabe in der Eyrbyggja 9. c. 
7, $. 16 (vergleiche Grönlands historiske Mindesmärker, Bd. I, S. 550) 
und Landn. II, c. 11, S. 96 ihre nähere Erklärung; Astriör, eine Schwe- 
ster Steinölfs, war Kjallaks Frau. 


10) Siehe oben, S. 17, Anmerk. 1. Wenn die alte Landnäma an der 
angeführten Stelle mehrere Söhne Halls den pörir auf seiner Fahrt beglei- 
ten lässt, so kann dabei ein blosses Versehen zu Grunde liegen, welches 
dann von der Hauksbök einfach berichtigt wäre; vielleicht könnte aber auch 
der Umstand zu der ersteren Angabe die Veranlassung gegeben haben, dass 
unser Text in cap. 2 den Ottarr fälschlich als Hallsson statt Skäldsson be- 
zeichnet, und somit allerdings zwei Hallssöhne als pörir’s Genossen aufzählt. 
Die letztere Annahme würde einen weiteren Beleg für das Alter unserer 
Sage gewinnen lassen, indem, wenn schon den Bearbeitern der alten Land- 


— — 
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mit Steinölfr hinn lägi '):ob der Dichter Skraut-Oddr, von welchem 
in der jüngern Edda einige Strophen angeführt werden?), mit 
Oddr skrauti dieselbe Person sei oder nicht, lässt sich bei dem 
gänzlichen Mangel aller Angaben über die Lebenszeit und Le- 
bensverhältnisse jenes Ersteren nicht entscheiden. Allerdings 
wird einer Reihe anderer Personen, welche selbst oder deren 
Abkömmlinge in unserer Sage eine mehr oder minder hervor- 
ragende Rolle spielen, weder in der Landnämabök noch, soviel 
mir bekannt, in anderen Sagen gedacht), und solcher Leute, 
welche den Gang der Ereignisse nur in ganz untergeordneter 
Weise oder doch nicht in ihrem wesentlichen Zusammenhange 
berühren®), wird vollends anderwärts gar keine Erwähnung ge- 
than; indessen kommt dergleichen bei allen, selbst den best- 
beglaubigten Sagen vor, und kann in der That eben so wenig 
auffallen, als dass die verschiedenen Männer, mit welchen pörir 
auf seinen Fahrten im Auslande in Berührung tritt, sich in 
andern Quellen nicht oder doch nicht mit Sicherheit nachwei- 
sen lassen. 


näma ein verderbter Text derselben vorlag, der ursprüngliche und unver- 
derbte denn doch noch um mehrere Decennien älter sein musste. 


1) Landn. II, c. 22, $. 128; die Stelle lautet: pörarinn krökr nam 
Kröksfjörd til Hafrafells fra Kröksfjardarnesi; hann deildi um Steinölfsdal 
viö Steinölf enn läga, ok reyri eptir honum meö 10 (Hauksb. 20) mann, er 
hann för or seli meö 7 mann; peir bördust viö Fagradalsärös & eyrinni; 
p& kvomu menn til frä hüsi at hjälpa Steinölfi; par fell pörarinn krökr, ok 
peir 4, en 7 menn af Steinölfi, par eru kuml peirra. Über einige Abweich- 
ungen dieser Stelle von den Angaben unserer Sage siehe unten das Nähere. 


2) Mälskruös-fra&6di, c. 21 (Ed. Arna-Magn. S. 104) und c.16, 8.160. 
Ich verdanke die Verweisung auf beide Stellen Hrn. Gisli Brynjülfsson. 


3) So z. B, des Eyjülfr hinn auögi, des Grimr & Völlum, des Styrkärr 
und seines Bruders Helgi ; ferner des Vaöi skäld, des Hrömundr, der puriör 
drikkinn, des Naör, des Gilli, der Bera, des borgeirr und der borgerör im 
borgeirsdalr, des porbjörn stokkr und seines Bruders pörör, des Hölmgöngu- 
Kylann und des Askmaör, des Breiör i Gröf, des Vöflu-Gunnarr, der Heim- 
laug und der Gröa, u. dgl. m. Eines Mär Hallvarösson wird zwar in der 
Landn. II, c. 19, $. 116 gedacht; der Mann ist aber, wie sich aus Eyr- 
byggja 8. c. 11. S. 28, und c. 44, S. 238 ergibt, von seinem Namensvetter 
in unserer Sage zu unterscheiden. 


%) Z. B. Kälfr und Styrr, Lodinn und Galti, Blygr und Arni; ferner 
bormöör, Frosta Vadadottir, u. dgl. m. 
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Eben so wenig giebt die Chronologie der Sage zu irgend 
welchen erheblichen Bedenken Veranlassung '). Allerdings setz! 
die Landnäma voraus, dass Pörir bereits mit seinem Vater 
Oddr nach Island kam, während unsere Sage Letzteren erst in 
Island heirathen, und demnach auch dessen Sohn erst hier ge- 
boren werden lässt; indessen ist diese Abweichung um so we- 
niger erheblich, da beide Angaben nur ganz beiläufig gemacht 
werden. In einem Sommer kommt pörir nach Prändheimr, 
und geht im Spätherbste desselben Jahres noch nach Häloga- 
land; für seine Fahrt nach dem Dumbshaf ist nur eine kurze 
Frist gerechnet, da er um Weihnachten, wie es scheint des 
nächstfolgenden Jahres, bereits wieder in prändheimr ist. Gleich 
nach dem Julfeste fährt Pörir nach Gautland, wo er 3 Winter 
bleibt; nach mindestens Sjähriger Abwesenheit kommt er heim 
nach Island. Sofort legt er seinen Hof an; einen Winter spä- 
ter heirathet er, und sein Sohn Guömundr ist bereits 9 Winter 
alt, als er aus dem Hause seines Pflegevaters in das seiner leib- 
lichen Ältern heimkehrt. Jetzt erst erfolgt die Tödtung des 
porbjörn stokkr und des Pörarinn äkafı, nach einer weiteren 
Zeitfrist die des Frakki und Bljügr, und wider nach einiger 
Zeit der Kampf im porskafjörör; der Vergleich aber, welcher 
diesem folgte, wurde abgeschlossen, ehe Ulfljötr seine Gesetz- 
gebung zu Stande brachte, d. h. noch vor dem Jahre 930. 
Mindestens 17 Jahre müssen hiernach zwischen dem Beginne 
der Reise Ppörir’'s und diesem letzteren Jahre in Mitte liegen, 
und nach dem Jahre 913 kann somit dessen Ausfahrt nicht 
angesetzt werden; wahrscheinlich aber ist ein etwas früherer 
Termin für dieselbe anzunehmen, da die Ereignisse in Island 
sonst allzusehr zusammengedrängt werden müssten. Hiernach 
bleibt die Zeitrechnung unserer Sage unbedenklich, möge man 
nun. hinsichtlich der Geburt des pörir ihrer Angabe oder der 


') Vergleiche Guäbrandr Vigfüsson, Um timatal i Islendinga sögum i 
fornöld (in: Safn til sögu Islands og Islenzkra bökmenta ad fornu og n\ju, 
ütg. af hinulslenzka bökmenta-felagi, 1855), S. 355—9. 
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der Landnäma folgen, und ebenso können die sämmtlichen in 
derselben handelnd auftretenden Personen ohne Anstand als 
in der betreffenden Zeit lebend betrachtet werden. 

Aber auch einzelne Begebenheiten, welche die Sage berich- 
tet oder doch beiläufig in Bezug ninmt, erlangen durch andere 
Quellen ihre Bestätigung oder auch ihre nähere Erklärung; 
mögen nun diese anderweitigen Angaben aus unserer Sage ent- 
lehnt sein, oder auf selbstständiger Überlieferung beruhen und 
vielleicht selbst als Quelle für jene gedient haben, immer liegt 
in solcher Übereinstimmung ein weiteres Zeugniss für die 
Glaubwürdigkeit der Sage. Es wurde bereits erwähnt, dass 
nicht nur die Halfdänar Saga Eysteinssonar von dem Golde 
weiss, welches pörir den dasselbe hütenden Drachen abgewann '), 
sondern dass auch die Landnäma seiner Fahrt nach den Finn- 
marken, des dort erstrittenen Goldes und des hiedurch veran- 
lassten Kampfes mit Hof-Hallr Erwähnung thut?); die letztere 
Quelle bezieht sich dabei ausdrücklich auf die Porskfiröinga 
Saga, in welcher von jenen Begebenheiten des Weiteren ge- 
handelt werde, und auch die erstere hat unverkennbar aus 
unserer Sage geschöpft, wenn sie diese auch nicht nennt: beide 
Quellen nennen überdiess den aus jener ersteren Begebenheit 
geflossenen Kennnamen Gull-Pörir, welchen die Überschrift 
unserer Sage als bekannt voraussetzt, ohne dass er doch in 
deren Text selbst vorkäme. Ebenso weiss die Landnama, of- 
fenbar ebenfalls auf Grund unserer Sage, von dem Kampfe des 
börarinn krökr mit Steinölfr lägi, in welchem der Erstere fiel, 
und sie erzählt dessen Umstände wesentlich in derselben Weise 
wie die Gull-Pöris Saga; dass nach dieser letzteren mit Pöra- 
rinn 9 seiner Leute fielen und 5 von Steinölfs Leuten, wäh- 
rend die Landnäma dort nur 5, hier dagegen 7 Todte nennt, dass 
ferner unsere Sage den pörarinn mit 20, den Steinölfr aber mit 25 
Männern im Kampfe stehen lässt, während die Landnama dort nur 


1) Oben, S. 16, Anm. 1. 
?\, Oben, S. 17, Anm.1. 
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10 (die Hauksbök freilich setzt 20), hier aber nur 7 Männer nennt, 
ist eine unerhebliche Differenz, welche möglicher Weise nur auf fal- 
scher Schreibung der Ziffern in der letzteren Quelle beruht. Was 
aber ferner unsere Sage von dem grossen Baume erzählt, welcher 
auf Hallsteins Opfer ihm zutrieb, erhält in der Gisla Saga Sürssonar 
sowohl als in der Landnäma seine Bestätigung'), und was 
dieselbe von Gisli Sürsson und Ingjaldr berichtet, wird von 
der Landnäma fast mit denselben Worten erzählt 2), 

Neben diesen mehr äusserlichen Beweisen lassen sich aber 
auch noch innere Gründe für die Glaubwürdigkeit der Sage 
anführen; die innere Wahrscheinlichkeit alles dessen , was die- 
selbe erzählt, muss nach dieser Seite hin ganz vorzugsweise 
betont werden. Die einzelnen berichteten Begebenheiten haben 
sowohl an und für sich als auch in ihrem Zusammenhange 
unter einander in keinem wesentlichen Punkte etwas Unwahr- 
scheinliches, und ebenso stimmt die Schilderung der Sitten und 
Gebräuche, des Glaubens, der äusseren Lebensverhältnisse im 
Wesentlichen durchaus mit dem überein, was man in allen 
diesen Beziehungen aus den übrigen Quellen entnehmen kann. 
Auf den letzteren Punkt wird später noch etwas näher einzu- 
gehen sich Gelegenheit finden, wenn von dem Werthe der Gull- 
pöris Saga für die Geschichtsforschung zu handeln sein wird; 


— 


1) Gisla 8. Sürssonar (ed. Konräör Gislason), S. 140: Gengu peir par 
& land fyrir innan bz&inn & Hallsteinsnesi, par sem heitir Nesgranatre; par 
blötadi Hallsteinn syni sinom til pess, at par r&ki tr& sextug, ok eru par 
enn pzer öndvegissülur, er hann l&t ör trenu gera. Landn. II, c. 23, S. 
130—1: hann blötadi par til pess at Ppörr sendi honum öndvegissülur 
(Hauksb6k und einige andere Texte fügen bei: ok gaf par til sun sinn); 
eptir pat kom tr&e & land hans, pat er var 63 älna ok tveggja faöma digrt 
pat var haft til öndyegissülna, ok eru par af gjörvar Öndvegissülur ner & 
verjum b& um pverfjöröuna; par heitir nü Grenitresnes, ertröitkom & land. 


®) Landn. II, c.19, 8.123: prändr nam eyjar fyrir vestan Bjarneyjaflöa, 
ok bjö i Flatey; hann ätti döttur Gils skeiöarnefs; peirra son var Hergils 
hnappraz, er bj6 i Hergilsey; döttir Hergils var porkatla, er ätti Märr 
ä Reykjahölum ; Hergils ätti p6rörnu, döttur Ketils ilbreids.. Ingjaldr var 
son peirra, er bjö i Hergilsey, ok veitti Gisla Sürssyni; fyrir pat gjördi 
Börkr enn digri af honum eyjarnar, en hann keypti Hlid i porskafiröi; son 
hans var börarinn, er ätti porgerdi, döttur Glüms Geirasonar: peirra son 
var Helgu-Steinarr. — Ueber die Hülfe, welche Ingjaldr dem Gisli leistete, 
siehe aber dasNähere in der Gisla S. Sürssonar, S. 46 — 50 und $. 132—6. 


bereits: hier muss aber auf die ganze Frage um so mehr 
eingegangen werden, als die obigen Sätze in Nebensachen al- 
lerdings einige Einschränkungen erleiden zu müssen scheinen. 

Betrachtet man die Angaben der Sage über die ersten 
Niederlassungen der von ihr genannten Personen in Island 
und über die Streitigkeiten, welche gerade über diese sich er- 
geben, über die Veranlassung der Ausfahrt Pörir’s und seiner 
Genossen sowie über die Dauer ihrer Abwesenheit, über den 
Kampf des pörir mit Hof-Hallr, seine Hochzeit und die daran 
sich knüpfende Feindschaft mit denen aus dem Olafsthale, über 
seine Streitigkeiten mit Steinölfr, über die Tödtung des Mär 
und die dafür an Askmaör und Kylann genommene Rache, den 
Kampf mit porbjörn stokkr und die folgende Verhandlung mit 
dessen Bruder, über das Eingreifen Gunnars in die Zerwürf- 
nisse zwischen Eyjülfr hinn auögi und Helgi sowie die hieraus 
erwachsende Feindschaft pörir’s mit diesem Letzteren, über den 
Überfall Pörir’s durch Helgi, das Gefecht im porskafjörör, 
die Nachstellungen des Pormöör und die Heimsuchung durch 
Styrkärr, über die Tödtung des Ketilbjörn und die um ihn ge- 
nommene Rache, endlich über den Kampf im Kröksfjörör, wel- 
cher dem mächtigen Steinölfr das Leben kostete, und die ihm 
nachfolgenden Vergleichsverhandlungen, so ist in den Haupt- 
zügen aller dieser Begebenheiten Nichts zu finden, was nicht 
vollkommen in den Zusammenhang derselben passte, und was 
nicht an und für sich betrachtet als durchaus glaubhaft be- 
zeichnet werden könnte. Anders scheint dagegen allerdings 
die Sache zu stehen, wenn man sich die Nebenumstände an- 
sieht, mit welchen jene Hauptereignisse zusammengebracht und 
vorgetragen werden; hinsichtlich ihrer lässt sich nicht verken- 
nen, dass gar Mancherlei in der Sage aufstösst, was auf streng 
geschichtliche Wahrheit in der That nicht Anspruch machen 
kann. Aber auch derartige Vorkommnisse dürften bei richtiger 
Würdigung der Authenticität unserer Sage keinen, oder doch 
nur sehr beschränkten Abbruch thun, und zwar scheinen, da- 
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mit Charakter und Mass ihrer Bedeutung richtig festgestellt 
werden könne, zwei Kategorien solcher Unwahrscheinlichkeiten 
wohl auseinander gehalten werden zu müssen. 

Vor Allem nämlich ist klar, dass eine Reihe rein sagen- 
mässiger Züge in die Darstellung eingemischt ist, welche als 
solche zwar einen sagengeschichtlichen, aber keinen so zu sagen 
annalistisch-historischen Werth haben. Es zählen dahin sehr 
deutlich die Thaten, welche börir, zum Theil von seinen Ge- 
nossen unterstützt, im Auslande verrichtet; sie sind durch- 
gehends der Art, wie solche überhaupt von ausfahrenden Hel- 
den erzählt zu werden pflegen, und sie erschöpfen zugleich 
den ganzen Kreis von Leistungen, über welchen die Sage in 
solchen Fällen zu verfügen hat: sogar bis in die geringeren 
Einzelnheiten herab macht sich dabei der specifisch sagenhafte 
Charakter der Erzählung bemerkbar. Der nicht erfolglose Ver- 
such, den Grabhügel eines unholdmässigen Helden aufzubre- 
chen, der siegreich bestandene Kampf mit Gold hütenden Wür- 
mern, das Gefecht mit tapferen Wegelagerern im wilden Walde 
und die dem Siege folgende Eingehung der Bundbrüderschaft 
mit den Gegnern, endlich der glücklich ausgehende Zweikampf 
mit einem Viking und Berserk um die Hand einer Königs- 
oder Jarlstochter umfassen so ziemlich Alles was die Nordische 
Sage von fahrenden Kämpen zu berichten weiss, woferne ihr 
streng geschichtliche Ueberlieferungen über deren Geschicke in 
der Fremde nicht zur Hand sind; die Namen Agnarr, Valr, 
Gautr, Dumbshaf sind geradezu charakteristisch für derartige 
Erzählungen, und die Benennungen Rekkall und Hama kennt 
wenigstens eine der anderen Sagen in wesentlich ähnlicher 
Form und Umgebung'). Ganz dasselbe gilt von dem, was 


'!) Nach der Saga skalda Haralds konüungys harfagra, c.1. (Fornmanna 
Sögur, Bd. III, S. 69) hiess der Diener, welchen Auödun illskelda sich 
wählte, Reikull, und aus c. 2, $. 74 ist zu ersehen, dass dieser seinem 
Herrn auf der gefährlichen Fahrt nach Schweden gewissermassen als Weg- 
weiser diente; Hama aber aus Helsingjaland ist auch hier der Anführer 
einer Schaar von Wegelagerern, mit denen die wegfahrenden Skalden ein 
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über die Jugendjahre des Vafspjarra-Grimr erzählt wird (S.14 
der Handschrift). Es ist durchaus im Charakter der Sage, 
dass der Held, welcher in derselben eine hervorragende Rolle 
zu spielen berufen ist, in seiner Jugend ein unscheinbares und 
nahezu blödes Leben führt; der von Grimr gebrauchte Aus- 
druck elds&tr ist für ein solches männliches Ebenbild der 
Aschenbrödel geradezu typisch zu nennen'). Hieher gehört 
ferner, was über hamremi und hamför, sowie über mancher- 
lei Zauberwesen an verschiedenen Stellen unserer Sage berich- 
tet wird, und auch bei dieser Gelegenheit ist wider zu bemer- 
ken, dass die Namen Katla und Kerling überhaupt gerne für 
zauberkundige Weiber gebraucht werden?); ebenso das Stum- 
pfen eines Schwertes durch Anblasen oder sonstige Zaubermit- 
tel 3); vielleicht auch der Überfall eines Gegners, während er 
eben damit beschäftigt ist die Mähnen seiner Pferde zu schee- 
ren?) u. dgl. m. Derartige Züge können begreiflich der Glaub- 


ähnliches Abentheuer, wie das in unserer Sage von pörir berichtete zu be- 
stehen haben, c. 2, $. 74—7. Die Sage ist zwar ohne streng geschichtli- 
chen Werth, aber jedenfalls alt, da eine Handschrift derselben bis in den 
Anfang des l4ten Jahrhunderts hinaufreicht. (Vergleiche Fornm. S. Bd.IIl, 
S. 6 des Vorberichtes). 


1) Vergleiche was Jakob Grimm, deutsche Mythologie, S. 360 — 1 (zweite 
Ausgabe) über diesen Zug der Germanischen Sage bemerkt. 


?) Den Namen Katla führt z. B. ein zauberkundiges Weib in der Eyr- 
byggja S. c. 15, 8. 42 —4, und c. 20, 8. 92 — 8; Hardar S. Grim- 
kelssonar, c. 23, S. 73, und c. 24, S. 75 — 7, u. dgl. m.; Kerling kommt 
zwar nicht als Eigenname, aber doch als Personenbezeichnung sehr häufig 
in derselben Anwendung vor, indem das Wort „altes Weib‘ bezeichnet. 
Vielleicht ist auch in unserer Sage die ursprüngliche Bezeichnung erst durch 
einen späteren Überarbeiter zum Eigennamen gemacht worden. 


3) Ofter freilich als das Anblasen ist es der blosse Blick, welchem 
diese Wirkung beigelegt wird, oder es werden auch wohl andere Zauber- 
mittel zu gleichem Ende gebraucht; Beispiele siehe in meiner Schrift: Die 
Bekehrung des Norwegischen Stammes zum Christenthume, Bd. Il, S. 119. 

*) Vergleiche Bjarnar S. Hitdelakappa, S. 62 — 7, wo eines ganz 
ähnlichen Überfalles, sowie der Vertheidigung des Überfallenen mittelst 
seiner Scheere gedacht wird. Dass schon die älteste Sage den Gegner gerne 
bei solchem Geschäfte treffen liess, zeigt übrigens bereits Hamarsheint, 6: 

. prymr sat & haugi, 

pursa dröttinn, 
greyjum sinum 
gullbönd snaeri, 
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würdigkeit einer Sage keinerlei Eintrag thun; sie sind aus dem 
Glauben und dem poetischen Sinne der Zeit entsprungen, wel- 
cher jene ihre Entstehung verdankt, und knüpfen sich unwill- 
kürlich auf dem Wege der Überlieferung, zumal der mündli- 
chen Überlieferung, an deren geschichtlichen Kern an, ihn 
ausschmückend und verherrlichend ; sie kehren eben darum 
ziemlich gleichmässig nahezu in allen, selbst den verlässigsten, 
Quellen wider. 

Neben derartigen Einmischungen kommen nun aber in un- 
serer Sage allerdings auch noch andere vor, welche einen be- 
denklicheren Charakter zeigen. Es lässt sich nicht verkennen, 
dass diese in einzelnen Fällen das Costüm der Zeit verlässt, 
in welcher die von ihr erzählten Vorgänge sich ereignen soll- 
ten, und dass sie andere Male Begebenheiten berichtet und 
Personen nennt, welche den Stempel mehr oder minder will- 
kürlicher Erfindung nur allzu deutlich an sich tragen. Das 
Erstere scheint z. B. der Fall zu sein, wenn die Ungeheuer, 
welche in Vals Höhle das Gold bewachen, als geflügelte Dra- 
chen geschildert werden '), oder wenn pörir, in Island und 
am Anfange des 10ten Jahrhunderts, dem Steinölfr einen Har- 
nisch zum Geschenke anbietet und die seltsame Gabe von die- 
sem noch obendrein als allzu gering zurückgewiesen wird. Sehr 
bestimmt tritt dagegen das Zweite darin hervor, dass in cap. 1 
als Söhne des Helgi lediglich Pörarinn äkafı und Prändr hinn 
mikli genannt werden, später aber, in cap. 14, zwei weitere 
Söhne desselben Vaters, Frakki und Bljügr, d. h. Frech und 


ok m&rum sinum 
mön jafnadi. 

1) Doch möchte dieser Punkt nicht völlig unzweifelhaft feststehen. In 
Völuspa, 64 kommt bekanntlich der Ausdruck dreki ebenfalls vor, und wenn 
man daraufhin die Strophe als jüngeres Einschiebsel zu betrachten gewohnt 
ist, so lässt sich doch für diese Annahme ein völlig genügender Grund kaum 
erbringen. Beachtenswerth ist übrigens, dass die Drachen in unserer Sage 
Helme tragen; eine Erinnerung an den x&gishjälmr, welchen bereits Fafnir 
trug, da er i ormsliki sein Gold hütete, ist hier nicht zu verkennen; ver- 
gleiche Sigurdargvida Fafnisbana II, und Fafnismal, 16 — 17; Skald- 
skaparmäl, c. 40 (I, 356). 
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Blöde, auftreten blos um im Kampfe mit pörir zu fallen und 
einigen Oertlichkeiten auf Island ihren Namen zu hinterlassen; 
in minder evident nachweisbarer Art aber scheint Ähnliches 
auch in einer Reihe anderer Fälle vorzuliegen. Auch derartige 
Vorkommnisse dürften indessen der Glaubwürdigkeit unserer 
Sage in allen wesentlichen Stücken ihres Inhaltes nur geringen 
Eintrag thun. Sieht man nämlich genauer zu, so ergibt sich, 
dass alle in solcher Weise anstössigen Züge lediglich in einer 
Weise in die Sage eintreten, welche dieselben von jedem be- 
stimmenden Einflusse auf deren Gang fernhält; sie können un- 
bedenklich aus dieser gestrichen werden, ohne dass deren 
innerer Zusammenhang und die Motivirung der einzelnen von 
ihr berichteten Begebenheiten irgend eine Einbusse erleidet, 
und sie sind überdiess zum Theil schon aus dem Grunde ver- 
dächtig, weil ihrer Einführung in die Erzählung die sonst wohl 
übliche Vorbereitung nicht vorhergeht. In Zügen dieser letz- 
teren Art dürfte nun der Einfluss einer späteren Umarbeitung 
eines vorliegenden älteren Originals zu erkennen sein, wie 
etwa eine solche bezüglich der, ebenfalls dem Nordwesten Is- 
lands angehörigen Isfiröinga. Saga anzunehmen ist!) und zwar 
möchte dabei, soweit nur eine Einmischung modernerer An- 
schauungen in das Costüm der Sage in Frage steht, die Aen- 
derung als eine wesentlich unbewusste und zufällige zu be- 
trachten sein, soweit dagegen neue Personen und Begebenheiten 
eingeflochten sich finden, zumal das Bestreben, einzelne Lo- 
kalnamen in Island auf bestimmte geschichtliche Vorgänge zu- 
rückzuführen und dadurch zu erklären, als massgebend zu 
gelten haben, ein Bestreben welches, auch sonst wirksam, 
gerade in dieser Sage ganz vorzugsweise bestimmt erkennbar 
:hervorzutreten scheint, wie sich dieselbe ja auch ganz beson- 
ders auf Localanschauungen zu stützen liebt. Auch andere 
Spuren scheinen übrigens auf eine derartige Umarbeitung eines 


— 


!) Vergleiche ee Vigfüsson in der oben, S.20 Anm. 1 angeführ- 
ten Abhandlung, S. 365 —7. 
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ursprünglicheren Textes hinzudeuten; wir möchten dahin vor 
Allem den Umstand rechnen, dass in der Sage mehrfach Leute 
oder Sachen bedeutsam erwähnt werden, welche doch später 
in derselben nicht weiter auftreten, oder dass umgekehrt Per- 
sonen und Sachen in deren Verlauf bestimmend eingreifen, 
deren Auftreten doch nicht in der sonst herkömmlichen Weise 
durch irgend welche vorbereitende Erwähnung als bevorstehend 
angedeutet worden wäre. Freilich lässt die Lücke in der Mitte 
und am Schlusse der Sage in der Regel dem Zweifel Raum, ob 
nicht hier oder dort das Vermisste zu finden gewesen sein 
möge'!); in einem Falle aber ist ganz deutlich erkennbar, dass 
zu einer anderen Erklärungsweise gegriffen werden müsse. In 
cap. 13 und 15 der Sage wird nämlich ein Schwerdt des Pörir, 
Hornhjalti, genannt und bereits vorher einmal auf dessen „gu- 
tes Schwerdt‘‘ in einer Weise Bezug genommen (cap. 6), welche 
deutlich erkennen lässt, dass von demselben schon vorher ein- 
lässlich die Rede gewesen sein müsse; dennoch wird in dem 
uns vorliegenden Texte nirgends über dessen Herkunft Auf- 
schluss ertheil.e. Nun erzählt aber die Halfdänar Saga Ey- 
steinssonar, von welcher bereits bemerkt wurde dass sie aus unse- 
rer Sage geschöpft habe, wie der Viking Valr das Schwerdt Horn- 


’) So wird in cap. 1 Grimkell, ein unächter Sohn des Hallsteinn godi, 
dann prändr hinn mikli, ein Sohn des Helgi, genannt ohne dass von Die- 
sem oder Jenem später Etwas vorkäme; aber Beide mögen in dem verlore- 
nen Schlusse der Sage figurirt haben, zumal der Letztere als der berufene 
Bluträcher seines Vaters. Wiederum wird in demselben cap. 1 porsteinn 
Hrömundarson genannt, und gewiss nicht blos um in cap. 2 gelegentlich 
als bei einem Festspiele anwesend erwähnt zu werden; allein auch er mochte 
am Schlusse der Sage als Rächer seines von Vöflu-Gunnarr erschlagenen 
Vaters auftreten. Incap.1 wird ferner eines porgeirr im Porgeirsdalr, und in 
cap. 14 einer porgerör in demselben Thale gedacht, ohne dass erklärt wäre, ob 
und wie diese mit Jenem zusammenhänge, und welches dieGeschicke des Er- 
steren gewesen seien; aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte aber in den in 
der Mitte der Sage fehlenden Capiteln von des porgeirr Tod mit Hinterlassung der 
borgerör als seiner Wittwe gesprochen worden sein. Auch jener Grimr und 
dessen Sohn pöriz, welche im ersten Capitel erwähnt werden, treten später 
nicht mehr auf, und umgekehrt wird von der in cap. 15 mehrfach genann- 
ten Gröa nirgends gesagt, wer und welcher Abkunft sie sei. In dem letz- 
teren Falle wenigstens dürfte das Mangelnde kaum aus dem Defecte der 
Handschrift zu erklären sein. 
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hjalti besessen habe '), und es ist somit klar, dass dasselbe 
mit den übrigen Schätzen aus dessen Höhle an pörir gekom- 
men sein musste; offenbar war in dem ursprünglichen Texte 
der Gull-Pöris Saga gelegentlich der hier erbeuteten Kostbar- 
keiten auch von dem Schwerdte dieRede gewesen, der spätere 
Überarbeiter aber hatte das auf dieses Bezügliche ausgelassen, 
ohne zu bedenken, dass dessen spätere Erwähnung in Folge 
hievon eine völlig unverständliche werden müsse. 

Rechnet man nun zu dem Bisherigen noch, dass die Dic- 
tion unserer Sage im Ganzen eine gute ist und manche Spu- 
ren alterthümlicher Redeweise an sich trägt”), bedenkt man 
ferner, dass aus dem Fehlen aller und jeder Verse in derselben 
ein Argument gegen deren Authenticität nicht genommen wer- 
den kann, da das Gleiche auch in einer Reihe anderer, absolut 
verlässiger Sagen vorkommt°), so ist ziemlich Alles erschöpft, 
was über deren Glaubwürdigkeit zu sagen ist. Zweckmässig 
erscheint es dagegen, noch Einiges über den Werth zu bemer- 
ken, welchen die Sage etwa für die Geschichtsforschung anzu- 
sprechen berechtigt sein dürfte. Des Gewinnes, welchen die- 
selbe für die rein äusserliche Geschichte der Insel und zumal 
auch für die Vervollständigung der Stammtafeln einzelner Ge- 
schlechter abwirft, braucht dabei nur mit einem Worte Er- 
wähnung zu geschehen; etwas einlässlicher soll dagegen auf 
den Ertrag aufmerksam gemacht werden, welcher aus derselben 
für die Geschichte des innern Lebens im alten Island gewon- 
nen werden kann. 

Wir erhalten aber aus unserer Sage zunächst manchen 
interessanten Beitrag zur Erkenntniss der früheren Lebensweise 


1) Halfdanar S. Eysteinssonar, c. 26, S. 556—7: Valr ätti sverö 
pat, sem Hornhjalti het; pat var mjök gulli büit, ok nam aldri i höggi stad. 

?) Vergleiche z. B. das in cap. 18 gebrauchte Sprichwort: hafa skal 
gott räd, p6at or refsbelg komi. 


3) Vergleiche was hierüber auf S. 5 der Vorrede zu der Ausgabe der 
Hrafnkels S. Freysgoda bemerkt wird, welche P. G. Thorsen und Konräör 
Gislason im Jahre 1839 veranstalteten. 
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auf der fernen Insel. Wir erfahren, wie die Heuarbeit ernstlich 
getrieben, und von den angesehensten Männern in eigener 
Person geleitet wurde!)., Die eigenen Namen, welche guten. 
Pferden oder Ochsen beigelegt wurden?), das Scheeren der 
Mähnen jener ersteren durch den angesehenen Besitzer selbst?), 
das Schenken eines Hengstes sammt den zugehörigen Stuten 
oder eines Ochsen an eng Befreundete?) zeigt, wieviel Werth 
auf diese Thiere gelegt wurde?). Widerum hören wir, dass 
es zwar als nicht recht anständig galt, wenn ein vorneh- 
mer Mann seinen Verwandten anwies durch Fischfang seinen 
Unterhalt sich zu verschaffen®), und dass man es für ehren- 
voller hielt, durch Kampf und Abentheuer zu Vermögen 
zu gelangen ’); daneben mag aber dennoch ein mächtiger 
Häuptling wie der Gode Hallsteinn seine eigene Tochter ei- 
nem DBefreundeten als Wirthschafterin beigeben ®), und die 
Aufmerksamkeit gerade auf den Fischfang macht sich in ei- 
genthümlicher Weise darin bemerklich, dass man selbst durch 
künstliches Einsetzen von Fischen in Seen für dessen, ergie- 
bigeren Betrieb zu sorgen verstand’). Als ein weite- 
res Zeugniss für den früheren Betrieb des Ackerbaues in 
Island ist ferner die Nachricht willkommen, dass auf der auch 
jetzt noch wegen ihrer Fruchtbarkeit bekannten Insel Flatey 
sich Saatfelder befanden '®); als ein Beleg für die Freude der 


1) cap. 14 und 19. 

?) Kinnsk&rr hinn gamli und hinn üngi heissen zwei Pferde, c. 17 und 
18, vergleiche c.9; Garpr ein Ochse, c. 15. 

3) c. 14. 

#) Jenes cap. 9, dieses cap. 15. 

5) Vergleiche des J6n Eiriksson Disquisitio de philippia, sive amoris 
equini apud priscos boreales causis, in dessen Disquisitiones duse historico- 
antiquarie (Lipsie, 1755.) 

6) cap. 2. 

?) cap. 3. 

5) cap. 7. 

°) cap. 2. 

19) cap. 10. 
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Alten am Spiele, was über die aus der ganzen Nachbarschaft 
besuchten hnattleikar im porskafjöröor und Berufjörör'), sowie 
über das hnettafl-Spiel der beiden Unholdinnen berichtet wird ?), 
und in gewissem Sinne lässt sich auch das Erbmahl hieher 
ziehen, dessen einmal gedacht wird?), sowie das Julfest, zu 
welchem, in Norwegen wenigstens, die Kosten durch gemein- 
same Beisteuern (skotsilfr) aufgebracht wurden ?). 

Rauh genug werden die Sitten der Leute geschildert, 
und es entspricht diess vollkommen dem hohen Alter der ur- 
sprünglichen Sage und der Vorgänge, über welche sie berich- 
tet. Ganz junge Leute, wie Guömundr pörisson, Örn Porbjar- 
narson, Vafspjarra-Grimr, wissen bereits fertig mit den Waffen 
umzugehen, und scheuen vor keinem Todtschlage zurück’). 
Um eines einfachen Wortwechsels wegen, welcher zwischen 
Hrömundr und pörir entsteht, mag Vöflu-Gunnarr den Ersteren 
erschlagen‘), und wenn pörir über die That zwar gewaltig 
erzürnt sich zeigt, so scheint dabei doch nach dessen sonstigem 
Verhalten zu schliessen weniger eine mildere Sinnesweise, als 
die kluge Überlegung zu Grunde zu liegen, dass er bei der 
ohnehin schon erheblichen Zahl seiner Feinde alle Ursache 
habe sich nicht noch weitere Gegner durch unprovocirte Ge- 
waltthätigkeiten auf den Hals zu laden’). Mit aller Strenge 
wird die Blutrache geübt; die Brandlegung erscheint in Uebung 


t) cap. 2. 

?) cap. 14. 

) cap. 15. 

% cap. 2. Ueber die im Norden üblichen Spiele vergleiche übrigens des 
Skulo Theodori Thorlacius Antiquitatum borealium observationes miscella- 
nex, Specimen IV, S.211 und folgende; L. Engelstoft, om den Pris, Old- 
tidens Skandinaver satte paa Legemsövelser; K. Weinhold, Altnordisches Leben, 
S. 298 u. folg. und S. 469—70. Auf das reiche Material, welches diess 
letztere Werk über die verschiedensten Seiten des altnordischen Lebens zu- 
sammenstellt, mag hier ein für allemal verwiesen werden. 

5) cap. 13 und 14, u. dgl. m. 

6) cap. 16. 

?) vergleiche zumal die in cap. 14 von ihm berichtete Aeusserung. 
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der Fehde ganz gewöhnlich '), und selbst der Raub keineswegs 
ausgeschlossen ?2): wie übel es mit der Sicherheit im Lande 
bestellt war, ergibt sich auch daraus, dass mancher Mann eine 
Befestigung (virki) auf seinem Hofe hatte), oder doch einen gehei- 
men Ausgang (laundyr), dessen er sich im Nothfalle bedienen 
konnte um sich durch die Flucht zu retten®). Aussereheliche 
Geschlechtsverhältnisse, selbst mit Ehefrauen?) oder Wittwen®), 
werden ohne Anstand berichtet, wenn auch die Söhne der be- 
treffenden Weiber solche nicht gerne sehen mögen. Eigen- 
thümlich tritt uns das föstbr&öralag mit seiner Gütergemein- 
schaft, seiner Verpflichtung zur gegenseitigen Blutrache, und 
der selbst das verwandtschaftliche Band an Stärke überbieten- 
den Treue entgegen ’); nicht nur pörir’s Gegner wissen recht 
wohl zu schätzen, wie viel von seiner Stärke auf der treuen 
Hülfe seiner Bundbrüder beruht°), sondern es trennt sich auch 
Hyrningr von seinem eigenen Vater, als dieser gegen Pörir 
feindselig auftritt?), und bleibt diesem Letzteren selbst dann 
noch treu, nachdem derselbe Jenen ihm erschlagen hat '°), 
Für Recht und Verfassung der Insel sind vor Allem die 
Nachrichten interessant, welche die Sage über die Streitigkei- 
ten der Reyknesingar und des Hallsteinn goöi mit Hof- Hallr 
wegen des Tempelzolles ''), sowie über den rechtlosen Zustand 
gewährt, welcher vor Ulfjöts Gesetzgebung auf der Insel 


1) cap. 10 und 18. 

?2) cap. 10, 13, 14, 18. 

3) cap. 17. 

4) cap. 10 und 18. 

5) cap. 9. 

6) cap. 8. 

”) cap. 2 vergleiche cap. 5. Vergleiche auch meine Bekehrungsgeschichte 

des Norwegischen Stammes, Bd. I, S. 170— 1. 

8°) cap. 10 und 17. 

®) cap. 8. 

10) cap. 18. 
11) cap. 7. 
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"herrschte'); interessant ferner sind die Augaben über den 
Betrag des Wergeldes, welches in einzelnen Fällen erlegt 
wurde ?), und über die Art, wie in der gesetzlosen Zeit durch 
die Nachbarn Vergleiche vermittelt und nöthigenfalls erzwun- 
gen zu werden pflegten*).. Belehrend für die weite Ausdeh- 
nung, welche die ältere Zeit der wechselseitigen Haftung der 
Verwandten für einander gab, ist der Anspruch, welchen Pörir 
segen Pörör im Laugardalr aus dem Grunde erhebt, weil des- 
sen Bruder porbjörn von ihm nicht verhindert worden sei des 
Ersteren Besitzthum sich anzueignen®). Endlich ist auch zu 
beachten, dass in der Sage der Merkzeichen gedacht wird, 
welche nach Isländischem Rechte dem Vieh der einzelnen Be- 
sitzer eingeschnitten wurden >). 

Sehen wir endlich von einigen mehr vereinzelten - Notizen 
ab, wie z.B. von der Erwähnung des so schwer zu erklärenden 
mälaspjötr®), so ist es insbesondere noch der alte heidnische 
Glauben, welcher aus unserer Sage mancherlei Erläuterung zu 
ziehen vermag. DBezeichnend tritt der Glauben an bestimmte 
Schutzgeister (Fylgjur) hervor, welche dem einzelnen Manne 
zur Seite stehen, und, unter sich von verschiedener Stärke, 
denselben bald kräftiger bald minder kräftig zu schützen ver- 
mögen ?). Im Zusammenhange hiemit steht der weitere Glaube, 


') cap. 15. 

?) Zwei Hunderte Silbers wurden für pörarinn Hallsteinsson bezahlt 
(cap. 8), aber nur eines für den jungen Orn porbjarnarson (cap. 13). Den 
neuesten Versuch, den Werth des Silberhunderts festzustellen, hat, beiläufig 
bemerkt, Dietrich in Haupt’s Zeitschrift für deutsches Alterthum, Bd. X, S. 
‚223 —40 gemacht. Ueber den Betrag des Wergeldes in Island vergleiche 
aber Wilda, das Strafrecht der Germanen, S. 368— 69, und 399. 

?) Vergleiche cap. 12 und 15, zumal aber cap. 17 und 19— 20. 

*) cap. 13. 

5) cap. 16. 

6) cap. 4. Ueber die Bedeutung des Wortes vergleiche Gisli Brynjülfsson, 
in den Annaler for Nordisk Oldkyndighed og Historie, 1852, S. 108 — 21, 
und allenfalls Sveinbjörn Egilsson, Lexicon poeticum, s. v. mäl. 

?) cap. 6; vergleiche über diesen Gegenstand meine oben, $. 25, Anm.3 
angeführte Schrift, Bd. II, S. 67— 71. 

Gull-böris S. > 
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dass, ganz abgesehen von seiner persönlichen Tüchtigkeit, der 
eine Mann ein besseres Glück habe als der andere ; von Vöflu- 
Gunnarr z. B. kann einmal gesagt werden, dass er „mehr 
durch seine Tapferkeit ausgezeichnet sei als durch sein Glück“ '), 
oder ein andermal, da er ohne Gefahr zu ahnen seinen schwer 
bedrohten Freund verlassen hat, der Grund darinn gefunden 
werden, dass er „kein Mann von Glück“ sei?): auch die sich 
geltend machende Meinung, dass der von bestimmten Personen 
ertheilte Rath ein besonders glückbringender sei?), lässt sich 
mit derselben Grundanschauung in Verbindung bringen. Wider- 
um wird, und zwar in der .belehrendsten Weise, der Glauben 
an hamremi und hamför bezeugt, d. h. an eine übernatürliche 
Steigerung der Kräfte, welche, ursprünglich an einen Wechsel 
der leiblichen Gestalt geknüpft, einzelnen Menschen vermöge 
besonderer Umstände zugeschrieben wurde”). Agnarr, der ge- 
spenstige Hügelbewohner, heisst den pörir zwei Trünke aus 
einem mitgebrachten Becher thun, verkündet ihm aber, als er 
auch noch den dritten gethan hat, dass er gegen das Ende 
seines Lebens dessen zu entgelten haben werde’). Wirklich 
bemerken von jetzt an Pörir’s Gesellen, „dass Pörir ein ganz 
anderer Mann war, als er gewesen war“ ®), d. h. zunächst doch 
wohl nur, dass er bedeutend kühner und stärker geworden 
war als vordem; bei Ketilbjörn, welcher sich mit dem ihm 
zugedachten einzigen Trunke begnügt hatte, beschränkt sich 
die Wirkung bleibend auf diese Steigerung seiner natürlichen 
Kräfte, wogegen den Pörir in späteren Jahren einmal plötzlich 
in einem erbitterten Kampfe die eigentliche hamremi befällt, 


) cap. 14. 


2 ?) cap. 18; vergleiche übrigens meine eben angeführte Schrift, Bd. II, 
Ss. 20—1. 


3) cap. 2. 


*) vergleiche über diesen Gegenstand meine Bekehrungsgeschichte des 
Norwegischen Stammes, Bd. II, S. 101— 18. 


®) cap. 3. 
6) cap. 4. 
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welche ihn von da an öfter heimsuchte!). Von da an aber 
„erlitt P6rir eine Aenderung seiner Sinnesart; er wurde da 
sehr übel zu behandeln“; das Gold, welches er in der Finn- 
mark den Drachen abgewonnen hatte, wird jetzt von ihm bei 
Seite geschafft”), und wäre uns der Schluss ‘der Sage erhalten, 
so würden wir ohne Zweifel erfahren, dass pörir ebenso wie 
Valr vor ihm in einen Berg gegangen sei und als Wurm sich 
auf seinen Schatz gelegt habe?). Ausser pörir wird aber auch 
noch ein anderer Mann als hamramr bezeichnet), ohne dass 
doch angegeben wäre, woher ihm diese Eigenschaft gekommen 
sei; zu beachten ist dabei, dass derselbe den Namen Galti, d. 
h. Eber, trägt, indem sich dadurch seine ungewöhnliche Eigen- 
schaft an den Ausdruck ‚at veröda at gjalti*, d. h. zum. Eber 
werden, knüpft, welcher wiederholt gebraucht wird um den 
Zustand von Leuten zu bezeichnen, welche im äussersten Schre- 
cken die Flucht ergreifen, ohne zu bedenken wie und wohin. 
Ich habe früher einmal die Vermuthung ausgesprochen ?), dass 
auch diesem letzteren Ausdrucke ursprünglich eine sinnliche 
Vorstellung, nämlich der Glauben an einen wirklichen Übergang 
in die thierische Gestalt zu Grunde gelegen haben werde, 
welcher erst später zu einer nur noch metaphorischen Bedeu- 
tung abgeschwächt worden sei; zwei Stellen der vorliegenden 
Sage dürften diese Annahme unterstützen, indem sowohl die 
Beschreibung der Flucht des Askmaör und der Katla*®), als 
auch die Erzählung von der Art, wie Kerling bei der Heim- 
suchung Pörir’s empfangen wurde”), ganz deutlich die wirkliche 


'!) cap. 18. 

?) cap. 19. 

») Wenn Agnarr in cap. 3 der Sage dem pörir prophezeit, er werde vor 
seinem Ende das Gold nur allzusehr lieben, so ist darinn eine Andeutung 
auf ein derartiges @eschick desselben kaum zu verkennen. 


%) cap. 18. 
5) ang. O. Bd. II, S. 105 —6. Anm. 
6) cap. 10. 
*) eap. 17. 
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Verwandlung in die Ebergestalt erkennen lässt. Erwähnt mag 
ferner noch werden, dass auch die Bezeichnung hamhleypa, 
für ein Weib geltend, welchem die Fähigkeit des Gestaltwech- 
sels und damit der übernatürlichen Fahrt durch Wind und Was- 
ser zukommt, in unserer Sage sich findet!); dass die Nacht- 
reiterin dabei in Gesellschaft einer flagökona, d. h. Riesinn, 
auftritt, weist auf den durch die gesammte Glaubenslehre durch- 
gehenden Zusammenhang der Zauberei mit dem Unholdenthum 
hin. Zauberkundige Leute werden übrigens in der Sage mehr- 
fach genannt, und zwar sind es auch hier zumal die Weiber, 
welche sich im Besitze geheimer Künste befinden. Von Purför 
drikkinn heisst es, dass sie „vieler Dinge kundig‘“ (mörgu slegin) 
war?); sie verwandelt sich später in einen Eber, und bekämpft 
siegreich eine unzweifelhafte Hexe?), gewiss nicht ohne selbst 
über zauberische Mittel verfügen zu können. Katla und Ask- 
maör verwandeln sich, vor Pörir fliehend, in Eber, und der 
Letztere weiss überdiess durch den Hauch seines Mundes das 
Schwerdt seines Gegners zu stumpfen®). Heimlaug ist nicht nur 
eine völva, d. h. der Zukunft kundige Seherin, sondern sie 
kann nöthigenfalls auch Wetter machen’). Kerling endlich, 
die Tochter Styrkärs, war „ziemlich zauberkundig‘‘ (heldr 
margkunnig)‘®); sie fährt als Nachtreiterin mit einer Unholdinn 
im Unwetter aus um Vieh zu stehlen und sich, ganz in der 
Art der späteren Hexen, mit Spiel zu vergnügen ’), hat über 
einen huliöshjälmr zu verfügen, d. h. eine Tarnkappe, unter 
welcher sie ein ganzes Schiff mit seiner Mannschaft zu bergen 
vermag, weiss versperrte Schlösser durch den blossen Blick 


’) cap. 14. 
) cap. 1. 

”) cap. 17. 
’) cap. 10. 
3) cap. 19. 
») cap. 1. 

?) cap. 14. 
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zu öffnen, und kann, den Kopf zwischen die Beine nehmend 
und in solchen Aufzuge das Haus umwandelnd, die Schwerdter 
ihrer Feinde stumpfen'., Zum Schlusse mag etwa noch der 
blauen Flamme gedacht werden, welche als haugaeldr über 
vergrabenen Schätzen brennt?), zumal weil solche auch in un- 
seren deutschen Sagen oft und bezeichnend wiederkehrt; die 
Grundverwandtschaft der deutschen und der Nordischen Sagen- 
welt wird gerade durch die Gleichheit solcher untergeordneter 
und an und für sich geringfügiger Züge am Besten bezeugt. 

Überblickt man zum Schlusse alle diese verschiedenen 
natürlich nur beispielsweise aufgeführten Notizen, welche unsere 
Sage über die Lebensweise und die Sitten, das Recht und den 
Glauben des alten Islands gewährt, so ist allerdings zuzuge- 
stehen, dass dieselben wenig oder nichts vollkommen Neues 
uns bieten; dieselben bringen indessen immerhin eine willkom- 
mene Bestätigung und theilweise auch Ergänzung unserer son- 
stigen Nachrichten, und haben insoferne immerhin ihren beson- 
deren Werth, — sie mögen überdiess eben wegen ihrer Über- 
einstimmung mit den sämmtlichen übrigen Berichten als ein 
weiterer Beweis dienen für die volle Glaubwürdigkeit der Gull- 
böris Saga selbst. 


t) cap. 17. Aehnlicher Behelfe zum Zaubern wird öfter gedacht; vergleiche 
meine angeführte Schrift, Bd. II, S. 137 -— 8, 


2) cap. 3. 


De ns, 


Die Gull-boris Saga 


oder 


porskfirtinga Saga. 


Cap. I. 
Her hefst saga Gull-Pporis. 


Hallsteinn son Pörölfs Mostraskeggja nam allan Porska- 
fjörö fyrir vestan, ok bjö & Hallsteinsnesi. Hann ätti Osku, döttur 
borsteins rauös; börn peirra voru pau Porsteinn surtr, Pöra- 
rinn ok purför. Grimkell het frilluson hans, er bjöo & 
Grimkelsstöösum üt frä Gröf. Pessir menn föru til Islands med 
Hallsteini:') Hrömundr, er siöan bjö i Gröf; Valgerör het 
kona hans, en porsteinn son. Eyjülfr hinn auögi *) kom til Is- 
lands meö Hrömundi, ok bjö iMülai porskafiröi; Hallgerör het 


kona hans, en Valgerör döttir; hün var friö kona. porgeirr het 


S. 2. der 
Handschrift. 


maör, er bjö i Porgeirsdal; pessir voru allir vinir Hallsteins. - 


Bööm6ör { Skut ?) var | vikingr mikill, ok teirinn mjök; hann 
var son porbjarnar loka, Eysteinssonar, Grimkelssonar, Önundar- 
sonar fylsennis; peir voru synir Böömöös : Porbjörn loki, er nam 
allan Djüpafjörö ok Grönes, ok Vigbj6ör, fadir Steins mjöksig- 
landa, er Hitdslir *) ok Skögnesingar eru frä komnir. Meö por- 


') Die Hs. schiebt ein: „ok“. 


?) Die Hs.liest irrthümlich: „Eyjülfs hins audga,“ indem sie die vorher- 
gehenden Worte „en borsteinn son‘ fälschlich hieher statt zum vorigen Satze 
zieht. Dass porsteinn des Hrömundr Sohn war, ergiebt sich aus cap. 2, wo 
porsteinn or Gröf genannt wird. Vgl. oben, S. 14. 


3) Die Hs. hat Stutt; die Berichtigung ergiebt sich aber aus Landn. II, c. 
23. S. 132, und ist der Irrthum aus der Aehnlichkeit des c. und t. in den älteren 
Hss. zu erklären, welche den Schreiber unseres Textes sein Original unrich- 
tig lesen liess. 


*%) Die Hs. giebt: „Bikdalir“; da nach Landn. II, c. 4. S. 74. und c. 
13. $. 102. pörhaddr Steinsson sich im Hitardalr niederliess, kann die Be- 
richtigung nicht zweifelhaft sein, welche denn auch bereits in einigen der 
Papierhandschriften aufgenommen ist. 


S. 3. der 
Handschritt. 
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birni loka komu üt Styrkärr, er hann gaf land f Barmi til 
möts viö Hallstein; döttir Styrkärs het Kerling '), ok heldr 
margkunnig. Helgi het brööir ?) Styrkärs, er land keypti at 
Hjöllum i porskafiröi; hans synir voru peir Pörarinn äkafı ok 
prändr hinn mikli. Helgi var viröingamaör, ok p6 ekki dell 
vid alpyöu. porgils het son Pporbjarnar loka; hann bjö & Por- 
gilsstööum i Djüpafirdöi; peir feögar voru miklir fyrir ser ok 
sttstörir. Ulfr hinn skjälgi, son Högna hins hvita, nam Rey- 
kjanes allt milli Porskafjaröar ok Hafrafells; hann bj6 & Miß- 
janesi; hans synir voru peir Jörundr ok Atli hinn raußi. Med 
Ulfi kom üt sä maör er Hallr het, sttstörr ok mikilhefr; hann 
bj6 & Hofsstösum viö Porskafjörd, ok reisti par hof mikit, pviat 
Ülfr var engi blötmaör. Hallr var mikill höfsfngi, ok hnigu par 
margir til hans; Rauör het son hans, ok bj6 i Rauösdal milli 
Hofstada ok Berufjaröar; annarr het Hyrningr, s& var yngri. 
Puriör drikkinn ?) bj6 & Kinnarstödum, ok ätti land inn til Müs- 
arär; hün var mörgu slegin, ok gjöröi manna mun mikinn; 
synir hennar voru peir porsteinn ok Pörhallr, efniligir menn. 
Bera het ekkja, er bj6 { Berufiröi; hün ätti III sonu; 
Björn var elztr. }örarinn krökr nam allan Kröksfjörd meöd- 
al Hafrafells ok Kröksfjardarmüla.. Med honum komu üt 
Syöreyskir menn: Gilli, er bjö at Gillastööum, göfugr maör; 
Ketilbjörn het son hans, hinn venligsti maör. At Hafrafelli bjo 
Hölmgöngu-Kylann, en Naör bj6 i Naörsdal; Asmundr höt hans 


!) Der Eigenname Kerling ist ungewöhnlich; vielleicht liegt eine Miss- 
deutung der Überlieferung vor, die nur von einem, nichtbenannten, „alten 
Weibe‘‘ wissen mochte. 

?) Zwischen h (het) und brööir hat die Hs. Spuren zweier ausgestriche- 
ner Buchstaben. Wahrscheinlich war der Schreiber im Begriffe gewesen, 
das Wort Helgi zum zweitenmale zu schreiben, und hatte den Irrthum noch 
rechtzeitig zu corrigiren gesucht; neuere Abschriften haben sich dadurch 
verführen lassen hälfbrödir zu schreiben. 

3) So wird der ‚Beiname regelmässig geschrieben; zuweilen auch nur mit 
einem einfachen k. Dass der Wohnort des Weibes Kinnarstadir heisst und 
ddessen Söhne zuweilen als Kinnarsynir bezeichnet werden, beweist, dass der 
. Beiname ein zusammengesetzter, und macht wahrscheinlich, dass zum öfteren 
Weglassen seiner ersten Hälfte ein guter Grund vorhanden war. Er mochte 
wohl eigentlich dritkinn, d. h. Dreck-Kinn, lauten! 
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son. Hallvarör hrisi bjöo & Hrisahvoli; Mär het son hans. Oddr 
skrauti het maör, ') er üt kom vestr i Vaöli; hann var son 
Löövers konüngs af Gautlandi ok Vieru ?) hinnar püngu, Guß- 
brandsdöttur of Jarnberalandi. Oddr kaupir lendur i porskafjar- 
öarskögum at Puridi drikkinni, ok bjö at Uppsölum; hann 
fekk Valgerdar, döttur Eyjülfs i Müla; peirra son var pörir, 
manna mestr ok friöastr synum. Grimr het maör, — son hans °°) 
hinn ellri, en pörir hinn yngri. Gisl nef*) nam Gilsfjörd, ok 
bj6 at Kleifum; hann ätti —°), synir voru peir Heöinn i Garpsdal 
ok Herfiör i Mula; dstr hans voru per Hallgrima ok Porbjörg 
knarrarbringa [ ok Ingibjörg. Olafr belgr bj6 i Olafsdal, er Ormr 
mjöfi rak or Ölafsvik, en Sleitu-Björn or Belgsdal; hans synir 
voru peir Porgeirr ok Jösteinn ok °) Porvaldr. Steinölfr het. 
maör ok var kallaör lägi’); hann var son Hroölfs hersis af 
Ögöum. Hann nam land milli Grjötvallarmüla ok Klofasteina, 
ok bjo & Steinölfshjalla i Fagradal. Hann ätti Ernyju Piöran- 


‘) In der Hs. steht: „Oddr skrauti het son hans maör“; der Schreiber 
hat indessen seinen Fehler durch Durchstreichen der Worte son hans selbst 
verbessert. 


?) So die Hs.; die Haälfdanar S. Eysteinssonar, c. 2. S. 590 —1, 
nennt nur den Vater, nicht die Mutter Odds, und es lässt sich somit die 
bedenkliche Namensform nicht mit Sicherheit feststellen. 


3) Die Hs. liest: „Grimgr h. ma. s. hans,‘ streicht aber ma. wieder aus. 
Offenbar liegt eine Lücke vor, welche sich nicht ergänzen lässt, weil der 
Schluss der Sage, in welchem wohl von den hier besprochenen Personen weiter 
die Rede gewesen sein mochte, uns fehlt; der Schreiber unseres Textes hat 
aber gewiss mit Unrecht durch das Ausstreichen des Wortes maör einen 
Sinn in die Stelle zu bringen gesucht, der in ihr nicht lag und nicht liegen 
konnte. 


*) Gisl oder auch Gils skeidarnef hiess der Mann eigentlich, wie sich aus 
Landn. II, ec. 21, S. 128, und dessen wiederholter Nennung in der Gull- 
pöris Saga selbst ergiebt; doch schien eine Aenderung der Lesart nicht 
da ähnliche Verkürzungen zusammengesetzter Namen öfter vor- 
ommen. 


5) Offenbar fehlt hier der Name der Frau des Gils, sowie das Wort 
peirra oder hans. 

6) Fehlt in der Hs.; da aber nach cap. 15. porvaldr Jösteins Bruder, 
und nach Landn. II, c. 21, S. 127’ —8 Olafs Sohn war, ergiebt sich die 
Nothwendigkeit der Emendation von selbst. 

?) Die Hs. hat slagi; die Verbesserung ergiebt sich aus Zandn. II, ce. 
21, 5. 126, und einer Reihe anderer Quellen. 


S. 4. der 
Handschrift. 
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dadöttur. Steinn') ok Helgi voru synir peirra, en Arndis döttir 


ok purför, er Sleitu-Björn ätti; Knütr ok Pjöörekr voru synir. 


peirra ?). Steinölfr var rausnarmaör mikill i büi, ok haföi fjöl- 
mennt; en er honum pötti prönglent fyrir sunnan fjöröinn, naın 
hann Steinölfsdal i Kröksfirdöi, ok gjördi bu i B&. Hann ski- 
padi dalinn vinum sinum. Grimr frendi hans bjö & Völlum; 
Hergisl het son hans. Heimlaug völva bj6 & Völvustösum i 
Kambsheiöi; en Eyjülfr *) b&göi henni, vk var hün fyrir pvi 
uvin hans. börarinn krokr taldi ser dalinn, er Steinölfr hafdi 


1) So die Hs. In cap. 20, sowie in der Landn. II, c. 21, S. 126. heisst 
der Mann porsteinn; eine Emendation scheint indessen aus dem oben, S.43, 
Anm. 4 angegebenen Grunde unnötlhig. 


?) Die Hs. liest porsteins; die Nothwendigkeit der obigen Emendation 
ergiebt sich aber aus cap. 20, woselbst pjöörekr als ein Sohn des Sleitu- 
Björn bezeichnet wird, und es ist wohl der Schreibfehler nur durch die 
falsche Auflösung einer Abbreviatur in dem älteren Originale entstanden, 
vgl. oben, S. 15. Auch Landn. IL, c. 21, S. 127, und c.31, 8.156. heisst 
bj6örekr Slettu-Bjarnarson; Schwierigkeiten ergeben sich dagegen hinsicht- 
lich seines Bruders Knütr. Nicht nur lautet dessen Name in der zuerst an- 
geführten Stelle der Landnama, dann in der Kristni Saga, c. 1. $. 4. (in 
den Biskupa sögur, Bd. I.), und wie mich Guöbrandr Vigfüsson versichert, 
in der demnächst von ihm herauszugebenden Hrafns Saga Sveinbjar- 
narsonar nicht Knütr, sondern Knöttr, sondern es bezeichnet auch die Land- 
näma denselben nicht als einen Sohn des Slettu-Björn, sondern seines Soh- 
nes pj6örekr. Indessen lässt sich die Unrichtigkeit dieser letzteren Angabe 
wenigstens schlagend darthun. Aus der Eyrbygygja S. c. 57, S. 290, und 
ce. 61, S. 304 und folg. wissen wir, dass Viga-Sturla Pj6öreksson um das 
Jahr 1010 bei einem Unternehmen des Snorri godi gegen Ospakr Kjallaks- 
son betheiligt war, und die Isfiröinga Saga zeigt, dass porbjörn Pj6d- 
reksson erst in den letzten Jahren des lOten, wenn nicht gar den ersten 
Jahren des llten Jahrhunderts erschlagen wurde (vgl. Guöbrandr Vigfüs- 
son, Um timatal, S. 365 —,7). Andererseits steht durch die angeführte Stelle 
der Kristni S. fest, dass Asgeirr Knattarson schon zur Zeit da Bischof 
Friedrich nach Island kam, also um 980, zu den angesehensten Häuptlingen 
des Landes zählte. Unmöglich kann hiernach Knöttr ein Sohn, wohl aber 
kann er ein Bruder bjööreks gewesen sein, und hiezu stimmt auch, dass er 
bei der Aufzählung der Söhne desselben in Zandn. II, c.31, $. 156 nicht 
genannt wird. Hiernach ist wohl anzunehmen, dass die Worte: „ok Knöttr, 
fadir Asgeirs“ in Landn. II, c. 21, S. 127 ursprünglich ein zu der Er- 
wähnung des pjöörekr gehöriger Marginalnachtrag gewesen wären, welcher 
dann an unpassender Stelle in den Text eingerückt wurde. 


3) So die Hs.; es ist indessen wohl zu lesen Steinölfr, wofür ausser dem 
Zusammenhange auch der Umstand spricht, dass die Seherinn sich später 
wirklich diesem feindlich zeigt, während sie dem mit Eyjülfr verschwägerten 
und eng befreundeten pörir sich umgekehrt sogar entschieden freundlich er- 
weist; vgl. c. 18— 19. 
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skipat, ok kallaöi hann pat sitt landnäm, pviat svo var, ok 
sjördist af pvi fiandskapr med peim Steinölfi, svo at peir drä- 
pust par fyrir. Vaöi het maör; hann var skäld gott; hann var 
freendi Odds, ok kom üt meö honum. Hann bjo & Skäldsstödum 
i Berufiröi; Öttarr ok Usa voru börn hans, ok voru b&di mann- 
venlig. 


Cap. II, 
Utanför peirra föstbr&öra. 


pä er pessir hinir üngu menn öxu upp, er nü voru nefn- 
dir, lögdu peir leika med ser 4 Berufjardar isi, ok var meö peim ') 
föstbredralag mikit. Pörir Oddsson var sterkastr ?) jafngamall, 
ok allar ipröttir hafdöi hann umfram sina jafnaldra; Ketilbjörn 
gekk nest honum um allan vaskleik. peir toku fiska or vatninu 
ok bäru i lek pann, er par er ner, ok faddust peir par; sä 
heitir nu Alifiskalekr. Par varö { veiör mikil, ok taldi Hof- 
Hallr ser veiöina; en Ppuriör drikkinn taldi ser ok sinu °) landi, 
ok frelsti hün sveinunum. En um vetrinn leku peir hnattleika 
a porskafjardar isi, ok komu par til synir Hallsteins ok Djüp- 
firöingar, borsteinn or Gröf ok Hjallasveinar. peir fyrir sun- 
nan porskafjördö gjördu Pöri at fyrirmanni fyrir örleiks sakir 
ok allrar atgjörvi; en vestanmenn vildu ekki pat, ok yföust 
viö honum allir nema Hallsteinssynir. Skip kom üt um sumarit 
i Breiöafirdöi & Döguröarnesi, ok het Bärör styrimaör, [ fraendi 
Odds ok felagi, p& er peir höföu i hernadi verit. Bärör sendi til 
Odds, ok fluttist sian til Porskafjardar viö XV. mann; V. voru 


') Die letzten 4 Worte in der Hs. doppelt. 

?) Die Hs. liest: „pörir Oddssynir voru sterkastir‘‘; falsche Auflösung 
älterer Abbreviaturen scheint die irrige Lesart veranlasst zu haben. Vgl. 
oben S. 15. | 

3) Die beiden letzten Worte in der Hs. doppelt; indessen ist die Wie- 
derholung ausgestrichen. 


S. 5. der 
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3 46 


Islenzkir menn meö honum, ok reöust peir i brott til herada 
sinna. En Bärör vill tvivegis fara, ok beiddi ser manna, svo at 
hann veri feerr. par rezt til börir ok peir IX. föstbr&ör, ok 
svöröust allir i föstbr&öralag: skyldi hverr peirra annars hefna, 
peir skyldu saman eiga fengit f& ok üfengit, pa er peir fengi, 
jafnt ok til ynni, ok var Pörir fyrirmaör peirra, pä Ketilbjörn, 
Pörhallr ok Porsteinn Drikkinnarsynir, Hyrningr ') Hallsson, 
Björn Beruson, Äsmundr?) Naörsson, Mär Hallvarösson , Öttarr 
Skäldsson *?). Peir r&öust til skips meö Bäröi, ok uröu vel reiö- 
fara; töku Pprändheim. pä red Haraldr konüngr härfagri fyrir 
Noregi; viö honum var Sigmundr Lööversson, fööurbrödir Pöris. 
Hann fundu peir, ok beiddu hann tillaga, pviat peir höföu ei 
meira fe en til skotsilfrs um j6l fram. Sigmundr latti pä at 
vera meö konüngi, ok er par illt felausum mönnum ; hann sendi 
pä norör & Hälogaland, til Ulfs vinar sins, ok sagdi par gott 
fjär at afla i skreiöfiski. Sigmundr fekk peim röörarferju ok 
Rekkall skösvein sinn til fylgöar, ok II. leiösögumenn ajöra, 
pränd lang ok Hr6a hinn digra, br&ör hans. peir komu um 
haustit norör 4 Prändarnes til Ulfs, ok t6k hann vel viö peim 
fyrir orösending Sigmundar, en qvaö »6 undarlikt pykkja, at 
Sigmundr sendi pöri frenda sinn til slikra fefanga, ok qvad ser 
svo ä& hann litast, sem hann mundi ei fiskimaör veröa, ok meiri 
proski mundi fyrir honum liggja ef hann heldi lifi: en pat er 
likast, at gipta fylgi raöi Sigmundar, ef til er gett. 


!) So ist unzweifelhaft zu lesen statt Hringr, wie die Hs. hat; vgl. oben, 
S. 15. 

2) Die Hs. giebt Ämundr. 

3) Die Hs. hat Hallsson; gemeint kann aber nur jener Öttarr sein, wel- 
cher in cap. 1. als ein Sohn des Vadi skäld genannt wurde, und welcher 
in cap. 19. wieder als ein Bundbruder des pörir auftritt. Da des Vadi Hof 
nach dessen Beinamen Skäldssiaöir hiess, mochte auch dessen Sohn als 
Skäldsson statt als Vadason bezeichnet werden; vergl. übrigens oben, S. 18, 
Anm. 10. 
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Cap. II. 
b6ri dreymdi Agnar. 


pat var einn dag, er peir felagar reru & fiski, ok komu 
siö at landi. Ulfr gekk i möti peim, ok er peir höfdu büit um 
skip sitt, sä pörir hvar eldr var ner sem Iysti af tüngli, ok brä 
yfir bläm loga. börir spuröi, hvat Iysu pat veri. Ülfr segir: 
ekki skolu per pat forvitnast, pviat pat er ekki af manna völ- 
dum. pörir svarar: pvi mun ek p6 ei vita mega, pött tröll 
radi fyrir. Ülfr qvad pat vera haugaeld. pa gröfst Pörir eptir; 
en Ulfr segir at lyktum ok meelti: Agnarr het berserkr, son 
Reginmöös hins illa. Hann let gjöra haug penna, [| ok gekk bar, S- 6. der 
i meö skipshöfn sina alla ok mikit f& annat; hann verr hauginn 
meö tröllskap sidan, svo at engi ma n&r koma, en margir eru 
daudir, er til hafa komit at brjöta, eör ella hafa peim oröit ön- 
nur skyrsi, ok ei vitum ver hvort hann tryllist dauör eör qvikr. 
pörirmalti: vel er nü malt, ok pater nü drengiligra at afla par 
fjär enn röa til fiska, ok par skal til hatta. Ulfr latti hann mjök ok al- 
lir felagar Pöris, ok qvad Ulfr ei hiyöa mundu at farit veri. P6rir 
qvezt ei at siör fara mundu. Svo er sagt, at Ketilbjörn einn 
vildi fara meö pöri, ok bar engi annarr ärzdi til hans felaga. 
peir ättu at fara { fjallshli$ nokkura til haugsins, ok er peir 
komu upp { hliöina, laust fi möti peim svo miklu färviöri, at 
hvorgi mätti uppstanda. peir höföu milli sin eitt sn:eri, ok 
gekk pörir fyrir medan hann mätti; en um siöir tök upp hvorn- 
tveggja, ok kastaöi ofan fyrir hliöina, ok nü festir snerit um 
stein einn mikinn, en peir voru äkafa mööir, ok lägu par til 
pess er svefn fell & pa. Pä dreymdi Pöri, at maör kom at 
honum, mikill, { rauöum kyrtli, ok hafdi hjälm a höfdi ok sverö 
büit { hendi; hann haföi um sik digrt belti, ok par & göödan 
knif ok glöfa & höndum; var pessi maör mikilüöligr ok viröu- 
ligr. Hann melti reiöuliga til pöris, ok stakk & honum dögg- 
skönum, ok bad hann vaka, ok maelti: ills manns efni ertü, er 
pü vilt rena frendr pina; en ek vil, sagdöi hinn komni maör, 
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gjöra til pin veröleikum betr, pviat ek em brößir feör ') pins, 
ok sammzör viö hann. Ek vil gefa per gjafır til pess at pü 
hverfir aptr ok leitir annarra fefanga. Pu skalt piggja at mer 
kyrtil g6ö6an pann er per man hlifa viö eldi ok vopnum, ok par 
meö hjälm ok sverö. Ek skal ok gefa per glöfa pä, er pü mant 
enga fä slika, pviat liöi pinu mun öklakksärt verda, ef pü strykr 
peim meö; pessa glöfa skaltü & höndum hafa pä er pü bindr 
sär manna, ok man skjött verk or taka. Knif ok belti let ek 
her eptir, ok pat skaltü jafnan & per haf.. Ek mun ok 
gefa per XX. [ merkr gulls ok XX. merkr silfrs. Pörir pöttist 
svara, at honum pötti petta oflitit af svo nänum fraenda ok 
ferikum, ok lezt ei aptr munu hverfa viöd litla femütu; vissa 
ek ei, segir Pörir, at tröll veri mer svo ner { «tt äör pü sag- 
öir mer. En engrar eirdar ttir pü af mer von, ef ei veri 
frendsemi med okkr. Agnarr segir: seint munu pin augu fylld 
veröa & fenu, ok pvi mättu vorkynna mer, sagöi Agnarr, at 
mer pykkifeit gott; pviat pü munt erit mjök elska feit dör Iykr. 
pörir segir: ekki hirdi ek um illspär pinar, en piggja vil ek 
at pü visir mer til meiri fevonar ef pü vilt pitt f@ undan piggja. 
Heldr vil ek pat, segir Agnarr, enn deila illdeildum viö pik. 
Valr het vikingr, er ätti gull mikit; hann bar feit undir helli 
einn norör viö Dumbshaf, ?) ok lagöist a sidan, ok synir hans 
med honum, ok uröu allir at flugdrekum; peir hafa hjälma a 
höfdum ok sverö undir bexlum. Nu er her kalkr, er pü skalt 
drekka af II. daga°), enförunautr pinn einn dag ?), en pä verör 
eptir pat sem mä. Siödan vaknar pörir, ok voru pessir hlutir 


') So die Hs.; vgl. oben, S.14, Ann.l. 

2) Dumshafs, steht in der Hs. 

3) So die Hs.; wahrscheinlich ist zu emendiren: „drykki,“ und die 
Schreibung der Hs. aus einer falschen Auflösung der von dem Schreiber in 
seinem Originale vorgefundenen Abbreviatur zu erklären; vgl. oben, S. 14. 
Indessen wäre immerhin denkbar, dass „2 daga“ nur so viel als zweimal 
bedeuten sollte, und darum wurde obige Emendation nicht sofort in den 
Text aufgenommen. 


*) Die Hs. hat hier nur d., und könnte darum auch „drykk“ gelesen werden. 
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allir par i hj4 honum, er Agnarr gaf honum. Ketilbjörn vak- 
nar, ok haföi heyrt allt peirra viörmeli, ok svo set hvar Ag- 
narr för; hann bad Ppöri taka penna kost. Eptir pat t6ök Pörir 
kalkann '), ok drakk af II. drykki, en Ketilbjörn einn; pä var 
enn eptir i kalkinum; Pörir setti p& &munn ser ok drakk afallt. 
Nü fell & pa svefn; Agnarr kom pä enn ok ävitadi pöri, er hann 
haföi allt afdrukkit?) kalkinum, ok qvaö hann pess drykkjar gjalda 
mundu hinn siödara hlut &fi sinnar. Agnarr segir peim fyrir 
marga hluti pä er fram komu sidar, ok lagdi räö til med Pöri, 
hversu hann skyldi vinna hellinn Vals vikings. 


Cap. IV. 
Vals hellis för. 


Eptir pat vitkuöust peir, ok vakna ; föru heim sidan. peir 
sögöu Ulfi hvat fyrir p& hafdi borit, ok bäöu hann visa ser til 
hellis Vals. Ulfr latti p& peirrar ferdar, ok bauö peim fe til 
at peir feri ei, ok segir engan aptr hafa komit pann er farit 
haföi, en qvaö illt pykkja, at peir menn tyndist, er Sigmundr 
vin hans haföi sent honum. En pörir vill fara fyrir hvern mun, 
ok litlu sidar rädast peir felagar til ferdar ok fara norör fyrir 
Finnmörk par til er peir koma norör fyrir Blesaverg °); svo 
het fjallitpat [ er?) hellir Vals var i, en pat er norör viö Dumbs- 
haf °); par fellr & mikil i glüfrunum fram af bergi, ok allt üt 
{ sjö. Pörir kenndi pä, at peir voru tar komnir sem honum 


1) So die Hs.; es ist wohl kalkinn zu lesen. 
?) Die Hs. hat a drukkit. 
3) So die Hs. In der Halfdanar S. Eysteinssonar, cap. 26, S. 556. lau- 


tet der Name Blesanergr; sonst wäre wohl die Vermuthung nahe genug 
gelegen, dass Blesaberg zu lesen sein möchte. 


*) Durch einen Schreibverstoss ist das Wort „er“ in der Hs. wiederholt. 
5) Dumshaf hat die Hs. 
Gull-pöris S. | 4 


S. 8. der 
Handschrift. 


3 50 


var til visat. peir föru & bergit, ok höfsu pann umbünat, er 
Agnarr hafödi kennt peim; hjuggu upp tre mikit, ok faeröu limarnar 
fram af berginu, ok bäru grjöt & rötina; siöan töku peir kadal, 
ok faerdöu eör festu ') viö limarnar. pä baud Pörir sinum föru- 
nautum at fara ok hafa f& pat er fengi; en engi teirra bar 
traust til at nä hellinum, pött engi veri Önnur hztta enn sü, 
ok bäöu peir hann frä hverfa. Pörir segir: ekkimun nü pat 
veröa; er pat likast at ek hatta a ok hafa ek fe skuldlaust 
slikt er fest. Ppeir letust ei mundu til fjär kalla, ok sögdu 
hann xrit tilvinna, ef hann nsöi. Peir fundu at Pörir var 
allr maör annarr enn hann haföi verit. Pörir för af kledum 
sinum, ok gjördi sik lettbuinn; hann för fi kyrtil Agnarsnaut, 
ok tök glöfanna, beltit ok knifinn, ok linu mjöfa, er Agnarr 
fekk honum; hann hafdi sn&risspj6t, er fadir hans gaf honum. 
Gekk hann svo fram 4 treit; p& skaut hann spj6tinu yfir äna, 
ok festi pat Ööru megin ärinnar { viöinum; eptir pat för hann i 
festina ok let linuna draga sik af berginu undir fossinn. Ok 
er Ketilbjörn sa pat, lezt hann fara vilja meö pöri, ok qvaö 
eitt skyldu yfir pa ganga; ferr hann pä ofan meö strenginum. 
pörhallr Kinnarson qvezt ok fara vilja, en prändr langi qvad 
Sigmund ei pat spyrja skulu, at hann pyröi ei at fylgja peim, 
er hann haföi p6 heitit sinni liöveizlu. Pörir var nü kominn i 
hellinn, ok drö pä til sin hvern er ofan kom. Bergsnös nok- 
kur gekk fram viö sjdinn allt fyrir fossinn, ok föru peir Björn 
Beruson ok Hyrningr par & fram, ok paödan upp undir fossinn ; 
peir höföu par tjald hjä snösinni, pviat ei mätti naer vera fossin- 
um fyrir skjälfta ok vatnfalli ok regni. peir Ppörir tendro- 
öu 1jös ihellinum, ok gengu par til er vindi laust i möti peim, 
ok sloknodu pä login. Pa het Ppörir & Agnar til liös, ok pegar 


1) So die Hs. Der doppelte gleichbedeutende Ausdruck ist wohl nur da- 
durch zu erklären, dass der Schreiber unserer Membrane das ihm vorliegende 
Original nicht recht lesen konnte, und darum die beiden Lesarten, die ihm 
möglich schienen, zweifelnd nebeneinander setzte, die Entscheidung dem Le- 
ser überlassend. Etwas ganz Aehnliches kommt unten, S. 51, Anm. 1 vor; 
vgl. übrigens auch was oben, S. 15. bemerkt wurde. 
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kom elding mikil frä hellis dyrunum, ok gengu pä um stund 
viö pat 1jös par til er peir heyröu blästr til drekanna. En jafn- 
skjött sem eldingin kom yfir drekanna, pä sofna peir allir; en p& 
skorti eiljös, er lysti af drekunum ok gulli pvi er peir [ lägu&. vinasckin. 
beir sa hvar sverö voru, ok komu upp hjä peim meöalkaflarnir; 
‚»peir Pörir prifu p& skjött til sveröanna, ok sidan hlupu peir 
yfir drekana, ok lögöu undir b&xl peim, ok svo til hjartans. 
pörir fekk tekit hjälminn af hinum mesta drekanum, ok i pes- 
sari svipan prifr hinn mesti drekinn Örm lang eör pränd lang '), 
ok fiö meö hann üt or hellinum, ok pegar hverr at öörum, ok 
hraut eldr af munni peim meö miklu eitri. Nü sä peir er üti 
voru, at gleddi or fossinum; peir hlupu or tjaldinu, en dre- 
karnir flugu upp or fossinu, ok s& peir Björn, at einn drekinn 
haföi mann i munni ser; pöttust peir p& vita, at allir mundu 
peir lätnir, er i hellinn höföu farit. Hinn mesti drekinn flaug 
lengst ?), ss er manninn hafdi i munni, ok er peir flugu upp 
yfir bergsnösina, hljöp hann Björn p& upp & bergit, ok lagdi 
mälaspjöti & drekanum En er hann?) hrepti äverkann, pä 
hlj6p or särinu mikit b166 i andlit honum, ok fekk hann af pvi 
skjötan bana, en blööit ok eitrit kom & föt Hyrningi, ok slö 
par i zöiverk, svo at hann mätti trautt standast. Nü er at 
segja fr& P6ri ok hans felögum, at peir afla ser mikils fjär i 
hellinum, svo at pat var margra manna fullfengi { gulli ok mör- 
gum dyrgripum; er svo sagt, at peir hafı & priöja degi verit i 
Vals helli. Siöan las Ppörir sik fyrstr upp, ok dr6 upp fe ok 
pä felaga sina. Tok hann pä föt Hyrnings, ok strauk med glö- 
funum, ok tök pegar or allan verkinn. Nu s®yldi Pörir skipta 


!) Hier wiederholt sich die Nebeneinanderstellung zweier Lesarten durch 
den Abschreiber, welcher sich unter denselben zu wählen nicht getraute; 
entweder konnte derselbe eine in seinem Originale gebrauchte Abkürzung 
nicht mit Sicherheit auflösen, oder es beruht die letztere, offenbar richtigere 
Lesart auf einer von ihm gemachten und nur zögernd vorgebrachten Con- 
jectur. Vgl. oben, S. 15 und S. 50, Anm. 1. 


?) „leings“, hat die Hs. | 
3) Fehlt in der Hs., wird aber durch den Zusammenhang erfordert. 
% 
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ienu, ok vard einn hlutrinn ävallt mestr, ok för svo nokkurum 
sinnum. pä meaelti Ketilbjörn: föstbrööir, sagöi hann, pü hefir 
mest unnit til fjär pessa; nu vil ek gefa per minn hlut. Pä 
melti Pörhallr pvilikum oröum. pPörir vard alllettbrünn viö 
petta, ok varöveitir nü feit; en skipt var gullinu Agnarsnaut 
meö felögum pöris, ok hefir hverr peirra mörk gulls; hann gaf 
ok sinn grip hverjum peirra: Hyrningi gaf hann sveröit Agnars- 
naut. Eptir pat föru peir aptr til Ulfs, ok vildi $örir segja 
frä tiöindum. Peir dvöldust um hriö mes Ulfi, ok gjördi Pö6rir 
pä järnviöjar um kistur sinar, ok lesti vandliga Vals hellis gull, 
ok let alla sina felaga & sinn kost pann vetr. 


Cap. V. 
Af pori er her. 


En eptir pat foru peir suör til prändheims, ok fundu par 
Hader Sigmund; var pat vid jöl. ] Pörir sagdi Sigmundi frä ferdum 
peirra, en Sigmundr baö pä pegar eptir jölin fara or riki Noregs 
konüngs; hann sendi pä i prändheim '), ok fekk peim eyki 
austr um Kjöl til Jamptalands ok svo til Gestrekalands; padan 
föru peir 4 Elfarskög ok zetla til Svipjösar. S& skögr er IV. 
rasta ok XX. breiör, ok vissu ei hvar peir föru. peir sä fyrir 
virki hätt, ok er peir komu par, höfu peir Pöri upp & spjöta 
oddum; pä kr&kti hann öxi sinni upp & virkisvegginn, ok las 
sik svo upp. Lauk hann pä upp virkinu fyrir felögum sinum ; 
gengu peir p& inn meö öll föng sin. Pörir lauk upp skälan, 
ok voru par XII. manna rekkjur, ok II. mestar ?). Virkit var 
örugt vigi. Pörir bad pä vörd halda, ok svo gjöröu peir. En 


!) So die Hs.; vielleicht ist zu lesen: inn i prändheim. 


?) Die Hs. bringt hier bereits die unten folgenden Worte: „peir spuröu 
er til komu,“ klammert sie aber, den Irrthum bemerkend, ein. 
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litlu siöar sa peir XII. menn mjök vigliga ri$a at virkinu, ok 
voru II. mestir. pPeir spyrja ') er til komu, hverir svo djarfir 
veri at töku virkit meö valdi. peir Pörir sögöu til sin, ok spuröu 
hverir komnir veri. Sä nefnist Hauknefr, er svaradi, en annarr 
Hama; hann var af Helsingjalandi, en Hauknefr af Gestreka- 
landi. peir baöu pä Pöri üt ganga; en Pörir segir, at hann 
vill berjast meö jafnmarga menn, ok skolu II. of vorum mönnum 
berjast viö II. yöra menn: peir vilja pat. pörir ok Ketilbjörn 
böröust viö II. af stigamönnum, ok hj6 sitt högg hvorr peirra, 
ok varö hinum pat pegar at bana. Eptir pat böröust peir allır, 
ok varö pat harör atgangr; en svo lauk, at peir fellu allir nema 
II, Hauknefr ok Hama ; peir voru pö mjök särir. Pörir baud 
Hauknef griö ok bäaödum peim, ok pvi jätta peir skjött; sidan 
gengu peir til handa ok felags viö Pöri, ok skiptu at jafnaöı 
öllu pvi fe er par var, ok föru af sköginum er peir voru bünir, 
fyrst til Svipjööar, en padan til Gautlands, ok fundu par Löövi 
jarl?), son ZEsu hinnar öröigu, Lööversdöttur. Hann gekk pegar 
viö frendsemi viö Pöri, er hann sagdi tt sina; peir voru par 
landvarnarmenn um hriö, ok gjöröust viöfrsgir. 


Cap. VI. 


pörir vann Gaut a hölmi. 


ZAusta het döttir jarls; hennar bad Gautr berserkr, mikill 
kappi; hann var Szenskr at tt. Meö honum var Geirr hinn 
Gerzki, ok höfdu mikla sveit; en jarl vill ei gefa konuna. Pä 
gengu peir Ppörir & hölm vid bers[erkina, ok höföu sigr. Pä 


1) So die Hs.; nicht „spuröu“, wie oben, S. 52, Anm. 2. 


?) Die Hs. hat hier wie im Folgenden für das Wort nur eine Abkür- 
zung, J; da sich dieZeichen J. und L. sehr gleichen, könnte möglicherweise 
statt jarl auch Lööverr gelesen werden, und wäre solchenfalls hier zu setzen: 
„Löövi Lödversson (ok) Asu.“ Doch scheint die obige Lesung in jeder Be- 
ziehung die richtigere. 


Ss. 11. der 
Handschrift. 
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vildu felagar peirra hefna, ok sl6 pä& i bardaga, ok varö hin 
haröasta orrusta; en svo lauk, at peir dräpu pä alla vikingana 
er i möti risu, en eltu hina or landi. II. vetr var pörir i 
Gautlandi; pä tök jarl banasött 1); hann gaf Pöri kaupskip, ok 
bad hann fara til Islands, en Hauknef gaf hann döttur sina 
ok par meö rikit, ok var hann par eptir. En pörir för til No- 
regs; hann sendi Reikhall?) til Englands med annat skip. peir 
pörir föru til Islands, ok komu üt i Dögurdarnes; par kom 
Steinölfr hinn lägi®?) til skips, ok brä mjök viö, er hann sä 
Pöri; par var ok Kjallakr gamli, ok baö hann Steinölf mäg 
sinn eiga gott viö Pöri, qvaö honum püngt falla mundu, ef 
hann gjöröi ei svo, par sem pinar fylgjur mega ei standast 
hans fylgjur, sagdi Kjallakr?). Steinölfr falar sveröit göda at 
Pöri; en pörir vill ei selja ok baüö at gefa honum eins manns 
herneskju; en Steindlfi pötti pat likt ok ekki, ok lagdist litt ä 
meö peim. Pörir vill p& i brott, pviat honum pötti peir zrit 
liömargir. Peir t6ku sunnan veör, ok ztla til Porskafjardar; 
pa gekk veörit til landsuörs ok austrs, ok bar pä vestr undir 
Flatey. par bjö Hallgrima, döttir Gils skeiöarnefs; hennar synir 
voru teir Hergils, er siöan bjö i Hergilsey, ok Oddr. pa sä 
börir Ingibjörgu, döttur Gils skeiöarnefs, ok fanst honum mikit 
um hana pä stund er peir dvöldust i Flatey. peir heldu padan 
til Knarrarness, pat er & framanveröu Reykjanesi, ok pä fekk 
pat nafn. P& bj6 Breiör f Gröf; par heitir nü & Breidabölstad. 
par gengu felagar Pöris af skipinu, peir er fyrir sunnan Pors- 
kafjördö ättu heimili, nema Ketilbjörn ok Pörhallr ; peir vildu ei 
viö pöri skiljaz. 


— 


!) savtt, hat die Hs. 


?) So die Hs; oben, S. 46 lautete der Name Rekkall, und in der Saga 
skalda Haralds konüngs härfagra wird er Reikull geschrieben. 


3?) Die Hs. giebt litli, was wohl ebenfalls auf irrige Lesung einer Abbre- 
viatur zurückzuführen ist. 


*) Kjarlakr, giebt hier die Hs. 


ns HI Im 


Cap. VII. 


pörir nam se&r land. 


Meödan er pörir var utan, haföi andast Oddr fadir hans. 
Var p& uppgangr Hof-Halls sem mestr, svo at hann sat ner 
yfir hvers manns hlut ok viröing. Hann deildi um hoftoll viö 
Reyknesinga. Hann vildi ok heimta toll fyrir vestan Porska- 
fjörö; en Hallsteinn ok peir Reyknesingar höföu reist Pörs hof 
vestr par sidan treit hit mikla hafdi rekit & land hans eptir 
sem blötadi, ok lögöu peir par tolla'); voru afpvi dylgjur mik- 
lar meö peim Halli. Hallr haföi [ ok i brott rekit moöur Pöris 5. 12 der 
Valgerdöi or büi sinu, en sett par niör Porbjörn stokk, Isfirz- 
kan mann, mikinn kappa, ok Askmann hinn pünga; hann bj6 & 
Askmannsstödum, üt fr& Skögum. Pörir helt vestr fyrir Pors- 
kafjörö skipi sinu, ok lendi viö Grenitresnes; par fann hann 
Hallstein ok aöra bsendr, ok budu peir Pöri land inn fr& Gröf 
milli & tveggja. Hallsteinn fekk honum büfe, ok Ppurisdi döttur 
sina til forräda; gekk Pörarinn son Hallsteins & skip meö pori, 
ok voru peir XV. & skipi, en Hallsteinn för hit efra meö bü- 
ferli Pöris, ok voru margir saman. Koma peir Ppörir fyrr, ok 
ryöja skipit par er nu heitir Bülkäröss. 


1) Von dem grossen Baume, welcher dem Hallsteinn in Folge seines Opfers 
zutrieb, war oben, S. 22 bereits die Rede; einiger Erklärung scheinen aber 
die Eigenthumsverhältnisse an dem neuerbauten Tempel zu bedürfen. Hall- 
steinn war es wohl zunächst gewesen, der den Tempelbau betrieben hatte, 
und er führt von dessen Besitz in den Sagen auch den Beinamen goßi; 
neben ihm waren aber die Reyknesingar an dem Tempel ‚betheiligt, d. h. 
Ulfr skjälgi und seine Nachkommen, und es muss demnachUifr, der ein we- 
.nig eifriger Opferer war und darum anfänglich den Tempelbau dem Hallr 
überlassen hatte (oben S. 42), sich doch später überzeugt haben, dass mit 
dem Nichtbesitze eines Tempels eine entschiedene Einbusse an Macht und 
Ansehen verbunden sei. Ein gemeinsamer Besitz eines Tempels und God- 
ordes war übrigens in Island von Anfang an nichts Ungewöhnliches; nach 
Landn. I, c. 21, $S. 64 bestand eine solche Gemeinschaft zwischen Tüngu- 
Oddr und den Geitlendingar, nach Eyrbyggja S. c. 10, $. 24 zwischen 
porgrimr Kjallaksson und porsteinn porskabitr, u. dgl. m. 


S. 13 der 
Handschrift. 
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Cap. VII. 
Bardagi pöris ok Halls. 


Nu er par til at taka, er Hyrningr Hallsson kom hein, 
ok segir alldrengiliga frä& för peirra pöris. Hallr meelti: ülikr 
ertü oröinn mer, er pü vill vera hlutrseningr fyrir Pöri, eör 
pä4 er pü settist eptir viö hellinn ok fylgdir honum ei, ok vist 
ei uni ek pvi at pörir siti einn yfir Vals hellis gulli. Hyr- 
ningr qvaöhann pess vel hafa aflat; en Hallr qvaö ei hirda um 
öviröskap hans, ok samnar at serXXX. manna, pä er hann sa 
för Pöris; hann ferr fyrir innan porskafjörö, ok fundust peir viö 
Bülkärnesöss.. Kallar Hallr pegar til gullsins viö Pöri, en 
hann synjar pverliga; Hallr veitir p& snarpa atgöngu. Hann 
hafdi gullrekit spjöt i hendi; hann hleypr { flokk poöris, ok 
lagdi snart fram, en fyrir varö Pörarinn Hallsteinsson, ok stööd 
spjötit if gegnum hann. pörarinn gekk & lagit, ok hjö yfir Hall, 
ok pann banahögg, er n&st honum var. par fellu III. menn af 
Halli, äör peir pö6rir ok Ketilbjörn fengu vopn sin, ok nü sja 
peir Hallr, at Hallsteinn ok hans menn voru komnir ofan & brek- 
kuna, ok veita pöri; hlaupa peir Hallr nü til hesta sinna. p& 
v6 pörir mann, en Ketilbjörn annan; bar pä Hall undan ok 
hans menn. peir Hallsteinn ok Pörir hlaupa nü i bätinn ok 
ner XL. manna, ok reru yfir fjöröinn, ok fundust peir Hallr 
pa viö Vaöilseyri. Tökst pa pegar athlaup, ok v6 Pörir einn 
mann; Hallr bauö pä s&tt, ok kom pvi svo, at hann seldi Hall- 
steini själfdemi fyrir vig pörarins, en hann gjöröi Il. hundrad 
silfrs, en menn peir er fellu viö Bulka skyldu koma fyrir til- 
för, en sä er pörir v6 a Vaöilseyri var febettr, ok kom par 
fyrir Uppsalaland, ok skyldi allt ügjört, ef Hallr heldi ei st- 
tina. | För Hallr viö petta heim, ok undi illa viö. Hyrningr 
sagdist ei vildu meö honum vera, ok rezt i Berufjörö til lags 
vidö Beru, ok var meö I::nni par til er synir hennar vöndudu 
um; en siöan gjöröi hann bü 4 Hyrningsstödum, ok bjö par til 
elli; hann helt jafnan vingan viö pöri, ok pat fe haföi hann 


mest, er Pörir gaf honum, pviat hann nädi engu af Halli feör') 
sinum. 


Cap. I. 
Af pöri ok Ingibjörgu. 

börir reisti be mikinn, par er nü heitir & börisstööum, 
ok setti par saman mikit bü; var hann hinn mesti rausnar- 
maör. Allir föstbreör hans föoru til feöra sinna, nema Pörhallr 
ok Ketilbjörn. puriör Hallsteinsdöttir var buüstyra Pöris, ok 
lagdöi Ketilbjörn hug & hana; en pörir ätti son viö Valgeröi 
konu Hrömundar i Gröf, ok het sä Atli. Hauknefr hafdi gefit 
böri hest kinskjöttan üngan; hann var Gautskr hlaupari, ok 
var alinn & korni vetr ok sumar; pessum reiö Pörir yfır Pors- 
kafjördö, hvort er var flöö eör fjara, ok var hann gersimi mikil. 
börir hafdöi semödir miklar af büi sinu ok ferö sinni ok fe pvi 
er hann haföi üt haft; hann baö Puridar döttur Hallsteins g0da 
til handa Ketilbirni föstbrödur sinum, ok fekk pann kost, ok 
gjördi bü i Tüngu i Kroöksfiröi?), en stundum var hann meö 
pöri. En er pörir haföi einn vetr büit, för hann til Kleifa, 
ok meö honum Gilli ok Vaöi skäld, ok föstbr&eör hans; Poörir 
bad Ingibjargar Gilsdöttur. En er peir sätu at mälum pes- 
sum, pä let Gils böndi enga menn nä at fara inn til Olafsdals, 
pviat hann vildi ei at porgeirr or Olafsdal yröi varr vid, par sem hann 
var biöill hennaringibjargar, ok hafdi lagt viö hana mikla äst. Gils let 
pä pegar brüölaup gjöra, ok helt par öllum komandi mönnum medan' 
veizlan st66. En er pörir för i brott meö konu sina, p& fara 
menn üt med Gilsfirdi til Saurba&jar peir er at bodinu voru?), 


!) So die Hs.; vergl. oben, S. 10 und 14, Anm. l. 
?) Krosfirdi, hat die Hs. 
3) Fehlt in der Hs., wird aber durch den Sinn erfordert. 


S. 14 der 
Handschrift. 
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ok fundu saußamann or Olafsdal ‚ ok sögöu honum gjaforösit 
Ingibjargar. Saudamaör för heim ok sagdi peim feögum. Por- 
geirr vildi drepa boösmenninna, ok qvaö firn f at peir voru 
leyndir svikum slikum; en Ölafr bad ei överda gjalda, ok bad 
hann heldr gjalda Pöri. En er peir sä at Pörir reiö üt um 
teig fyrir vestan fjörö, pä bäru peir ei är&öi til at rida eptir 
beim. För Pörir nü heim meö konu sina, ok tökust par ästir 
gödar. Pau ättu son er Guömundr het, ok var hann allbräö- 
gjörr; hann feöist upp meö Eyjülfi i Müla, |] ok gaf hann ho- 
num stööhross hälf viö Grim son sinn; pat var litföröttr hestr 
meö ljösum hrossum. Grimr Eyjülfsson var mikill ok eldsetr, 
ok pötti vera nzr afglapi; en er hann reis or fleti, var hann 
i hvitum vararvodarstakki, ok hafdi hvitar br&ekr, ok vafit at 
neödan spjörrum; pvi var hann Vafspjarra-Grimr kallaör. Engi 
maör vissi afl hans; hann var mjök ösyniligr. 


Cap. X. 
Askmar ok Kylann vögu Ma. 


pörir eignadist Flatey eptir Hallgrimu, ok hafdi par sseÖi, 
en Hergils son hennar bj6 i Hergilsey, sem fyrr var ritat; hann 
var fadir Ingjalds, er par bj6 sidan, ok hann barg Gisla Sürs- 
syni, ok fyrir pat gjördi Börkr?) hinn digri af honum eyjarnar, 
en Ingjaldr för i borskafjardardali, ok bj6 & Ingjaldsstööum. 
Hans son var Pörarinn, er ätti Porgeröi, döttur Glüms Geira- 
sonar; peirra son var Helgu-Steinarr. Porgeirr i Ölafsdali 16t 
ser storum illa lika til pöris um konumälit. Hann vissi, at 
fätt var med peim Steinölfi ok Pöri; pvi?) gaf Porgeirr Stein- 


!) Die Hs. liest: „ok fekk fyrir porgerdi Börkr‘“; die richtige Lesart er- 
giebt sich aber aus Landn. IL, c. 19, 8.123; vergl. oben, S. 22, Anm. 2. 
Auch hier liegt der falschen Schreibung offenbar wieder irrige Auflösung 
älterer Abkürzungen zu Grunde; vergl. oben, S. 15. 


?2) pi, hat die Hs.; vergl. oben, S. 11. 
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olfi fe til at hann veitti Pöri umsätir, ef feri yröi 4, ok er 
peir höfdu räöit samband, fann Pborgeirr Hall af Hofstödum, ok 
baö hann ganga if mälit meö peim, en hann varö glaör viö, ok 
baö peim heill duga, er fyrstr r&di rädum til skamma pöri, en 
qvaö p6 illt viö hann at eiga fyrir sakir haröfengi ok fylgöar 
peirrar, er hann hefir; en pat räö gjöröi Hallr, at peir skyldu ') 
räöa af einnhvern föstbrööur hans. Hallr hitti p& Askmann 
ok Hölmgöngu-Kylan, ok gaf peim II. merkr silfrs, at peir 
drepi Mä Hallvarösson, ok pvi hötu peir at leita vid ef peir 
meetti. Litlu sidar för Askmaör til möts viö Kylan, ok taka 
vopn sin, ok fara til Hrisahvols. Askmaör haföi kröksvidu i 
hendi; hann för til hüss ok sagdöi Mävi, at uxi lä if myri, ok 
baö hann uppdraga. Mär qvaö hann fara munu at nokkuru 
illu, ok sagöistei trüa munu Iygi hans. Askmar?) qvaö ei kyn- 
ligt, at hann pyröi ei at ganga I Vals helli, er hann poröi ei 
at bjarga f& sinu, pött hann fylgdi honum til. Pä hljöp Mär 
upp, ok tök vopn sin, hjälm, skjöld ok sverö. En er peir voru 
& leiö komnir, lofaöi Askmar hann mjök ok vopn hans, ok baö 
hann syna ser sveröit. Mär gjöröi svo. Askmaör brä sver- 
öinu, ok bles f eggjarnar äör hann l&t laust. Nü koma peir & 
myrina, ok pegar hleypr Kylann upp or einum runni, ok 
sötti at Mävi i äkafa. Askmaör skopar um hit ytra, ok vildi 
krakja [ af honum skjöldinn. Mär hjö hart ok tiöum, en sver- S.15 der 
öit beit ekki. Pä kastar hann skildinum, en preif sverdit ba- 
öum höndum; hann hj6 & öxl Kylans svo hart, at lamöist ax- 
larbeinit, ok jafnskjött hj6 Kylann i möt, ok kom & hendr 
Mävi, ok tök af bädar i ülfliitum. Mär rann p& & Kylan, ok 
spennti um hann stüfunum. pä hljöp Askmaör & bak Mävi, ok 
lagdi & meöal heröa honum, svo at fram kom { brjöstit. Par 
fell Mär, hinn bezti drengr, ok huldu peir hr& hans, ok sögdu 


!) Die 3 letzten Worte in der Hs. wiederholt, aber das zweite Mal ein- 
geklammert. 


?) Die Formen Askmaör und Askmar wechseln in der Hs.; vergl. oben, 
5. 
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Halli hvar komit var; hann let vel yfir. Eptir pat föru peir 
heim, ok lagöist Kylann i rekkju '), ok ünytti höndina. Hall- 
varör var heima er hann fra lat sonar sins; hann var pä til 
engis ferr. Pä sendi hann mann til Pöris at segja honum ti- 
öindi; hann svaradi f& um petta. En litlu sidar föru Pörir ok 
Ketilbjörn ok Kinnarsynir til Hafrafells, ok fundu Kylan { dy- 
rum üti. peir beiddu böta fyrir vig Märs; en hann svarar illa, 
ok rak aptr hurdöina I klofa. Peir töku stokk ok brutu upp 
huröina, ok fundu hvergi Kylan, en fundu laundyr & bak hü- 
sum; hlupu peir üt, ok sä, at Kylann var kominn upp i fjall. 
peir runnu eptir honum ok par til, er vatn varö fyrir peim; 
par hljöp Kylann & üt, en pörir skaut eptir honum spjötinu 
pvi er faöir hans haföi gefit honum, ok kom i milli heröa Ky- 
lans, ok kom hvorki upp sidan. Eptir pat föru peir heim. Pa 
r&ddi pörir um, at hann vildi finna Askmar, ok er peir komu 
a b& hans, voru aptr huröir. par voru litil hüs; viököstr var 
fyrir dyrum. peir Pörir ruddu viöinum & huröina, ok bäru eld 
i; t6ku hüsin skjött at brenna, ok er fallin voru flest huüsin 
ok menn gengu üt peir er griö voru gefin, sä peir Pörir, at 
svin II. hlupu einsvegar frä hüsunum, gyltr ok griss. Pörir 
preif einn rapt or eldinum, ok skaut logbrandinum & ler gal- 
tanum, ok brotnudu bäöir Iserleggirnir, ok fell hann pegar, en 
er pörir kom at, sa hann at par var Askmaör. Gekk Porir 
af honum daudum, en gyltrin hljöp i skög, ok var pat Katla. 
Huün kom til Uppsala, ok sagöi porbirni tiöindin; en hann för 
pegar & fund Halls, ok segir honum. pPeir Ppörir töku fe allt 
pat er Askmar hafdi ätt, ok fluttu heim meö ser & Pörisstaßi; 
en er porbjörn kom 4?) — — 


!) Die Hs. hat: reyckiu. 

?) Hier endet S. 15 der Handschrift, und folgt die oben, S. 3 — 4 
erwähnte Lücke; aus den Ueberresten rother Capitelüberschriften und Anfangs- 
buchstaben lässt sich entnehmen, dass S.16 und 17, von welchen die frühere 
Schrift abgekratzt ist, den Schluss des zehnten, das ganze eilfte, und den 
Anfang des zwölften Capitels enthielten. Von der Ueberschrift des cap. 11 
lässt sich noch entziffern: „Steinölfr t6k hjäl .. .“, von der des cap. 12 
aber : „porbjörn stokkr ... .“, und überdiess ist erkennbar, dass das letz- 
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(Cap. 12.) 


-— — Ketilbjörn sneri eptir honum, ok fekk einäd honum. En 
Rauör veik pä& upp 4 hälsinn, ok pörir eptir honum; peir fun- 
dust viö tüngarö i Rauösdali, ok böröust alldjarfliga, pviat 
Rauör var!) frekn maör, en svo lauk, at Rauör fell fyrir pöri. 
Eptir pat sneru peir börir heim, ok höfdu setur & Pörisstödum. 
En sidan var leitat um settir af Ülfi hinum skjälga, ok settust 
at pvi, at likt var lätit vig Rauös ok äverki porsteins, en fy- 
rirsätin kom i möt peim mönnum, er fellu af Halli. Ekki vildi 
pörir ssettast viöporbjörn um fjär upptekt?), ok qvaö pä skyldu 
greida med ser i t6ömi. Let Pörir nü heim fara alla sina föst- 
br&ör, ok var nü kyrt um hrifß. 


Cap. XI. 
Pörir v6 Porbjörn. 


par er nü til at taka, at Guömundr son Pöris 6x upp i 
Müla meö Eyjülfi par til er hann var IX. vetra gamall; hann 
var pä äkafa mikill ok sterkr. Hann för p& heim til födur 
sins, ok nü för svo fram um hriö at hann proskadist heima. 
pat var einn dag, at Pörir qvaddi hann til feröar meö ser, ok 
riöu inn med porskafiröi, ok stefndu til Uppsala. Porbjörn var 
üti ok kenndi för pöris; hann melti viö Örn son sinn: her 
riör Pörir ok son hans, ok mun xtla at hefna pess, er ver 
tökum feit; nü vil ek, at pü farir sem skjötast A Hofstaöi, ok 
segir Halli, at hann komi til liös viö mik, en ek mun & meödan 
verjast or hüsunum, ok munu ekki skjöt umskipti veröa meö 
okkr böri. Örn hefir sik pegar fr& beenum; petta ser Pörir ok 


tere Capitel mit einem p begann. Für die Prüfung der Aechtheit umlau- 
fender Ergänzungen der Lücke mögen diese geringfügigen Reste immerhin 
von Bedeutung sein. 


1) Das Wort fehlt in der Hs. 
?) Das letzte Wort ist in der Hs. nicht mit Sicherheit zu lesen. 


S. 18 der 
Handschrift. 
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melti vis Guömund: maör rennr par üt fr benum & Uppsö- 
lum, ok mun sä sendr til Hofstaöda til Halls; far pu eptir ho- 
num ok dvel hann. Hann sneri eptir Erni, ok baö hann biöda. 
Örn nam stadar, ok reiddi upp öxi mikla, er hann haföi i hendi. 
Guömundr hljöp af baki ok rann at honum meö spjötit, ok lagdi 
f gegnum hann; en Örn gekk & lagit, ok hj6 til hans ok yfır 
öxlina, ok brotnadi { sundr öxarskaptit, en hyrnan kom { heröar- 
blad Guömundi, ok varö hann litt särr. Eptir pat f6ll Örn par 
4 götunni, ok heitir par nü Tröllagata. Pörir reiö heim ä& 
b&inn at Uppsölum, en Porbjörn st0oö i dyrum meö vopnum; 
gekk Pörir upp at dyrunum, en Porbjörn lagdi spjöti til hans, 
en pörir hj6 pat af skapti. Pa bra Porbjörn sveröi, ok hj6 til 
pöris, ok kom { hjälminn, en sveröit brotnadi undir hjöltunum. 
Haaren pa ] br& Pörir Hornhjalta'), ok hj6 til Porbjarnar, en hann tök 
tveim höndum skjöldinn, ok bar upp viö, er at honum reiö hög- 
git, ok t6k i sundr skjöldinn fyrir nedan mundridann. Eptir pat 
opar Porbjörn inn undan, ok lauk huröinni i klofa; sveif hann 
pa til stofunnar, ok kom aptr huröinni, ok bar par fyrir slikt 
er hann fekk til. Pörir braut upp ütihurdöina, ok hljöp svo til 
stofudyranna; hjön Porbjarnar st6ö&u viö huröina, en Porbjörn 
preif?) upp stokk, ok reisti undir skjäinn, ok för par üt, ok 
drö upp stokkinn, ok he&lt sidan upp til fjalls. P6rir braut upp 
stofuhuröina, ok saknadi Porbjarnar; hljöp hann pä üt skyn- 
diliga, ok sa för Porbjarnar; helt Pörir eptir honum, ok vard 
fundr peirra & hjalla einum. Varöist Porbjörn padan alldren- 
siliga meö stokkinum, pviat vopn hans höfdu verit eptir { 
stofunni; en svo lauk, at porbjörn fell fyrir Pöri, ok heitir 
par nü Stokkshjalli. Guömundr kom pä at, er porbjörn var 
fallinn; peir huldu hr& hans, ok föru heim eptir pat i bzinn, 


1) Die Hs. hat bjornhiallta; die Berichtigung ergiebt sich indessen aus 
cap. 15, sowie aus der oben, S. 29, Anm. 1 angeführten Stelle der Half- 
danar Saga Eysteinssonar. 


?) Das p. ist undeutlich; vielleicht muss gelesen werden „reif“. 
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ok töku gripi hans alla, ok svo p& erpörir ätti, ok föru heim 
sifan. Porbjörn hafdi verit Isfirzkr at ett ok kynni, ok bj6 
brööir hans i Laugardal, er Pörör het. Litlu sidar för Pörir 
ä fund Pördar, ok bar sakir & hendr honum um pat, at hann 
hafdi sendan Porbjörn suör pangat 4 fööurleifd Pöris, slikr 
üjafnadarmaör sem hann var; peir szttust meö pvi, at Pörir 
skyldi einn um gjöra. Let hann p& { faßma fallast vig Porb- 
jarnar ok gripatakit, en gjöröi ser til handa löndin bz#öi i 
porskafjaröar botni, ok Uppsalir') fyrir pann fjandskap, er hann 
hafdi i hlaupit med Halli; en Örn var betr C. silfrs. 


Cap. XIV. 
Af Vöflu-Gunnari. 


pörir seldi landit at Uppsölum Porgerdi i Porgeirsdal, 
pviat hün pöttist ei bua mega fyrir beitingum ?) Helga af Hjöl- 
lum; p& t6k pörir viö porgeirsdal, ok beitti Helgi ei at siör. 
pat vandist 4 at Pörisstösum, at par hurfu gymbrlömb II. grs- 
kollött hvert vor, ok höönukid II. meö sama lit. Pat var eina 
nött um vorit, at Pörir mätti ei sofa; hann gekk pä üt, ok var 
regn mikit. Hann heyrdi jarm pangat er stiat var; Pörir gekk 
pangat, ok sä & rettargaröinum, at par lägu kiö tvö bundin, 
ok lömb II, en i rett [ sätu konur II, per l&ku at hnettafli, mungeren. 
ok var taflit allt steypt af silfri, en gylit allt hit rauda. Peer 
brugöust viö fast, ok uröu hreddar mjök?). Pörir fekk tekit 
per, ok setti niör hja ser, ok spuröi, pviat per legdist & fe 
hans. Pz&r buöu allt & hans vald. Hann spuröi, hverjar per 
veri. Pat var önnur Kerling, döttir Styrkärs i Barmi, en ön- 


!) So die Hs. 


?) betingum, giebt dieHs.; an und für sich nicht unpassend, scheint das 
Wort indessen doch des folgenden „beitti‘“ wegen emendirt werden zu müssen. 


?) Das letzte Wort ist in der Hs, nahezu unleserlich. 
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nur qvezt vera döttir Vaöa ofan or Rauöufelli, ok nefnöist hun 
flagökona en hin hamhleypa'). Pörir gjördi pa saett meö peim, 
at peer heföi saudi meö ser, en hann taflit ok pat er par fylgöi; 
en 4 tuglunum taflpüngsins var gullbaugr settr steinum, en 
annarr silfrbaugr var i boröinu. petta allt t6k Pörir, ok skildu 
vid pat; p& saett helt Frösta”) vel, en Kerling illa. Meö peim 
Eyjülfi i Müla ok Helga a Hjöllum var fjandskapr mikill um 
beiting?), ok beittu Hjallamenn fyrir Eyjülfi b&di tün ok eng. 
pat var einn veördag g6öan, at menn voru at heyvirki i Mula, 
at peir sa hvar maör reidö sunnan yfir porskafjörö, ok at garöi 
{ Müla; en pvi var pessa viögetit, at pessi maör var Öööruvis 
buüinn enn peir menn er par riöu hversdagliga. Hann hafsi 
hjälm & höfdi, en skjöld & hliö gylitan; hann reiö { steindum 
sööli, ok haföi öxi rekna & öxl nr alnar fyrir munn. Hann 
reiö äkafa mikinn, ok var hestrinn mjök möör; ok er hestrinn 
kom i garöshliö®), var hann staöprotinn. Pä hljöp maörinn 
af baki, ok setti öxina i höfus hestinum, ok var hann pegar 
dauör. Hann t6k ekki af sööulinn, ok gekk heim eptir pat. 
Eyjülfr böndi spurdöi hann at nafni; hann qvezt Gunnarr heita, 
Austfirzkr maör at tt, en qvezt pöri finna vilja. Hey mikit 
lä 4 vellinum um daginn, er hiröa skyldi, en naut Helga af 
Hjöllum gengu ....?) Gunnarr spuröi, pviat ei skyldi reka 
nautin or vellinum. Ekki pykkir oss pat tj6a, segir Eyjülfr, 
pviat jafnskjött eru aptr rekin nautin sem ver rekum i brott. 
Gunnarr segir: pat pykki mer yör skömm mikil, venzlamönnum 


1) hamlaupa, hat die Hs. 


?) So die Hs. An Zisa, die Tochter des Vadi skäld, darf sicher nicht 
gedacht werden; dagegen dürfte der Name vielleicht in Brosa zu ändern 
sein, da pörir im folgenden Capitel als Besitzer eines Ringes Brosunautr 
erscheint, welcher wohl von diesem Begegnisse herstammen könnte. 

s) beting, giebt auch hier wider die Hs., vergl. oben S. 63, Anm. 2. 

+) garözlitit, giebt die Hs. 

5) Ein Loch in der Hs. lässt 3—4 Buchstaben ausfallen; der erste der- 


selben scheint ein i gewesen zu sein, und stand demnach vielleicht geschrie- 
ben „i tün“. 
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böris, at sitja Ujöfnud bseendum her i Porskafirdi. pann veg r&- 
öir pi um, segir Eyjülfr, sem per er') ükunnigt skaplyndi 
Helga eör börarins?) äkafa sonar hans. Gunnarr segir: ekki 
ztla ek at ganga ünzerr fyrir skaplyndi peirra. [| Hann hlj6p 
til nautanna, baröi ok elti üt meö sjönum, sem gata la, ok 
ofan fyrir einstigi pat er var viö ana. Grimr var üti staddr, 
son Eyjülfs, ok telgir kylfu; hann segir feör?) sinum um nau- 
tin, ok spurdöi, hvort engi maör skyldi fylgja pessum manni. 
Eyjülfr qvezt letja hvörn sinna manna at fylgja honum. Grimr 
qvad engum tj6a mundu at letja sik, ok hljöp pegar eptir Gun- 
nari meö kylfuna. En er Gunnarr kom { einstigit, var par 
fyrir Pörarinn äkafı med XV. menn, ok vilja pegar aptr reka 
nautin; Gunnarr s&kir p& at i äkafa, en peir räada fast i möt. 
Helgi sat & hesti fyrir utan, ok eggjar padan liöit. Par v6 
Gunnarr Pörarin ok IL.*) aöra, en Grimr drap 1.°); Gunnarr 
kastadöi steini fyrir brjöst Helga, svo at hann fell af baki ok 
lömdust bringspelirnir; för hann viö pat heim, ok la i rekkju 
lengi. En meödan petta bar at, t6k Eyjülfr sößul af hesti Gun- 
nars, ok söölar II. hesta; hann bad p& Grim ok Gunnar fara 
til Pöris, ok segit honum pessi tiöindi, ok biöja hann äsjä. Ep- 
tir pat fara peir & Pörisstadi, ok sögdu honum til, ok leita räös 
viö hann. börir t6k ekki mjök & pessum tiöindum, ok bad p6 
Grim fara til sin; en ekki vil ek taka viö Gunnari, segir 
hann, pviat per einar spurnir hefi ek fr& honum, at hann hafı 
meiri verit fi hreysti enn hamingju, en her er svo mönnum 
varit, at ver purfum meirr umbötamenn, enn pä at auki vor 
vandr&di. Grimr qvezt viö Gunnar aldrei skyldu skilja, pviat 
hann varö til pess at reka skömm af oss, ok var pat p6 ei 


1) fehlt in der Hs., wird aber vom Zusammenhange gefordert. 

2) So ist zu lesen statt „böris“, wie in der Hs. steht, vergl. oben, 3.15. 
s) So die Hs.; vergl. oben, S. 10 und 14, Anm. 1. 

4) Die Zahl in der Hs. undeutlich. 

5) Ebenso. 


Gull-pöris 8. 5 


S. 21 der 
Handschrift. 


S. 22. der 


Handschrift. 
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minni pin skylda enn hans, eör min. Pä meelti P6rir vid Gub- 
mund son sinn, at hann skyldi fara f Müla eptir f& ok mönnum. 
Er pä& rekit allt fe Eyjülfs & Pörisstaöi. Gunnarr rak ok pan- 
gat XL. geldinga, er Helgi ätti. En Ppörir vill ei at sför reka 
hann & brott; en Grimr vill Gunnari fylgja, en Guömundr 
Grimi. S& Pörir p4 hvar komit var, ok bad p& alla par vera, 
en qvaö ser püngt hug um segja, hversu at tiltekist, er ba#di 
var von üfridöarins vestan ok sunnan. Pat var nokkuru siöar, 
er synir Helga eggjuöu hann til hefnda, Frakki ok Bljügr; peir 
bjüggu i Frakkadal { Kollafiröi; Kälfr ok Styrr voru fylgdar- 
menn peirra; peir voru allir & laun & Hjöllum, ok sätu um 
pöri. Peir urdu pess varir ] at P6rir för at skera mön & 
hrossum sinum, ok Guömundr son hans meö honum. peir 
Frakki ok Bljügr fara til möts viö p&, ok kom Bljügr fyrstr at; 
hann lagöi pegar til Pöris sem hann var at mönskurdinum, ok 
hafdi hengt skjöldinn & hlid ser; lagit kom i skjöldinn, ok rendi 
af üt, ok kom ä nära hestinum ok par & hol; fell hann pegar 
dauör niör. En pörir snerist viö fast, ok laust Bljüg med sk&- 
rahüsanum, ok kom i ennit, en hann fell a bak aptr, ok varö 
hola fyrir hüsanum; bad hann p4 Guömund gta hans. Pörir 
tök p& sverö sitt, ok hljöp & myrina, ok v6 par Frakka; heitir 
par sidan Frakkamyrr. Guömundr v6 Bljüg i lekinum, er si- 
dan heitir Bljügslekr. peir Kälfr ok Styrr t6ku undan. Pörir 
gat ndöStyr & brekku upp, ok drap hann; par heitir nü Styrs- 
brekka. En Guömundr elti Kälf ofan i Kalfärgljüfr, ok dd 
hann par. Ekki vill Pörir bsta pessi vig; en fyrir vig Pöras- 
rins ükafa galt hann Porgeirsdal, ok voru peir Helgi p& sattir 
at kalla. 
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Cap. XV. 
Bardagi f porskafirvödi. 


pat verör nü naest til tiöinda, at Gisl skeidarnef ') tök sött 
ok andaöist; en mäagar Pöris buöu honum til erfis; peir budu 
honum ok at hafa slikt af büfe sem hann vildi, pviat Pörir. 
purfti p& mikils vi$ um slätrfe, er hann hafsi fjölmennt. Pörir 
bjöst til ferdar pessarar, ok Guömundr son hans, Ketilbjörn, 
Gunnarr, Grimr ok allir föstbraeör pöris; ; par var ok Gilli 
hinn Suöreyski; peir voru XX. saman, er peir-. riöu inn meö 
Gilsfiröi. Par fann Pörir Pörarin krök; hann bad böri fara 
varliga. Pa var sem mestr fjandskapr med peim Steinölfi, pviat 
peir deildu um Steinölfsdal. Pörir bad Pörarin halda njösnum 
til, ef hann yröi varr viö nokkurar skipa feröir. Nü sat börir 
at erfinu; en peir feögar i Olafsdal sendu orö Steinölfi at 'hann 
leti Pöri pa ei undan komast. Steinölfr sendi orö Kjallaki ok 
sonum hans, ok komu peir pann dag margir saman, er pörir 
skyldi rida fra erfinu. Gengu peir Kjallakr ok Steinslfr & 
röörarskütu eina mikla, er Steinölfr ätti, viö XL. manna, ok 
reru til Porskafjardöarness ?), ok stefndu fyrir sunnan nesit. P6- 
rarinn krökr sä. för peirra, ok grunar, at üfriör muni vera; 
reid hann [ pegar til Kröksfjardar, ok safnar mönnum. peir a 
Olafr ok Porgeirr gengu & skip viö nokkurum mönnum, ok reru 
yfir Gilsfjörö, ok lendu vi6 Langeyri üt frä Gröstösum®),. ok 
heldu padan njösnum um feröir Pöris. Peir Steinölfr lendu, 
fyrir sunnan Kröksfjaröarnes ?), ok sendu VI.°) menn upp un- 


!) skeidars., hat die Hs. 


?) In Berücksichtigung der Lokalitäten möchte man sich geneigt fühlen 
Kröksfjardarness zu lesen, wie unten wirklich steht. 

3) Die Hs. hat „Kstoöum‘“; die obige Berichtigung ergibt. sich aber mit 
Nothwendigkeit aus der Topographie Vergleiche J. Johnsen, Jardatal ä 
Islandi (Kopenhagen, 1847), S.175, und die grosse Karte des Björn Gunn- 
laugsson. | 

*) crosfjardarnes, hat die Hs. 


5) Die Hs. hat VII; die Berichtigung Be sich aus den el 


folgenden Worten. u 
5% 
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dir Müla; var par Blygr ok Arni, ok IV. menn adra; skyldu 
peir padan hyggja at manna feröum. Pörir vardö heldr seinn 
fr& heimboöinu; hann dvaldist i Garpsdal um hrid. Pä gaf 
Halldörr Hesinsson Pöri uxan Garp, er dalrinn var viö kenndr, 
var hann p& XV. vetra gamall; en Pörir gaf Halldöri bauginn 
Brosunaut'). Hann reiö nü or Garpsdal, ok kom & Gröstaßi ?). 
Gr6a hüsfreyja segir honum um skipin. Pörir gaf henni gull- 
baug; en hün sendi pegar mann i Garpsdal, at segja Halldöri, 
at meiri von se at Pörir purfi manna vid. Peir Pörir ridu üt 
meö hliöum; p& sä peir VI. menn vera fyrir mülanum, vop- 
nadir. Litlu siöar sä& peir hvar par foru Kjallakr ok Steinölfr 
nedan frä skipi, ok voru skjaldaöir.. }6rir bad sina menn af 
baki stiga, ok dr6 & sik glöfana Agnarsnauta, ok vill nü fara 
höndum um pä; en Vöflu-Gunnarr keyrir hestinn sporum fram 
fr& peim, ok reiö hina neöri leid. Hann s& VI. menn fyrir 
ser; par voru peir Blygr ok Ärni ok peirra felagar; peir r&u 
pegar f möt honum. Gunnarr skaut spjöti til Ärna, äör hann 
hlj6p af baki, ok kom spjötit f fang honum, ok pegar i gegnum 
hann. Eptir pat hlaupa peir at Gunnari er eptir voru, ok s&- 
kir Gunnarr p& V; en peir sä p& hvar peir Ölafr ok borgeirr 
föru nedan f brekkuna milli peirra P6ris, ok hlupu pä IV. 
förunautar Biygs i liö med peim, en Blygr t6k undan med räs, 
ok fekk Gunnarr tekit hann f myri einni, ok drap hann tar 
ok heitir par Blygsmyrr ok Blygssteinn par sem hann var ka- 
sadr. I pann tima finnast peir Pörir ok Porgeirr, ok eru 
par XIX. hvorir; sler par pegar i bardaga, ok snfr Pörir at 
porgeiri, ok höggr til hans med Hornhjalta?), ok kemr & Ödx- 
lina, ok sniör af höndina fyrir utan geirvörtuna. Olafr fasir 
hans st68 at baki honum, ok kom blöörefillinn f brjöst honum, 
ok renndi ofan i qviöinn, svo üt fellu iörin, ok l&tust peir par 


1) So die Hs.; sollte etwa zu lesen sein Frostunaut? vergl. oben, S. 64, 
Anm. 2. 


?) Die Hs. hat „Kstadi“; vergl. oben S. 67, Anm. 3. 
>) vergl. oben, S. 62, Anm, 1. 
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badir feögar af pessu höggvi. Ketilbjörn varö pegar manns 
bani, er peir fundust, ok f pessu komu peir Kjallakr [| ok a.cen, 
Steinölfr med XXX. manna. p&4 kom Gunnarr at, ok baröist all- 
djarfliga. P6rir baö sina menn hlifa ser, ok gta sin sem bezt; 
tökst p& ei mannfallit allskjött. pP& kom Halldörr til liös vid 
Pöri viö XII. mann. peir bördöust nd um hriö, urdu menn särir 
af hvorumtveggjum, ok p& komu nj6snarmenn peirra Eyjülfs'), 
ok segja at ei mundi feerri menn rida inn fyrir Kröksfjardar- 
müla enn L; peir sj4?) ok mikit 1i8 rida fr& Gröstößum?°). Pä 
kallar Steinölfr & sina menn, ok biör p& halda til skipa, ok lata 
pau gxta sin; snüa peir Kjallakr pa üt undir bakkanna, ok til 
skipa sinna, en hinir hlupu eptir peim. Skipit var uppi fjarat; 
peir Jösteinn hrundu fram skipinu, en Porvaldr brööir hans helt 
upp bardaganum & eyrinni vid Pöri. Vöflu-Gunnarr kom at par 
er Jösteinn haföi flotat skipinu, ok hj6 hann i sundr f midju vis 
saxinu, en bryndi upp skipinu. peir Pörarinn koma pä & eyrina 
er porvaldr var fallinn ok flestir allir hans mienn; hann bad 
menn hzxtta at drepa niör forystulausa menn: höldum heldr 
eptir peim Steindlfi ok lätum*) nü sverfa til stäls meö oss. 
Pörir qvaö p& fyrr n& mundu skipin sin?) enn peir yröi teknir. 
pörarinn qvezt eiga teinsering, er marga menn mun bera, ok 
eltum p& suör yfir fjörö. P6rir bad hann räda, en qvezt svo hugr 
um segja, at pä veeri bezt at skilja; en Pörarinn vill ekki annat 
enn at fara eptir peim. Reiö hann heim til skips med XX. mann, 
en Pörir gökk & skip meö nokkurra menn. Menn Pöris voru 
b&di särir ok vigmößir, ok gekk seint röörinn; en Pörarinn 


1) So die Hs.; es dürfte indessen „Steinölfs“ zu schreiben sein. 


?) Die Hs. hat blos s., und es könnte daher auch „segja‘“ gelesen wer- 
den; für „sj&“ spricht indessen, was gegen das Ende des Capitels zu ge- 
sagt wird. 

3) So die Hs., und es wird dadurch die oben, S. 67, Anm. 3 ausgespro- 
chene Vermuthung bestätigt. 


% Die beiden letzten Worte setzt die Hs. doppelt; das eine Mal sind 
dieselben indessen unterstrichen. 


$) So die Hs. 
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sötti äkaft röörinn ok hans menn, er peir voru hvildir, ok drögu 
skjött eptir peim Steinölfi ok Kjallaki, ok ba6 pä ei undan rda), 
‚at peir hyrfi fyrir p& aptr”) er eptir söttu, pviat vera kann, at 
peir nenni ei at biöa hinna er eptir röa, ok meetti äör um- 
skipti verda, aör felagar peirra kemi eptir. Knütr böndi 4 Knüts- 
Hordsenitt Stödum?) sä at peir Steinölfr reru ] fyrir landit; hann kenndi 
skipit, ok sendir pegar menn { Fagradal, ok stefndi mönnunm 
til naustanna; hann för ok pangat meö sina menn. Steinölfr stillir 
svo til um röörinn, at peir yröi mjök jafnskjötir til lands ok 
Porarinn med sinum mönnum; gengu peir Kjallakr pegar upp 
fr& skipi, ok nämu staöar a ströndunni. Pörarinn eggjar pä 
sina menn til uppgöngu; voru peir XX, en peir Steindlfr haälfr 
pri6i tögr. Par varö harör bardagi & eyrinni, ok er peir höfdu 
skamma stund barist, kom Knütr viö XV. mann, ok veitti 
Steinölfi, ok sneri pä skjött mannfallinu & hendr peim Pörarni, 
ok fell hann par ok IX.?) menn meö honum, en V. af SteinölA. 
peir hlupu & kaf, er eptir voru, ok töku peir Pörir p& af sundi, 
er peir komu eptir, ok drögu upp i skip sitt. peir Gunnarr’°) 
ok Ketilbjörn vildu pegar at landi leggja, en Pörir bannar peim, 
ok heldr Gunnari®); en Ketilbjörn hljöp i framstafn & skipi 
Steinölfs, ok drö at ser; skutu peir p& viö forkum, ok fluttust 
fra landi. peir Steinölfr hlupu pa ofan & fjüruna, ok eggja 
Pöri upp at ganga & land; en hann qvad peim meira mundu 
f{yrir verda at standa yfir höfuösvöröum minum. Reri hann pä 
vestr yfir Hörö med b&öi skipin, en hinir pöttust ei skipakost 


nn 


') Hier scheint die Hs. einige Worte ausgelassen zu haben; etwa: 
„Steinölfr vildi“, oder etwas Aehnliches. 


?) Die Hs. wiederholt die letzten sechs Worte, nur dass das eine Mal 
„er“ statt „at“ steht. 


3) Ob dieser Mann mit dem oben, $. 44 genannten Knütr oder Knöttr 
Sleitu-Bjarnarson identisch sei oder nicht, lässt sich nicht bestimmen. 


®) Ursprünglich stand in der Hs. „nitiän“; übergeschrieben ist aber IX. 


5) Die Hs. hat nur G., und man könnte demnach auch Grimr oder .Guöd- 
mundr lesen; doch steht das Erzählte wohl am Besten dem Vöflu-Gunnarr an. 


6) Ebenso. 


A m 
til hafa at r6a eptir peim. Poörir lendi viö Langeyri, ok lägu 
par IX. menn daußir, ok allir af Olafsdelum. Porvaldr var 
gredandi, ok var i brott fluttr; VI. menn voru par daudir, er 
peir höfdu fyrst fundist. En lid pat, er Steinölfr hafdi sed mart 
lid fara fra Gröstööum '), pat voru naut Grö; ok breiddi hün 
kledi & hornin. En mannföll pessi er sögö eptir kumlum peim, 
er fundin eru par er bardagarnir hafa verit. Eptir pessi tiöindi 
for Pörir heim til büs sins, ok föru p4 menn { millum, ok vard 
griötum & komit um siöir; ekki var pessi s&tt i sakns6knir fer, 
pvfat pessi tidöindi urdu fyrr enn Ulfljötr flutti lög til Islands üt. 


Cap. IV. 


_ Gunnar v6 Hrömund. 


’Pörir sat ibüi sinu, ok hafdi fjölmenni mikit. Qvikfe hans 
gekk mjök i landi Hrömundar i Gröf, en par fyrir [ var pörir Ser 
pvi vanr, at hann gaf Hrömundi gelding hvert haust, en lamb 
a vorum. pat fe varö gamalt, ok gekk med mörkum pPöris. 
pat var eitt haust, at Pörir vandar um viö rett, ok vard peim 
at ordum; en er Vöflu-Gunnarr heyröi ordö peirra, hljöp hann 
upp at Hrömundi, ok hj6 til hans, ok. varö pegar at vigi. pessu 
varö Pörir svo reiör, at hann rak Gunnar { brott, ok för hann 
pä i Müla til peirra Grims; en peir gäfu honum bölstad i 
.Porskafjaröardal, par er nü heitir & Gunnarsstödum, ok gjördi 
par bü, en var stundum med Ketilbirni. 


') So auch hier die Hs. 


8. 37. d 


); 


. 37. der 
ndschrift. 
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Cap. IV. 
Styrkärr sötti pöri heim. 


pormöör het maör Norölenzkr; hann stökk nordan fyrir 
viga sakir. Hann kemr & Hjalla til Helga, ok skorar & hann 
til vistar; en Helgi jätti at taka viö honum, ef hann setti ä- 
verkum viö pöri ef hann k&zmi!) i feeri. Pessu jatar Pormößr. 
En pat var litlu siöar en Pörir reiö Kinnskerinum gamla yfir 
porskafjörö; Pormöör var viö VI. mann, ok var fölginn f pangi, 
par er pörir skyldi & land rida, ok er hann reiö af vaölinum, 
hljöp Pormöör upp ok lagöi til hans, ok kom lagit fi siöu ä 
hestinum, ok hljöp millum rifjanna. Pörir hljöp af baki hesti- 
num, en hestrinn zeröist ok hljöp üt a sjoinn. Pörir bra sverdi, 
ok hj6 Porm65 banahögg. Pä hlupu peir Helgi ofan f fjöruna, 
ok skaut pörir spjöti { gegnum pann, er fyrstr för; en er peir 
Helgi sä at II. eru fallnir, snyrr pa sins vegar hverr peirra. 
pörir hljöp eptir Helga, ok elti hann üt til Kälfär, ok vö hann 
undir Helgasteini üt fra Hjöllum. Eptir pat för Pörir heim. 
par heitir nü Pormööstangi, er hann fell viö sj6inn, en Hest- 
tangi par er Kinnskerr kom ä land. Pörir var nü varr um 
sik, ok let upphalda virkinu; pä let Purför drikkinn gjöra 
rekkju gagnvert dyrum, ok qvaö ser pä mundu fätt ä& üvart 
koma. Ekki ssttust peir Styrkärr ok pörir & vig Helga. En 
pat var nokkuru sidar, at Styrkärr gekk a skip meö hüskarla 
sina X; par var Kerling i för meö peim, döttir hans. Pau ] 
foru leyniliga suör yfir Porskafjörö, ok komu 4 Hofstaßi til Halls. 
Styrkärr skorar & hann til liös; Hallr bräst viö skjött, ok fara 
pegar viö XV. mann; peir voru nü allir saman VI. ok XX. 
Kerling hafdi rad fyrir 1iöi peirra, ok hün hafdi hulizhjälm yfir 
skipinu, miedan pau reru yfir fjöröinn til Hofstada. Pau gengu 
fra skipi ofanverda nätt, ok gekk Kerling fyıst i virkit, pviat 
pegar spratt upp lässinn fyrir henni, er hün kom at; ok er hün 


) So die Hs. 
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kom i virkit, hlj6p at henni gyltr mikil, ok svo hart i fang henni, 
at hün för öfug üt af virkinu, ok { pvi hljöp upp Purlör drik- 
kinn, ok baö pöri vopnast, segir at üfriör var kominn at bsenum. 
peir Pörir hlupu upp ok kladdust, töku vopn sin, ok voru XI. 
saman. Tekst par bardagi { virkinu; peir Pörir uröu särir mjök, 
pviat vopn peirra bitu ekki. pä sä purlör drikkinn, at Kerling 
för um völlinn at hüsbaki, ok hafdi kledin & baki ser uppi, en 
niöri höfuöit, ok sä& svo skyin & milli föta ser. Puriör hljöp pa 
üt af virkinu, ok rann & hana, ok preif i härit ok reif af aptr 
hnakkafylluna. Kerling tök i eyra Puriöi baöum höndum, ok 
sleit af henni eyrat ok alla kinnfylluna ofan, ok f pvi töku') 
‘at bita vopn Pöris ok uröu p& mjök skeinusamir; fellu p& 
sumir menn Halls, en sumir flydu ofan or virkinu. Böröust peir 
pa & leiöinni ofan til sjöfarins; en svo lauk, at peir komust ä 
skip um sidir, en eptir lägu V. menn, en II. fellu af pöri. per 
purför ok Kerling voru bäödar üvigar. Eptir pat leitar Hall- 
steinn um ssettir meö peim Styrkäri ok pöri. Varö pat at seett, 
at vig peirra Helga skyldu ästandast heimsökn ok fjörräd viö 
Pöri; sidan var saman jafnat mannalätum öörum, ok bsttr 
skakki. Hallr var ekki i pessi stt, ok för hann suör yfir fjörd; 
er hann { Fagradal meö Steinölfi um hrid. peir bera nü saman 
rad sin, ok gaf Hallr pat räö til, at peir seti um lif Ketil- 
bjarnar; qvaö hann pä mest aöra hönd af Pöri; ef honum yröi 
nokkut. Heldu nü njösnum um, hvern tima Ketilbjörn veri 
heima f Tüngu; en pat var hättr Ketilbjarnar pä& er hann var 
heima, [ at hann helt njösnum ofan til Bajar. Meö honum ea: 
var Asmundr Naörsson, ok Vöflu-Gunnarr. 


1) Die Hs. giebt „tök“. 
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Cap. XVII. 
u Drepinn Ketilbjörn. 
| En um haustit litlu fyrir vetrnetr fengu peir Steindlfr ok 
Hallr njösn af pvi, at Ketilbjörn var heima. peir gengu pä & 
skip XV. saman, Steinölfr ok Hallr, Loöinn ok Galti, fylgöar- 
menn peirra; peir r6a vestr yfir fjörö, ok lendu i Laxärös. par 
kom til möts viö pä Grimr af Völlum ') ok Hergils son hans; 
peir voru X. saman. peir föru upp til Tüngu um nöttina, ok 
varö engi maör fyrr varr viö, en peir höföu tekit beinn & peim. 
par var fyrir Ketilbjörn ok Asmundr Naörsson, ok III. menn 
aörir. Gunnarr hafdi riöit äör um daginn vestr ä& Pörisstaßdi; 
ok er hann var par kominn, spyrr P6rir, hvadan hann veri at 
kominn. Frä Ketilbirni, segir hann. Ekki ertu auönumaßör, 
segir Pörir; pviat svo dreymdi mik i nött, at hann mundu purfa 
manna vid. Gunnarr segir: pat pykki mer undarligt, er pü sitr 
heima, kappi slikr sem pü pykkist vera, en hinn kersti vin 
pinn eigi i hlut ok purfi manna viöd. Pörir segir: hafa skal 
gott rad, pöat or refisbelg komi; bad hann pä taka Kinnske 
hinn ünga, riöu peir padan VI. saman um nöttina, Pörir ok 
Guömundr, ok Kinnarsynir II. ok Vöflu-Gunnarr, en or Müla 
för Grimr ok III. menn aörir; peir riöu nü X. um nöttina suör 
yfir porskafjörd. Nü er at segja fra Ketilbirni, at peir fundu 
ei fyrr en hüsin voru tekin 4 peim; peir Äsmundr t6ku vopn 
sin. Gekk Ketilbjörn üt i dyrin, ok sä at eldr var borinn at 
dyrum; hann spyrr, hverir fyrir eldinum ztti at räda. Steinölfr 
qvazt fyrir eldi rä6a. Ketilbjörn melti: her mun per pykkja 
skapligr fundr vorr; eda skal nokkurum mönnum leyfa ütgöngu? 
Steinölfr bad konur üt ganga, en ekki fleira. Eptir pat gengu”?) 
per üt, en eldr t6k at leika hüsin. $peir Asmundr ok Ketil- 
björn gengu undan einn vegg, ok komust par üt; hlupu peir 


!) Die Hs. hat „Hjöllum“; unzweifelhaft falsch. 


?) In der Hs. doppelt geschrieben, aber das erste Mal wieder durch- 
strichen. 
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Steinölfr ok Hallr pangat, ok slögu hring um pa; par voru pegar 
drepnir IH. menn af Ketilbirni, en hann v6 Il. menn. Asmundr 
hljop at Halli, ok hjö til hans; en maör hljöp fyrir hann, ok 
fekk sä bana. Pä& hljöp Asmundr üt yfir mannahringinn, en 
Ketilbjörn annan veg. Hallr hljöp eptir Asmundi, ok hans f6- 
lagar, en Steinölfr eptir Ketilbirni. Asmundr hlj6p & höl einn, 
ok varödist padan; peir Hallr gengu upp & hölinn, en Asmundr 
red i möt, ok hj6 til Halls; [| hann brä viö skildinum. pä hj6 5... 
einn af Halls mönnum til Äsmundar, ok kom & hjälminn; hann 
rasadi viö höggit, ok lagöi sveröinu til pess er hjö, ok pegar 
i gegnum hann. Eptir pat hj6 Hallr til Asmundar, ok kom & 
hälsinn, svo at aftok höfuöit; var hann!) par dysjaör?), ok 
heitir par Asmundarhväll?). En Ketilbjörn hlj6p üt til ärinnar; 
en par var svo hättat, at steinn stöö { änni, ok var Ketilbjörn 
par vanr at hlaupa ä steininn, ok paödan yfir Ana, en pat var 
ekki annarra manna hlaup; pat heitir siößan Ketilbjarnarhlaup. 
peir Steinölfr runnu eptir honum til Arinnar. Ketilbjöra hljöp 
a steininn, ok gat ei festan sik & steininum; hljöp hann pä aptr 
yfir äna, ok i pvi kom Steinölfr at, hj6 & fötinn svo at aftok 
i öklaliönum. Ketilbjörn fell ei viö höggit, ok hneikti pä i m6t 
peim, ok vo II. äör hann fell. Eptir pat föoru peir. ‚Steinglfr 
heim til bejarins, ok fundust peir Hallr par; Peir raentu par 
fe nokkuru, ok föru sidan ofan meö änni, ok ztla til skipsins. 
Pörir kom i Tüngu litlu sidfar enn peir Steinölfr voru brott 
farnir; varö hann pä viss peirra tiöinda, er par höfsu gjörzt. 
pörir varö allreiör, ok keyröi hestinn sporum i äkafa, ok svo 
hverr at öörum. Porir varö skjötastr; hann gat farit IV. menn 
af liöi Steindlfs, ok drap pä alla, en er hann kom & bakkana, 
voru peir Steinölfr & skip komnir. pörir eggjar Steinölf & land 
at ganga; nü munu ver herma orö yöur, at par skal meira 


t) Steht in der Hs. zweimal geschrieben. 
?) dysar giebt die Hs.; die Verbesserung liegt auf der Hand. 
3) SodieHs.; wegen der alterthüml. Schreibung vergl. oben, S. 14, Anm. 1. 


, 16 I 


fyrir verda at hefna Ketilbjarnar, enn at ver göngum & land 
upp undir vopn ydur. pö6rir melti: ek veit ei hvers mer verör 
af audit um hefnd eptir Ketilbjörn, en hafa skal ek vilja til. 
beir Steinölfr reru üt til porskafjaröarness ').. Pörir sneri & 
Völvustadi i Kambsheidi; par bjo Heimlaug völva. Pörir gaf 
henni fingrgull, ok bad hana liöveizlu ok rädagjördar. Hün 
lagdi pat til räös, at hann fari fyrst at heygja Ketilbjörn, en: 
qvezt mundu gjöra honum njösn, ef hün fretti nokkut til tiöinda. 
börir gjöröi sem hün lagdi räö til. Peir Steinölfr lägu undir 
Kröksfjaröarnesi par til er Pörir reid aptr; gengu peir Grimr 
par af skipi; för Grimr heim, en Hallr i Be. pä sendi Heim- 
laug orö Pöri fram i Tüngu, at Grimr var heim kominn. Ridu 
peir p6rir p& & Völlu, ok brutu par upp huröir, gengu inn 
na der sföan. ] peir Grimr fengu vopn sin, ok vöröust drengiliga; var 
par hin hardasta atsökn, pvfat Pörir var allreiör, ok lauk svo, 
at Grimr fell ok hüskarlar hans Il, en Hergils son hans komst 
üt um laundyr, ok varö Gunnarr ?) varr viö hann, ok hljöp 
eptir, ok vö hann par, er nü heita Hergilsgrafir. Eptir pat 
riöu peir pörir i brott, ok er peir voru skamt komnir, s& peir 
III. menn rföa frä B&, ok var einn if blärri käpu; pat var 
Hallr, Loöinn ok Galti. Pörir keyrir pegar hestinn sporum, 
er hann sä p&, ok riör frä sinum mönnum; hann gat farit pä 
hjä Steinölfsdal, ok vard »p6 ei höggfseri viö Hall. Pörir skaut 
eptir honum spjöti, ok kom i sööulbogann, ok pegar f gegnum, 
ok svo { bak Halli. Hann snarast viö, ok kipti?) f brott spjö- 
tinu. Pä hjo Galti til Pöris, en Hallr reiö undan sem hann 
mätti. Pörir hljöp p& af baki, ok er svo sagt, at hann hama- 
öist pä hit fyrsta sinn; Gelti var ok hamramr, ok var teirra 


!) Man möchte fast annehmen, dass hier „Kröksfjardöarness’‘ zu lesen sei, 
wie unten auch wirklich steht; vgl. oben, S. 67, Anm. 2. 

2) Die Hs. hat nur G., und man könnte somit auch Grimr oder Gud- 
mundr lesen. 

3?) Die drei letzten Worte sind in der Hs. nicht mit völliger Sicherheit 
zu lesen. 


ns, TI Im 


atgangr hinn hardasti. För Galti p& undan, en Pörir söftti 
eptir.. Loöinn pöttist engan hlut at mega eiga, ok reiö hann 
eptir Halli, en par kom, at pörir bar af Galta; par heitir nü 
Galtadalr. }&ä hljöp Pörir a hestinn, ok var mjök möör; hann 
reiö p& at leita Halls, ok fann hann örendan vid tüngard & 
Hofstööum; hann hafdi lätist af säri pvi er Pörir haföi veitt 
honum, ok fallit par af baki. Pörir för til möts vid felaga sina ; 
riöu siöan heim vestr yfir porskafjöürö. Hann baud Hyrningi 
sett eptir feör'!) sinn, en hann tök pvi vel; för hann & Hof- 
stadöi ok t6k par viö büi, ok var hann betrfeörüngr; var hann 
alldrei { mötgangi vid Pöri. 


Cap. IX. 
Bardagi i Kröksfirdi?). 


Steinölfr sat i büi sinu, ok pöttist püngar frettir hafa um 
fjöröinn; hann var svo varr um sik at hann var aldrei°) fyrir 
vestan fjörd nztrgestr; hann setti annan mann fyrir büit i Be 
at annast par um. börir sat nü um kyrt, ok var honum all- 
mikill hugr & at finna Steinölf, en pöttist ei füng & hafa at 
sekja hann suör um fjörd fyrir liösafla sakir. Pat var eitt 
haust, at Steinölfr för suör yfir fjörö; peir voru X. & skipi, ok 
&tla pegar aptr; en er peir voru vestr komnir, hljöp & üt- 
synningr med stormi, ok mättu peir ei pann dag aptr fara. En 
pegar Heimlaug völva vissi pat, sendi hün mann til Pöris, 
ok bad hann skjött viö bregöa, ef hann vildi Steinölf finna, en 


!) So die Hs.; vgl. oben, S. 10 und 14, Anm. 1. 
?) Das letzte Wort der Ueberschrift ist in der Hs. nicht völlig leserlich. 


$) Die beiden letzten Worte stehen in der Hs. ganz abgetrennt neben 
der Capitelüberschrift; sie können indessen dem Sinne nach nur an diese 
Stelle gehören. 


S. 31 der 
Handschrift. 


hün qvazt mundu') räda,. at veörit felli ei. Pörir reid pegar 
heiman, ok vill ekki mönnum safna, pviat hann hugdi at p& 
mundi njösnir koma Steinölfi, ef nokkur dvöl yröi &; peir fara 
nü heiman, Guömundr son hans, ok Vöflu-Gunnarr, Kinnarsy- 
nir II. Puriör mööir peirra segir, at meir ] var ferö sjä gürr 
meö rädi Heimlaugar enn sinu, at fara viö svo fa menn f hendr 
Steinölfi. Pörir qvad nü ei at siör fara skolu. peir föru heiman 
VIO, ok Vafspjarra-Grimr or Müla, ok maör meö honum, en 
er peir komu suör yfir porskafjörö, sendi Pörir orö Öttari föst- 
brööur sinum | Märsdal”*); hann kom til hans vidö annan mann; 
peir ridöu X. inn til Steinölfsdals. En peir Steinölfr höfdu 
farit X. til at festa hey upp I dali?®), en adrir X. voru heima. 
Heyit stöö via um dalinn, ok voru peir mjök dreift um dalinn. 
En er peir Pörir sä hvat peir höföust at, skildust peir or rei- 
öinni til at henda pa; voru pä hleypingar miklar. Steinölfr 
kallar & sina menn, ok baö p& heim halda til bajar, ok läta 
hüsin g&ta sin, ok er peir komu heim at tüngaröi, p& voru 
peir XII; qvazt Steinölfr pä ei lengra renna vilja; höfdu pä 
lätist V. menn Steinölfs. Peir komu*®) fyrst eptir Kinnarsynir, 
Gunnarr ok III. menn aßdrir. }Pörhallr hj6 pegar til Steinölfs, 
ok kom { fötinn; varö pat mikit sär. En Steinölfr lagöi til 
hans, ok kom ä hann midjan; pörhallr gekk & lagit upp at 
höndum honum, ok hjö enn til hans, ok veitti honum mikit 
sär. I pvi kom pörir at, ok voru pä fallnir III. menn af peim 
pörhalli. Pörir bardist p& djarfliig.. En penna sama dag reid 
Atli son Ülfs hins skjälga noröan yfir heidi viö XV. mann; hann 
varö varr vid fundim, ok för til, ok reiö pegar til medalgöngu, 
ok qvazt peim veita mundu, er at hans oröum mundu gjöra, 
ok par kom, at hann fekk skilit pä, pviat hvorirtveggju voru 


1) Die beiden letzten Worte sind in der Hs. undeutlich, wie denn über- 
haupt. von hier an die letzte Hälfte jeder Zeile nur sehr schwer zu lesen ist. 


®) Die erste Hälfte des Wortes ist nicht mit Sicherheit zu lesen. 
3) So die Hs.; es muss wohl gelesen werden „dalinn“. 
*) Die drei letzten Worte unsicher. 


mjök särir. pär letust...') mem af Ppöri, en...?) af 
Steinölfi; par heitir Grästeinsdsld, er peir böröust, upp fra Be. 
Atli fylgir peim Steinölfi heim i Be, ok voru bundin sär peirra; 
peir Pörir riöu vestr heim, ok voru allir särir, ok engi maör 
komst üsärr af peim fundi. Um daginn eptir för Steinölfr 
heim suör til Fagradals, ok l& lengi { särum um haustit, ok 
greri seint; en um vetrinn slö i verk, ok rifnuöu aptr pä& er 
gröin voru, ok dö hann af peim särum. pPörir hafdi ok mjök 
särr 6röit, ok greru hans sär skjött; en eptir penna fund tök 
börir skapskipti, gjördist hann pä mjök illr viöfangs. Pat haust 
hurfu kistur peer, er hann hafdi gjöra lätit at t Vals hellis gulli, 
ok vissi engi sidan, hyat af peim veri oröit. 


Cap. IX. 


Utanför Guömundar, Gunnars ok Grims. 


Nu er?°) fr& pvi at segja, at til hefnda eptir Steinölf var 
Porsteinn son hans; ok peir feögar Sleitu-Björn ok Pjöörekr, 
dötturson Steinslfs. Atli Ulfsson leitadi um ssettir med peim, 
ok vildu Saurb&ingar ekki settast, ef ei feri peir utan, er 
mest höföu gengit at vigum peim; Pörir vildi ekki utan fara. 
Var Steinölfr bsettr fe miklu, en Guömundr ok Vafspjarra-Grimr, 
Vöflu-Gunnarr ok Öttarr skyldi utan fara, ok vera brott lengi®). 


1) Unleserliche Zahlen. 

?2) Unleserliche Zahlen. 

3) Fehlt in der Hs.; vgl. oben, S. 14—5. 

*) Hier bricht unsere Handschrift ab; auf dem oben, 3.4 und 8 besprochenen 
Zettel von der Hand des Ämi Magnüsson findet sich indessen, mit der 
Ueberschrift: „aptan af Gullporis Sögu‘‘, noch das folgende Bruchstück, in 
welchem die durchschossenen Stellen von Ärni durch untergesetzte Punkte 
als nicht recht sicher lesbar bezeichnet sind. 
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Bruchstück 


aus dem Schlusse der Sage. 


hann en er hann kom ofan a sio — — — — vöröuzt — 
— — — er peir sa pau hlaupa ofan a fioruna, lupu or sko- 
rinni til motz viö hann. giöröu peir pa all harda hriö. 
pau — — — sottu bedi at pori — — en porgils i öörum 
stad. pa komu at forunautar poris, oc urdu pa diupfiröingar 
ofrliöi bornir. peir sottuzt fast porsteinn oc pranör, oc varö 
hvorrtveggi — — sär. porgils varöiz alldreingliga, enn 
fiell pa fyrir peim G. oc Grimi. par fiell oc Styrk — — 
— — — fiellu af pori en — — flyöu i firöinum hverr peirra 
— — porir ellti porgils upp meö firdinum til pess er fyrir 
peim vard gil eitt. steyptizt — — — ofan i einn mikinn 
fors. en porir kastar epter — — — — honum. 


Verzeiehniss der Personennamen. 


A. 
Assa hin öröuga; S. 53. 
Husa Vadadöttir; S. 45; 64. 
Aösta Lööversdöttir; S. 43. 


Agnarr Reginmöösson; S. 16; 24; 


34-—5; 47—50; 52; 68. 
Arndis Steinölfsdöttir. S. 44. 
Ärni; S. 19; 68. 
Äsgeirr Koatiarcon: S. 44. 
Askmaödr (Askmar) hinn püngi; 
8.155195; 23; 35—6 ; 55 ; 5960. 


Knundı Nabtsson: S. 42; 46; 


73—5. 
Ästridr Hrölfsdöttir:; S, 18. 
Atli hinn raußi, Ulfsson; 
78—9. 
Atli Pörisson; S. 57. 
Audun illskelda; S. 24. 


B. 
Bärör styrimadr; S. 45—6. 
Bera; S. 19; 425 46; 56. 


Björn Beruson; S. 42; 46; 50-1. 


Björn; siehe Sleitu-Björn. 
Bljügr Helgason; S. 20; 26; 66. 
Blygr; S. 19; 68, 
Böömöör i Skut, 
8. 41. 
Börkr hinn digri; S. 15; 22; 58. 
Breiör i Gröf; 8. 19; 54. 
Brosa; siehe Frosta. 


D. 


Drikkinn; siehe puridr drikkinn. 


S. 42; 


porbjarnarson ; 


E. 


Erny pidrandadöttir; S. 43. 
Eyjülfr hinn audgi; S. 14; 19; 
23;41;43—4; 58; 61; 64—6; 69. 
Eysteinn Grimkelsson; S. 41. 
F, 
Fafnir Hreiömarsson; S. 26. 
Frakki Helgason; S. 20; 26; 66. 
Frosta (Brosa ?) Vadadöttir; S. 19; 
64; 68. 
G. 


Galti; S. 19; 35; 74; 76—7. 


.Garpr, ein Ochs: S. 30; 68. 


Gaukr; S. 16 

Gahtr berserkr; S. 24; 53. 

Geiri; S. 22; 58. 

Geirr hinn Gerzki; S. 53. 

Gilli; S. 19; 42; 57; 67. 

Gisli Sürsson; S. 22; 58. 

Gisl(Gils) skeidarnef (nef); S. 17—8; 
22; 43; 54; 57; 67. 

Glümr Geirason; $. 22; 58. 

Grimkell Hallsteinsson ; 8.5; 28;41. 

Grimkell Önundarson ; S. 41. 

Grimr & Völlum; S. 19; 44,74; 76. 

GrimrEyj ülfsson(Vafspjarra-Grimr) 
S. 25; 31; 58; 65-7; 70—1; 
74; 78—80. 

Grimr (?); S. 28; 43. 

Gröa; S. 19; 28; 68; 71. 

Guödbrandr af Järnberalandi; S, 43. 

Gudmundr u 8.6; 8; 17; 


Ex 82 Son 


20; 31; 
74; 78—80. 


Gull-pörir; siehe pörir Oddsson. 
Gunnarr (Vöflu-Gunnarr); S. 8; 


19; 23; 28; 31; 34; 68 —71; 
:3—4; 76; 78-80. 
H. 
Häkon konüngr Adalsteinsföstri ; 
S. 6. 


Hälfdän Eysteinsson; S. 15—6. 

Halldörr Heöinsson ; S. 6; 68—9. 

Hallgerödr; S. 41. 

Hallgrima Gilsdöttir; S.43; 54; 58. 

Hallr (Hof-Hallr); Ss. 5—6; 15; 
17—8; 21; 23; 32; 42; 45—6; 
55—7; 59-63; 72—7. 


Hallsteinn pör6lfsson; S. 5; 17; 
22; 28; 30; 32; 41—2; 45; 
55—7; 73. 


Hallsteinssynir; S. 45. 

Hallvarör hrisi; S. 43; 46;59; 60. 

Hama; S. 24; 53. 

Haraldr konüngr hinn härfagri ; 
S. 5; 15; 46. 

Hauknefr; S. 53—4; 57. 

Haukr; S. 16. 

Hedinn Gilsson; S. 43; 68. 

Heimlaug völva; S. 19; 36; 44; 
16—8. 

Helgi 4 Hjöllum; S. 
42; 63—6; 72—3. 

Helgi Steinölfsson; S. 44. 

Helgu-Steinarr; S. 22; 58. 

Herfiör Gilsson; S. 43. 

Hergils (Hergisl) Grimsson ; S. 44; 
74; 76. 

Hergils (hnappraz) Hallgrimuson ; 
S. 22; 54; 58. 

Hlööverr konüngr af Gautlandi; S. 
15; vgl. Lödöverr. 

Högni hinn hviti; S. 42. 

Hof-Hallr; siehe Hallr. 

Hölmgöngu-Kylann; siehe KYy- 
lann. | 


19; 23; 26; 


58; 61—2; 66—7; 70; 


Hornhjalti, ein Schwerdt; S. 23—9; 
62; 68. 

Hröi hinn digri; S. 46. 

Hrölfr hersir; S. 43. 

Hrömundr i Gröf; S. 19; 
31; 41, 57; 71. 

Hyrningr (Hringr) Hallsson; S. 15; 
32; 42; 46; 50—2; 56; 77. 


28; 


I. 


Ingjaldr Hergilsson; S. 22; 58. 

Ingibjörg Gilsdöttir; 8. 17; 43; 
54; 57—8, | 

Jörundr Ülfsson; S. 42. 

Jösteinn Ölafsson; S. 43; 69. 

Isgerör Hlööversdöttir; S. 15. 


K. 


Kälfr; S. 19; 66. 
Katla; S. 25; 35—6; 60. 


| Kerling Styrkärsdöttir; S. 25; 35— 


6; 42; 63—4; 72—3. 

Ketilbjörn Gillason; S. 6; 23; 
34; 42; 45—50; 52—4; 56-7; 
60—1; 67; 69-71; 73—6. 

Ketill ilbreiör; S. 22, 

Kjallakr hinn gamli; S. 18; 54—5; 
67—70. 

Kjallakr, des Öspakr Vater, S. 44. 

Kinn; siehe puriör drikkinn. 

Kinnarsynir; S. 6; 8; 42; 60; 
74; 78. 

Kinnsk&rr hinn gamli und hinn 
üngi, zwei Pferde; S. 30; 57; 
12; 74. 

Kisi; 8. 16. 

Knütr (Knöttr) Sleitu -Bjarnarson ; 
S. 15; 18; 44; 70. 

Knütr böndi; vielleicht mit dem 
Vorigen identisch; S. 70. 

Köttr; S. 16. 

ee S.19; 
23; 42; 59—60. 
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L. 


Lööverr konüngr; S. 43; 46; 53; 
vgl. Hlödöverr. 

Lööverr jarl; S. 53. 

Lodinn; S. 19; 74; 76. 


M. 


Mär Hallvarösson; S. 19; 23; 43; 
46; 59—6U0. 
Mär & Reykjahölum; S. 22. 


N. 
Naödr; S. 19; 42; 46; 73—4. 
®. 


Oddr Hallgrimuson; S. 54. 

Oddr skrauti, Lödversson ; 3. 15— 20; 
43; 45; 55; vgl. Skraut-Oddr. 

Oddr; siehe Tungu-Oddr. 

Önundr fylsemni; $. 41. 

Örn borbjarnarson ;$.31; 33; 61—3. 

Örnölfr fiskreki; S. 5. 

Ölafrbelgr; $. 18; 43; 58; 67—8. 

Ormr mjöfi; 8. 43. 

Ormr langi (falsche Lesart); S. 51. 

 Oska borsteinsdöttir; S. 5; 41. 

Ospakr Kjallaksson; S. 4. 

Ottarr Vadason (Hallsson; Skälds- 
son); 8. 18; 45—6; 78—9. 


R. 


Rauör Hallsson; S. 6; 42; 61. 

Reginmödr hinn illi; S. 47. 

Rekkall (Reikhall, Reikull); S. 24; 
46; 54. 


S. 


Sigmundr Lödversson ; S. 15—6; 
46; 49—50; 52. 

Skraut-Oddr; S. 19; vgl. Oddr 
skrauti. 

Sleitu-Björn; 8. 15; 18; 43—4; 
«0; %. 

Snorri godi; 8. 44. 


Steinn mjöksiglandi, Vigbjöösson ; 
S. 41. 

Steinn Steinölfsson; siehe por- 
steinn Steinölfsson. 

Steinölfr lägi (slagi; litli), Hrölfs- 
son; S.18—9; 21;23;26; 43—5; 
54; 58; 60; 67—71; 73—9. 

Styrkärr; S. 19; 23; 36; 42; 65; 
72—3; 80. 

Styrr; S. 19; 66. 

Sürr; S. 58. 


T. 
Tüngu-Oddr; S. 55. 
U. 


UÜlfljötr; S. 6; 20; 32; 71. 

Ülfr i Hälogalandi; 8. 46 — 7; 
49; 52. 

Ülfr hinn skjälgi, Högnason; $.18; 
42; 55; 61; 78—9. 


V. 


Vadi & Rauöufelli; S. 64. 


Vadi skäld; S. 19; 45—6; 57; 64. 

Vafspjarra-Grimr; siehe Grimr 
Eyjülfsson. 

Valgerör Eyjülfsdöttir; 8. 41; 
43; 55. 

Valgerör, konaHrömundar i Gröf; 
Ss. 41; 57. 

Valrvikingr; S. 16 ; 24; 26; 28—9; 
35; 48—9; 51—2; 56; 59; 79. 

Viga-Sturla pjööreksson; 8. 44. 

Vigbjöör Böömoösson, S. 18; 41. 

Viera hin pünga, Guöbrandsdöttir; 
S. 43. 

Vöflu-Gunnarr; sieheGunnarr. 


p. 


piörandi; 8. 43—14. 

pjöörekr Sleitu-Bjarnarson;, S. 15; 
18; 44; 79. 

börr; 8, 5; 22; 55. 


pörarinn (Pörir) äkafı, Helgason ; 
S. 15; 20; 26; 42; 65—6. 

pörarinn Hallsteinsson; S. 5; 33; 
41; 55—6. 

pörarinn Ingjaldsson; S. 22; 58. 

börarinn krökr; S. 18—9; 21; 
42; 44; 67; 69—70. 

pörarna Ketilsdöttir; S. 22. 

borbjörg knarrarbringa, Gilsdöttir ; 
S. 43. 

borbjörn loki, Böömödsson; S.18; 
41; 22. 

borbjörn loki, Eysteinsson ; S. 41. 

borbjörn stokkr; S. 5; 19; 20; 
23; 33; 55; 60—3. 

borbjörn pj6öreksson ; S. 44. 

b6orör i Laugardal; S. 19; 33; 63. 

porgeirr i porgeirsdal; S. 19; 
28; 41. 

borgeirr Olafsson; S. 43; 57—8; 
67—8. 

borgerör i borgeirsdal; S. 
28; 63 

porgerör Glümsdöttir; S. 22; 58. 

borgerör (falsche Lesart) ; S.15;58. 

porgilsPorbjarnarson ; S.42; 80 (?). 

borgrimr Kjallaksson; S. 55. 

borhaddr Steinsson; 8. 41. 


19; 


pörhallr Puridarson; S. 46; 50; 
52; 54; 57; 78. 

börir Oddsson (Gull - pörir); S. 6; 
15—8; 20—1; 23-9; 1—6 ; 
41; 43; 45—80. 

börir Geinseon (2); S. 28; 43. 

porkatla; S. 22. 

bormöör; S. 19; 23; 72. 

börölfr Mostraskeggi; S. 5; 41. 

borsteinn Hrömundarson; S. 14; 
28; 41; 45; 80 (?). 

borsteinn buridarson; S. 6; 46; 

; 80 (?). 

BHnN rauör; S. 5; 41. 

borsteinn (Steinn) Stenölfssen; 
S. 44; 80 (2). 

Borsecinn surtr; S. 5; 41. 

porsteinn porskabitr; S. 5; 55. 

porvaldr Olafsson ; Ss. 43; 69; 71. 

prändr hinn mikli, Helesson; S.26; 
28; 42; 80 (?). 

Brände Iangi; S. 46; 50—1. 

prändr mjöbeinn; S. 17; 22. 

prymr; S. 25. 

buriör drikkinn; S. 19; 36; 42—3; 
45; 72—3; 78. 

buriörHallsteinsdöttir; $. 5;41;555 57. 

puridr Steinölfsdöttir; S. 15; 44. 


Verzeichniss der Ortsnamen. 


A. 


Agdir; S. 43, 
Alifiskalekr; $, 45. 
Askmannsstadir; S. 55. 
Äsmundarhväll; s. 14; 75. 
Austfirzkr; S. 64. 


B. 
Ber; S. 44; 73; 76--7; 79. 
Barmr; S, 42; 63, 
Belgsdalr; S. 18; 43, 
Belgsstadir; S. 18. 
Berufjörör; S. 31; 42; 45; 56, 
Bjarneyjafl6i; S. 22. 


Bikdslir (falsche Lesart) ; S. 41. 


Blesavergr; S. 49. 
Bljügslakr; S. 66. 
Blygsmyrr; S. 68. 
Blygssteinn; 8. 68. 
Breidabölstaör; S. 54. 
Breidifjördr; S. 5; 45. 
Bülkä;S. 56. 
Bülkärnessös; 8. 56, 
Bülkärös; S. 55. 

D. 
Djüpafjörör; S. 41—2, 
Djüpfirdöingar; S. 45; 80. 
Dögurdarnes; S. 45; 54. 
Dumbshaf; S. 20; 24; 48—9. 


E. 


Elfarskögr; S. 52. 
England; S. 54, 


FE. 


Fagradalsärös; S. 19. 
Fagridalr; 8. 43; 70; 73; 79. 
Finnmörk; S. 17; 21; 49. 
Flatey; S. 17; 22; 30; 54; 58, 
Frakkadalr; S. 66. 
Frakkamyrr; S, 66. 


6. 


Galtadalr; 8. 77. 
Garpsdalr; S, 43; 68. 


Gautland; S. 15; 20; 43; 53—4. 


Gautskr; S. 57. 
Geitlendingar; S, 55. 
Gerzkr; S$. 53, 
Gestrekaland; $. 52-3. 
Gillastadir; S. 42, 
Gilsfjörör; S. 43; 57; 67. 
Grästeinsdald; S, 79. 
Grenitrösnes; 8. 5; 22; 55; vgl 
Nesgranatre. 
Grimkelsstadir; S. 41. 
Grjötvallarmüli; S. 43, 
Gröf; S. 19; 41; 45; 54—5; 57; 21. 
Grönes; S. 41. 
Grbstasir Ss. 67—9;. 71. 


Gunnarsstabir: Ss. 71. 


| Hafrafell; 8. 19; 42; 60. 


Hallsteinsnes; S. 5; 22; 41. 


Hälogaland; S. 16; 20; 46. 
ı Helgasteinn; S. 72. 


“ 


, 86 3 


Helsingjaland; S. 24; 53. 

Hergilsey; S. 22, 54; 58. 

Hergilsgrafir; S. 76. 

Hesttangi; 8. 72. 

Hjallir; S. 42; 63—4; 66; 72; 74. 

Hjallamenn; S. 64. 

Hjallasveinar; S. 45. 

Hitärdalr; S. 41. 

Hitdalir; S. 41. 

Hlid; S. 22. 

Hofstadir; S. 5; 17; 42; 59; 
61—2; 72; 77. 

Hrisahvoll; S. 43; 59. 

Hyrningsstadir; S. 56. 


Jamptaland; S, 52. 

Järnberaland; S. 43. 

Ingjaldsstadir; S. 58. 

Isfirzkr; S. 555 63. 

Island; S. 5; 15 — 7; 20; il; 
54; 71. 

Islenzkr; S. 46. 


K. 


Kälfä; S. 72. 

Kälfärgljüfr; S. 66, 

Kambsheidi; S. 44; 76. 

Ketilbjarnarhlaup; S. 75. 

Kinnarstaßdir; S. 42. 

Kjöl; S. 52. 

Kleifar; S. 43; 57. 

Klöfasteinar; S. 43, 

Knarrarnes; 8. 54. 

Knütsstadir; S. 70. 

Kollafjördr; S. 66. 

Kröksfjardarmüli; 8. 42; 69; 
vgl. Müli. 

Kröksfjardarnes; S. 19; 67; 76, 

Kröksfjördr; S. 19; 23; 42; 44; 
575 67; 77. 


L. 
Langeyri; 8. 67; 71. 


Laugardalr; S. 33; 63. 
Laxärös; 8. 74. 


Märsdalr; S. 78. 
Midjanes; S. 42, 
Mostr; 8. 5. 


Müli; S. 41; 43; 58; 61; 64; 66; 


715, 745 78. 
Müli; S. 68; vgl. Kröksfjar- 
darmüli. 
Müsarä; S. 42, 
N. 


Naörsdalr; S. 42. 
Nesgranatr6; S. 
nitresnes. 

Norsölenzkr; 8. 72. 
Noregr; 8. 16; 46; 52; 54. 

®. 
Ölafsdalr; 8. 23; 43; 57—8; 67. 
Olafsdelir; 8. 71. 
Olafsvik; 8. 49. 

R. 


Rauösdalr; S. 6; 42; 61. 
Rauöufell; S. 64. 
Reykjahölar; 8. 22. 
Reykjanes; 8. 42; 54. 
Reyknesingar; 8. 32; 5. 


S. 


22; vgl. Gre- 


Saenskr; S. 53. 

Saurbar; S. 57. 

Saurbsingar; 8. 79. 

Skäldsstadir; 8. 45—$6. 

Skögar; 8. 17; 55; vgl. Pors- 
kafjardarskögar. 

Skögnesingar; 8. 41. 

Skottland; S, 5. 

Skutr; 8. 41. 

Snzfellsjökull; 8. 5. 

Steinölfsdalr; S. 19; 44; 67; 
76; 78. | 


Steinölfshjallir; S. 43. 
Stokkshjallir; S. 62. 
Styrsbrekka; 8. 66. 
Svefneyjar; S. 5. 
Svipj6d; S. 52—3. 
Syöreyskr; S, 42; 67. 


T. 


Tröllagata; S. 62. 
Tünga; S. 57; 73—6. 

U. 
Uppsalir; S. 43; 56; 60—3. 


V. 


Vaßdill; S. 43, 

Vaöilseyri; S. 56. 

Vals hellir; S. 49; 51—2; 56; 
59; 79. 


Völl; S. 19; 44; 74; 76. 
Völvustadir; S. 44; 76. 


p. 
porgeirsdalr; S. 19; 28; 41; 
63; 66. 
borgilsstadir; S. 42. 


pörisstaßir; 8. 175; 57; 60—1; 


63; 65—6; 74. 
pormödstangi; S. 72. 
porskafjaröardalr; S. 58; 71, 
porskafjardarnes; S. 67; 76. 
porskafjardarskögar; 8. 43; 

vgl. Skögar. 
porskafjörör;S.5; 17520; 22—3; 

315,41—2;45; 54—7; 61; 63—5; 

67; 72; 74; 77—8, 
porskfirdingar; 8. 17. 
prändarnes; S. 46. 
prändheimr; S. 20; 46; 52. 
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